2 


8 


— ſingt den großen Namen 


# 


„se: 


= 


x 


& Ed | 


— ol 


\ 


Erscheint woechentlich 


Gegruendet im Jahre 1877 


Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
N Sense Huch Beide uhr ei N 
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Advent. 


Nun bift du wieder fommen 
Hohe Erivartungszeit, 
Vergangnes iſt genommen 
In fünftge Herrlichkeit, 


Es leuchten andre Sterne 
Am Himmel unſ'res Leids; 
Zur Nähe wird die Ferne, 
Der Engel jingt bereits. 


Und jpüren in der Nälte 
Des Heiles ſanfte Glut 
Und glauben, daß in Bälde 
Erſcheint das teure Gut. 
Es iſt ein Kind im Werden 
Aus Gottes höchſter Kraft, 
Erfüllet alle Erden 

Mit der Erlöſerſchaft. 


Es ſprechen in dem Starren 
ie Seelen ihr Begehr. 
Sie hören auf zu harren, 
Von Glücksgeheimnis ſchwer. 


Sie fühlen Freiheitswonnen. 
Mitten im Winter jchon 
Breden die Snadenjonnen 
Nieder von Gottes Thron. 
Karl Haldenwang. 


Des, der im Finitern lag. 
Zu dem die Völker Famen, 
Der wandelt Nacht in Tag. 


Er fingt der Jungfrau Gnade, 
Die ſie beſchattet hat. 

In Einem niedern Grade 
Hör’'n wir auch feinem Rat, 





Daß Er erjcheine! 


wenn er kommen wird, daf er Herrlich erfcheine mit feinen Hei- 
figen und wunderbar mit allen Gläubigen. 2. Theil. 1, 10, 


Wie arm wäre doch unſer Chriitenleben, wenn es ſich nur mit 
dem Diesjeits beihäftigen müßte! Der ganze Reichtum unjeres Glücks 
wird doch erſt offenbar in dem Gebiet unjerer Hoffnung, die da gip- 
felt in der Erſcheinung des Setlandes, in feiner MWiederfunft. Damit 
hängt unmittelbar zuſammen die Verwerfung des Antichriſten, die 
Bindung Satans, die Zurehtbringung Iſtaels, die Ausgießung des 
Heiligen Geiſtes über alles Fleiſch Joel 3, 1), die erite Auferjtehung, 
die Verwandlung der Iebenden Gläubigen, deren gemeinfame Ent- 
rüdung und jeliges Los, bei dem Herrn zu fein allezeit. Hier ift 
dabon die Rede, dab feine Heiligen, alle. Gläubigen, mit Jeſus in 
feiner Herrlichfeit erſcheinen werden als Bollendete, Verflärte, wie 
er ſelbſt ſich in nie gejehener Majejtät und Macht vor aller” Welt zei- 
gen wird. Die Bewohner des Himmels, der Erde und des Toten- 
reichs werden vor ihm niederfallen und ihm die Ehre geben müſſen. 
— Ein jeglicher, ‚der ſolche Hoffnung hat, der reinigt ſich, gleichwie 
er rein iſt (1. Joh. 8, 8). 

In einer Verſammlung jprad ein Miffionar von der Wiederfunft 
des Seren und von der ‚Herrlichkeit, die damit den Gläubigen zuteil 
werden foll. Kaum hatte er geendet, als ein älterer Chriſt entrüſtet 
auffuhr und fich jolche Ausführungen ein für_allemal verbat. Dies 
jei nichts als Schwärmerei umd führe zur Seftiererei. Er wollte nur 
ervetet fein bon jeinen Sünden, alles andre jei ihm jest gleichgültig. 
Die Zukunft überlajfe er dem Herrn; dann werde man ja ſehen, mas 
kommt. — Einer derartigen Geſinnung fehlt nicht nur der herzer- 
auidende Soffnungsgedanke, ſondern auch der Antrieb, der Heiligung 
nachzujagen, ohne welche niemand den Herrn jehen wird, Jedenfalls dach- 
ten die erſten Chriſten anders. Petrus dankt Gott, daß er uns „wiederge- 
boren hat zu einer lebendigen Hoffnung”. Wenn wir ung nicht mit 
dem Wort der Verheißung beihäftigen, niht auf den fommenden 
Herrn warten und uns auf feinen Tag bereiten, dann gleichen wir 
eher einer trauernden Witwe als einer, hoffenden Braut. Die geift- 
liche Soffnungslofigfeit ijt der beite Nährboden für allerlei törichte 


“Hoffnungen, wie fie die Rinder diejer Welt haben, Wir werden dann 


allewege traurig jein wie die, die feine Hoffnung haben“. 





In den Dörfern von 
Dolendam — mit der 


guten Botichaft. 


Es iſt daS Vorrecht der Boten 
Gottes, den Frieden, das Gute, 
zu berfündigen. Röm. (10, 15.) 
Die Botſchaft des Evangeliums iſt 
wahrlich eine gute Botihaft. Sie 
bringt Zeben den Toten, Heil den 
Kranken, Kraft den Schwachen, 
Troſt den Betrübten, Licht denen, 
die in Dunkelheit find, Friede den 
Ruhelojen, Freude den Traurigen, 
Vergebung den Schuldbeladenen 
und Sündern. Das Evangelium 
ift eine ſeligmachende Kraft für 
alfe, die daran glauben. Das ift die 
Botjchaft, die unjere Zeit braucht. 


Es iſt mein Worreht gewẽſen, 
dieſe aute Botihaft nun ſchon über 
4 Monate in den mennonitiſchen 
Siedlungen Südamerikas zu ver- 
fündigen. In den letzten 2 Mo- 
chen war es in Volendam, der 
neuen Siedlung in Oft-Baraguay. 
Der Name „Volendam“ hat ja 
für un jo einen befonderen lang, 
ipricht er doch von der munderba- 
ren Errettung, Erhaltung, Bewah- 
tung und bon einer neuen Heimat 
unferer Glaubensgenoffen. Der Na- 
me iſt aber auch Symbol gemwor- 
den für einen harten Kampf um 
die Eriftenz, die man dem Urwald- 
boden abringt. Es iſt zum Stau- 
nen, was auch hier in diefer Fur- 
zen Pionierzeit von 3—A Jahren 
geleiftet worden ift. Sin und her 


Ein neues Bethaus der M. Br. Gem. wird in 


Philadelphia, Sernheim, Paraguay, gebaut. 


Maffiver Biegeffteinbau, etwa 98' x 3: 


‚und 16° Scattendad, ohne 


Kellergeſchoß. Die Wände find vom Fundament 23° hoch und das Fun- 


dament ift etwa 5’ hoch Über der Erde. 
geitellt, von denen jeder etwa 2000 Pfund wiegt. 


Innenanſicht bei Der Arbeit. 





Beginn des Baues. 

verjtreut in dem Hohen Urwald 
liegen die 15 Dörfer Volendams. 
Die niedrigen Gras-Kümpen find 
nit geeignet zum Ackerbau, jo 
daß man jid genötigt jah, dem 








Es werden gerade die Sparren 


In der Mitte oben fteht Der Baumeiſter 
Br. D. Löwen. An den Seiten und hinten ruht der Balkon auf 


fenbalfen. 


(Bilder von I. Franz und G. Wall.) 


Walde den Boden abzuringen 
zum Pflanzen von Mais, Mandio- 
fa u, verfchiedenen anderen Früd- 
ten. Wenn der Kampf auch ſchwer 
(Fortſetz. auf Seite 4—4) 


Nachrichten: 
achrichten: 

— Wiederum treten wir in die 
Adventszeit des Jahres ohne den 
heißerſehnten Frieden auf Erden, 
Kalter Krieg an weltweiter Front, 
heißer Sieg im Kleinen Noten. 
Die Alliierten verzeichnen ſchon 
über 100,000 Verluſte. Die Roten 
haben 5000—8000 Sriegsgefan- 
gene abgeſchlachtet. So und ähn- 
lich fommts in Seitungen und 
über Radio. 

— In Chifago fanden am 23. 
und 24. November die M.C.C.- 
Sigungen jtatt. Von Winnipeg 
war Br. EU. De-Fehr dazu hin- 
gefahren. Am 22. paffierte C. J. 
alien Winnipeg auf dem Wege 
nach Chikago. Nah der Sikung 
jollte er in Ontario Berichte er- 
ſtatten in Leamington, Virgil, 
Vineland u. Kithener, und dann 
am 30. Nov. von Montreal nad 
Europa fliegen. \ 

— Bir haben in Manitoba mit 
15 bis 25 Gr. über Null nad) 9. 
ihönes Wetter, während aus Nia- 
gara-on-the-Rafe ein Leſer jchreibt: 
Es herrſcht unzeitig faltes Wetter 
mit 28 Grad über Null. Aus Al- 
berta teilte Rev. J. J. Siemens, 
der auf der Rückreiſe von Ontario 
Winnipeg paffierte, mit, daß dort 
sbiel gute Hoffnung der Farmer 
unterm Schnee begraben liegt oder 
aber die Felder find jo aufgeweicht, 
daß die Zuckerrüben nicht alle_ge- 
borgen werden fönnen. Mande 
armer find wirtſchaftlich ſehr hart 
betroffen. 

— Unfere Beſucher in der Re— 
daktion waren Geſchw. 9. Goo— 
Ben, Geſchw. A. Rempel, beide von 
darrow, Ned, Herm, Both, Ab- 


batsford, und Beihm.-E. N. Sie- 


bert, Hillsboro. Rev. Siebert fuhr 
nad; Alberta zur Evangelifations- 
arbeit, Wir ſchätzen alle Beſucher 
und laden auch ein, die große 
Weihnachtsauswahl von Büchern 
anzufehen, 

— Der vielen befannte geweſ. 
Präſident des Grace Bible Inifi- 
tute, Obama, Nebraska, Dr. €. H. 
Sufau,, ift am 12. Nob. in jeinem 
Heim einem SHerzanfall erlegen. 
— Im Inbalidenheim zu Roitern, 
Sask. jtarb am 19. Nov. Br. 
David Welt, 82, 

— Borausfichtlich gehen Geſchw. 
Sein. Bartich von Yarrow, B. E., 
als Sauseltern nach dem „Bethes- 
da” Heim fiir Nervenkranke bei 
Vineland, Ont. 

— Rev, Robt. Seibel, gegen- 
wärtig Zehrer an der Winkler Bi- 
beifchule, geht nach Abichluß diefes 
Schuljahres nad Enid, Ofla., ala 
Prediger der North M. B. Gem. 





Prediger iſt Rev. H. P. Fat. 

— Aus Bage, der neuen Sied- 
fung in Braftlien, ſchreibt D. D. 
Harder: Das Wetter war immer 
günftig, jo daß das Korn einge 
bracht und in die Stadt gefahren 

(Fortfeg. auf Seite 8—2) 
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Die Kiechenprozefle in den Ländern hinter dem 
Eiſernen Porhang. 
Von N. N. 


Fortſetzung) 

3. Ungeheuer ſcharf verläuft der Kirchenkampf in der Tſchecho- 
flowafei. Drei Viertel der rund 12 Millionen Tſchechen und SIo- 
waken umfaßt die katholiſche Kirche, und gegen diefe find vor al- 
lem die Schläge der Regierung des ſtalinſchen Staatspräfidenten 
Gottwald gerichtet. 

Das Episfopat verjuchte, mit dem Staat au einer Einigung zu 
gelangen; der Erzbiſchof von Prag, Joſef Veran, las jelber zum Amts- 
antritt Gottwald3 im St.-Beit3-Dom eine feierliche Meſſe, und die 
Regierung erbot ſich tatfählic, als Entihädigung für den durd) die 
Vodenreform faft reſtlos enteigneten Grund und Boden der Kirche, 
ijährlich 450 Millionen Kronen für die Bejoldung der Geiftlihen zu 
zahlen (um diejes Geld dann gegen die Kirche auszunugen!). 

Nur zu bald entbrannte der ſchwere Kampf. Bereits im Auguft 
1948 wandte fid; ein Proteftihreiben des Episkopals gegen den (zu- 
nächſt nochl) „verborgenen antireligiöfen Kampf“. Die kirchlichen 
Säulen wurden geſchloſſen, Nonnen aus den öffentlihen Krankenhäu- 
jern entfernt, Prieſtern und Ordensbrüdern die Zuteilungen bermei- 
gert. Die Zonfeflionellen Organe wurden zenfiert, eingeihränft und 
„wegen Bapiermangels“ verboten, und in der nämlichen Zeit wurde 
don der Regierung ein „Informationsblatt für die katholiſche Geift- 
lichkeit” eingeführt. In den ftaatlichen Schulen wurden die Kuzifirxe 
durch Stalin- und Gottwaldbilder erſetzt, der Religionsunterricht im- 
mer mehr eingeſchränkt. Die Preſſekampagne gegen die „imperiali- 
ſtiſche und kapitaliſtiſche“ Politik des Vatikans wurde immer heftiger, 
und Beran erklärte in einem Schreiben, daß der Verſuch gemacht werde, 
eine „neue fatholifche Kirche ohne die gegentwärtigen Biſchöfe und 
ohne ihr Oberhaupt in Rom“ zu ſchaffen. („Die Neue Zeitung“, 31. 
5.1949), Es entitand ein von der Negierung gefördertes „Ratholi« 
ſches Aftionsfomitee“ (alles Erſcheinungen, die ung aus Rußland jehr 
gut befannt find). s 

Die Protejte der Kirche gegen die Knebelung ihrer Rechte blieben 
erfolglos, und Mitte 1949 ſprach der Erzbifchof von Prag Joſef Be- 
ran die Drohung aus, alle Katholiten zu exrfommunizieren, die mit 
der Regierung gegen die Kirche zufammen arbeiteten. — Am 28. Mai 
1949 formulierte der Snformationsminifter Vaclav Kopecky den Stand- 
punkt der Regierung jehr eindeutig: „Wir werden niemand darüber 
im Zweifel laſſen, daß Verräter nicht geſchont werden, ſelbſt wenn fie 
auf heiligen Befehl handeln. Obgleich; wir alle Konfelfionen aner- 
fennen, fordern wir doch für den Stadt dag Recht der Kindererziehung 
und der Ueberwahung aller Schulen im Geilte des Marxismus und 
Zeninismus. Unfere Beziehungen zum Vatikan werden davon abhän- 
gen, wie ſich der Vatikan ung gegenüber verhält.” (Ebenda.) 

Dies wurde auf dem Kongrek der KP. ausgeſprochen, und es 
war klar, daß ein Webereinfomnten gänzlich ausgejchloffen war. Am 
18. Zuni 1949 erklärte der Erzbiſchof Joſef Beran in der älteiten Klo— 
fterfieche von Prag: „Ich komme zu Euch und ſchwöre, daß ich nie- 
mals eine Vereinbarung. unterjehreiben werde, die gegen die Geſetze 
der Kirche verftößt“. Und dann: „Wenn Sie im Prager Rundfunt 
vielleicht in den nächiten Tagen irgend etwas darüber hören, dak ich 
ein Abkommen unterzeichnet oder Geftändniffe gemacht haben ſoll, jo 
glauben Sie dies nicht.” („Die Neue Zeitung“, 21. 6. 1949). 

Als der Erzbiichof fih dann am darauffolgenden Sonntag in 
einer Predigt-im St.-VBeit3-Dom mit den von der Negierung heraus- 
gegebenen „Katholifhe Nachrichten“ umd dem „Katholiſchen Aktions- 
fomitee” auseinanderjegen wollte, twurde er durch kommuniſtiſch orga- 
nifiertes Pfeifen und Kohlen am Weiterreden gehindert. Der erzbi- 
ſchöfliche Paſtaſt war bereit3 durch die Polizei beſetzt. 

Die Regierung „arbeitete” mit Zuckerbrot und Peitſche: die Re— 
negaten wurden unterftügt, wer nidjt mitmachen wollte, — verfolgt. 
Dem letzteren Zweck dienten die Prieiterverhaftungen und die fol- 
genden Kirchenprogeffe. e 

Sch muß hier einihalten, daß der Vatikan am 1. Zuli 1949 ein 
Dekret (eigentlich eine Feititellung in der Form, daß vier Fragen be- 
antwortet wurden) erließ, laut welchem jic alle Abtrünnigen vom ka— 
tholiichen Glauben ohne meiteres, durd die. Tat jelbit, die Erfom- 
munifation auziehen, was eigentlich ſelbſtverſtändlich ift. 

Sept die Protzeſſe: J 

Der Erzbiſchof Veran wurde (laut letzten Nachrichten) zunächſt 
von Prag in das Kloſter von Nova Riſa gebracht, das als Konzen- 
trationslager für Priejter verwendet wurde, und dann in das Kongen- 
trationslager bet Telce in Mähren übergeführt, mo er ſich euch jekt 
befinden joll. Ihm gegenüber ging man abminiftrativ vor und hat 
ibn, wenigſtens bisher, nicht vor Gericht geitellt. — Barum? — Er- 
Ttens hat der Fall Mindszenty ſchon zu großes Auffehen erregt; zwei⸗ 
tens ift Beran drei Jahre von den Nationalfogialiiten im 88 Dachau 
gehalten worden, und drittens dürfte es ber Geheimpolizei nicht ge- 
Fangen fein, ihn zu einem Rene-„Gejtänbnis” zu bewegen. — Um 
nun aber doch der Fatholifhen Kirche wuchtige Schläge zu berjegen, 








Einige Arteile 
über dn8 Bud; „Mennonitifhe 
Märtyrer”, 


Ohne Schmeichelei muß ich fa- 
gen, daß Sie ein großes Werk ge- 
ihaffen haben, wobei Ihnen viel 
Energie, Ausdauer umd Arbeit 
nicht erfpart geblieben find. Unje- 
re Gemeinden werden die Arbeit 
zu ſchätzen berftehen. Sie und ihre 
Nachkommen werden Ihnen dank. 
bar fein, Durch diejes Buch ha- 
ben Sie in mir ein großes Stück 
Heimat wachgerufen. Viele Per- 
onen, deren eben und Leiden 
im Buch geſchildert jind, find mir 
ſehr gut befannt. 

Zu Ihrer Arbeit im Material- 


fammeln zum 2.-Band wünſche 
ic) Ihnen bon ganzem Herzen 
bie! Freude und Gottes Segen! 
D. 3. Rempel, 
Deutichland. 
(50 Jahre Lehrer geweſen und 
nun 70 Sabre alt.) 


· 


Das lange erwartete Buch „Me— 
nonitiſche Märtyrer“ iſt Wirklich 
keit geworden. Ich habe es mit 
Rührung und Tränen geleſen. 
Bir waren ja in gleicher Verdam⸗ 
nis, und find bor diefem Schtver- 
iten bewahrt geblieben. Du haft 
eine große Arbeit getan und bie- 
len ein bleibendes Denkmal ge- 
jegt, Als wir in den Sahren 1918 


—— —⸗ III — 


wurden andere vor Gericht geſtellt. 

Anfang April 1950 fand in Prag ein großer Prozeß Statt. Vor 
dem Staatsgerichtshof ftanden: Dr. Jan Maitilfa, der Leiter des Mäh- 
riſchen Theologischen Inftituts; Dr. Srantijet Sinhal, Provinziallei⸗ 
ter des Jeſuitenordens in der Tſchechoſlowakei; Auguſtin Machalka, 
Abt der Kloſters Nova Riſa (Böhmen); Bohumil Tajonsty, Abt des 
Kloſters Zeliv (Böhmen) und 6 Mönche verſchiedener Orden (man 
wollte augenſcheinlich das Herz der katholiſchen Kirche treffen!), 

Die Anklage lautete auf „Hochverrat”, „Spionage“ für den Va— 
tifan, ſtaatsfeindliche - Tätigkeit und „Verſchwörung zum Sturz der 
Regierung“; die Angeklagten jeien Agenten des Vatikans geweſen, 
der angeblich „ſein Agentennetz den Spionageorganen der USA zur 
Verfügung gejtellt“ habe. 

Im Bufammendang mit diefem Prozeß veröffentlichte die Mos— 
fauer „Prawda“ am 6. April 1950 einen Artikel „Spione in der 
Sutane“, in welhem die ungehenerliäften Beſchuldigungen gegen den 
Vatikan und gegen die Angeflagten enthalten waren: „Die Agenten 
des Vatikans fegen auf die bemaffnete Intervention der Imperiali— 
jten“; ihr Endgiel erblieten ſie angeblich in der „Bildung in Sentral- 
Europa eines katholiſchen Imperiums nad faſchiſtiſchem Mufter mit 
den. Nachkommen der öfterreihijchen Dynaſtie der Habsburger an der 
Spige und unter den Fittihen der Wall-Street“ uſw. 

Im Gerichtsfaal war (wie immer!) ein auserwähltes Publikum, 
und die „Prawda“ ſprach von „ſpegiellen Delegationen der Schaffen- 
den aus berfchiedenen Gebieten der Republik“. 

Und die Angellagten? — Sie führten feinen Kampf gegen die 
Richter der atheiftiichen Gottwald-Regierung, und mit ihren „Ge- 
jtändniffen“ erwiejen fie — ganz ungewollt! — der Ietteren einen 
gewiffen Dienft; denn es gibt nod immer Menjchen, die ſolche Schau. 
prozeffe nit durchſchauen. 5 

Das Urteil lautete: gegen Dr, Maſtilka, der eine jpezielle Ausbil- 
dung im „Ojt-Inftitut“ des Vatikans erhalten hatte, — auf lebens · 
längliche Gefängnishaft; gegen Machalka und Sinhal — 25 Jahre; 
gegen Tajobsky — 20 Jahre und gegen die übrigen Angeklagten auf 
15 bis zu ®@ Jahren Gefängnishaft. — Das ganze Vermögen der An- 
aeffagten wurde eingezogen. — 

Maſtilka, Sinhal und Tajovbsky legten Berufung ein, die übri- 
gen Angeklagten nahmen ihre Urteile an 

Vom 27. November bis 2. Dezember 1950 fand in Prag ein wei- 
terer Prozeß ftatt. Diefes Mal ſaßen auf der Anflagebanf 9 hohe 
katholiſche Geiſtliche. 

Die „Prawda“ meldete am 3. Dez.: „In ihren Ausſagen geitan- 
den die Angeflagten, daß ſie an verbrecheriſchen Spionageaktionen 
gegen die volfsdemofratiihe Ordnung in der Tſchechoslowakei teilge- 
nommen hatten, und erklärten, daß fie im Auftrage des Vatifans und 
befonder& der päpftlihen Nunziatur in Prag gehandelt hatten.” 

In jeinem Urteil meinte das Gericht feititellen zu können, dab 
die Angeklagten „ab 1949 fi) vereinigt und eine antiftaatliche Ber- 
jetung3- und Spionagetätigfeit zugunften ausländiicher Staaten mit 
dem Ziel, die beſtehende vollsdemokratiſche Ordnung zu ftürzen, ge- 
führt hatten“. Und wiederum hagelten große Gefängnigitrafen auf 
die Angeflagten: von lebenslängliches Haft bis zu 10 Jahren. — Das 
ganze Vermögen der Angeklagten wurde eingezogen. i 

Sm Januar 1951 fand in Prag noh ein Prozeß einer „Agen- 
tengruppe des Vatikans und ausländiiher Spionagedtenfte“ ftatt 
(„PBrawda”, 29.1.1951). Auch diefen Angeflagten wurden allerlei 
„Verbrechen” zur Laſt gelegt, und fie erhielten Gefängnisſtrafen von 
25 Jahren bis zu 20 Monaten. 

Die Beziehungen der Katholiten zu ihrem Oberhaupt gelten als 
ichwerftes „Verbrechen“, und merden aufs härtefte beitraft! — Die 
Gottwald⸗Regierung möchte jegliches Durchſickern von Nachrichten ins 
Ausland unmöglich maden; e8 gelingt ihr aber nicht! 


(Sortjegung folgt) 





—19 oft aud) mit dem Tode red). 
nen mußten, haben wir uns, au- 
Ber der Bibel, den Märtyreripie- 
gel der erjten Mennoniten gele- 
fen und uns an ihrem Glauhen 
und Beugenmut geſtärkt. Diejes 
Dein Bud dürfte vielen Leſern 
dasſelbe tun in der Zeit, der wir 
entgegengehn. 3 
A. B. Bermann, & 
Steinbad), Man.” # 
a to L 
Ich ließ mir das Buch „Menn. 
Märtyrer” auch fommen und habe 
darin viel gelejen. Habe darin 
viele Bekannte und Verwandte ge- 
funden. Es fommt einem fchred- 
ich vor, mas Menſchen haben aus: 
halten mülfen.. Das Wort fagt: 
Schrecklich iſt ed in die Hände 
des lebendigen. Gottes zu fallen“, 
aber viel ſchrecklicher iſt es, im 
folder Menſchen Hände zu fallen“ 
Beim Leſen de8 Buches war x 
oft tief bewegt, mußte zumeilen>- 
da8 Bud) beifeite legen, um das 
Geleſene in der Stille zu beivegen. 
Möge Gott uns vor folder Zeit 
bewahren! 9.9. Enns, 
voeler, Oklahoma, USA. 
.. 


Meinen allerherzlihiten Dant 
für das Bud „Mennon. Märty- 
rer”! Sch habe in diefem Bude 
ſchon etwas gelefen. Iſt unjer 
Schickſal niht zum Verwechſeln 
ähnlich mit diefem im Bude? 
Ich las das Schidjal der Prediger 
A. P. Töws aus Chortiga und 
Aelt Al. Ediger aus Schönſee, die 
ich auch kenne. 

Die ſollen mir ein Beiſpiel ſein, 
ſoll kommen, was da will. Von 
dieſem, vom Allmächtigen vorge · 
ſchriebenen Wege, wollen auch wir— 
nie abweichen. Und hierfür wa—⸗ 
ren uns unfere Vorfahren ein Bei« 
ſpiel. Troß Elend und Berban- 
nung fonnte man fie nidt vom 
Glauben trennen. Und fo mol« 
len auch) toir ausharten mit Ge— 





duld. Alexander Reimer, 
Offleben, Deutſchland. 
Dankabſtattung. 


* 
Möchte Hiermit allen Geſchwi- 
itern und Freunden Herzlich dan- 
fen für die Teilnahme an unjerm 
Schmerz. Auch fire die Gebete, 
die Worte des Troftes in Briefen 
und Karten und jegliche andere 
Hilfe, die wir in den Tagen de8 
jo plötzlichen Hinſcheidens unferes 
Vaters fo reihlich erfahren haben. 
Möchte Gott Euch alle jegnen und 
e8 Euch bergelten. 
Schw. Heinrich Bruds 7 
und die Kinder, 
Yarrow, B. C. 


Derwandte und ! 
Freunde geſucht. 


Johann Dück, der früher in 
Landskron, Krs. Halbſtadt, Mo- 
lotſchna, gewohnt hat, iſt Anno 
1924 nach Kanada ausgewandert 
und, wird geſucht von Abraham 
Dück in Deutſchland. Jegliche 
Auskunft ſende man bitte an Miß 
Lavinia Johnſon, Canadian Ned - 
Croß, 95 Wellesley St. E., To- 
tonto, Ont., Kanada. 
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Don Kaiferslautern, Deutichland, 
bis Sind, Waſhington, 2.5.2. 


Gortſetzung) 

So ſetzten wir unſere Fahrt fort 
bis Wadsworth, Ohio. Dort 
wohnt der Sekretär der Allge— 
meinen Konferenz und bekleidet 
auch eine Pfarrſtelle, Br. J. A. 
Neuſchwander mit ſeiner lieben 
Gattin. Hier kehrten wir einige 
Stunden ein, labten uns an küh— 
lendem Getränk und nachdem wir 
manches beſprochen hatten, war 
unſer nächſtes Ziel Chicago. Dort 
wollten wir einige Samilien befu- 
hen, mußten e8 aber unterlafien 
in der riefiggtoßen Stadt alle auf- 
zuſuchen. Waren nur gang kurz 
am Südende bei Familie Hofitet- 
ter und fuhren dann weiter nad) 


& FRulaski, wo Ernſt Harder, der 


& 


< 


Sohn der früheren Predigers von 
Raijerslautern, eine Pfarritelle 
hat. Dort wurde übernachtet, man- 
be Erinnerung ausgetauſcht 
und gegen Mittag ging: unfere 
Fahrt weiter bis zum Freeman— 
College, Süd Dakota, wo wir 
gegen 11 Uhr abends eintrafen. 
Dort holten wir unſere Nichte 
Meta Janzen ab, die uns eröffne- 
te, unjer Nadtquartier jei einige 
Meilen weiter in Marion bei Fa— 
milie Thießen. Nun fam es ung 
ja auf ein paar Meilen mehr oder 
weniger nicht mehr an, wir fuhren 
hin. Und jiehe da, wir fanden 
Bekannte. Die Tochter diefer Fa- 
milie Thießen hatte id) im legten 
Sommer auf dem Flugpla in 
Ruremburg begrüßt und war ei- 
nige Tage mit all diefen Studen- 
ten (innen) in Luxemburg zu- 
jammen gewefen. Danach war un- 
jere Ruth eine geit mit ihr in 
Frankreich im Aufbaulager gewe— 
jen. Und nun war die Begrüßung 
herzlich. Das Telephon klingelte 
und der Schwiegerjohn mit feiner 
Samilie kam herbei, ſodaß es 
frühmorgens war, al$ wir unfere 
Betten aufſuchten. Aber am näd- 
ſten Tag war die ganze Familie 
ihon wieder beizeiten da, jogar 


ein junges Mädhen aus einiger, 


Entfernung war gefommen, die 
aud mit Ruth in einem Aufbaula- 
ger geweſen war, um ung zu be- 
grüßen. Die Mennonitengemeinde 
dort unterhält ein eigenes Alters- 
beim, das fie- ſelbſt immer weiter 
ausbaut, Auch gehört eine Land- 
wirtſchaft dagır, auf der feit kurzer 
Zeit eine ruſſiſche Familie wohnt, 
die duch Thießens dorthin Fam, 
Nun mußten wir natürlid; fie be- 
ſuchen und meine Frau mit ihr 
ein wenig ruſſiſch ſprechen, da fie 
nur ruſſiſch derfteht. Wie hat fie 
ſich gefreut, wieder einmal ein paar 
Worte in ihrer Mutterfprache zu 
hören. Nach deu „Dastwidanja” 
verſchwand fie ſchnell hinter ber 
Haustüre, um ihre Tränen zu ber- 
bergen. Wir beſichtigten noch das 
Altersheim und dann drängte un- 
jer Fahrer zum Aufbruch. Ich 
möchte noch erwähnen, daß Br. 
Thießen ein Knochenarzt ift mit 
eigener Klinik und fein Schwieger- 
ſohn Mediziner mit eigner Praris. 
Br. Thießen fpricht plattdeutich, 
weil jein Großvater von Rußland 
fam. Seine Frau, geb. Graber, 
ipricht hochdeutich und eine Toch- 
ter, die Frau des Arztes, gut 
deutſch von der Schule aus. So 
war die Verftändigung ſehr ein- 
fach. Und als wir von dieſen Tie- 
ben, gaftfreien Leuten Abſchied 
nahmen, fiel ein Wort, das fo be- 


Rev. 9.C. Scheffler, gegenwärtig 510 Broadway, Ritville, Waſh. USA. 


deutſam zu uns ſprach: „Freund⸗ 
ſchaft kann nicht mit Dollars be— 
zahlt werden”! Aber wer von ung 
hätte gebacht, daß wir die Wahr- 
heit diejes Wortes ſchon jo bald 
erfahren follten. 

Süd) Dakota, da3 Land der Siour- 
Indianer, bon denen wir einft in 
fpannender, Vegeijterung die in- 
tereffanten Geſchichten gelejen, wie 
fie in ihren Hütten wohnten und 
Tebten, wie fie ſich wilde Kämpfe 
Tieferten, wie jie in langer Kette 
duch das hohe Präriegras jhli- 
en. Sa, das mar noch vor 70— 
80 Jahren, da wuchs hier noch 
fein Strauch und jtand fein Baum, 
denn die Indianer brannten je- 
des Jahr die Prärie ab. Aber 
dafür weideten „gemaltige Büffel— 
berden auf den unüberſehbaren 
Gresflähen. Wie anders fieht es 
heute aus. Die Indianer beherr- 
ſchen das Land nicht mehr. Sie 
haben ihre eignen Gebiete in de- 
nen fie leben, von der Regierung 
geſchützt und unterftügt. Sie ar- 
beiten nicht gern und find daher 
auch verarmt und ihre Zahl wird 
immer weniger, 

— In den Jahren 1870 und fpä- 
ter famen erjtmalig Mennoniten 
in dieje Gegend, rußlanddeutſche u. 
ſchweizeriſche. Sie begannen die 
Prärie umzubrechen, die ziemlich 
lade Gegend zu bejiedeln. An- 
fangs war & ein einjamer, ſchwe - 
rer Kampf. Obwohl der Boden 
fruchtbar und ertragreih war, 
fehlte es doch an allem, Kirche, 
Säule, Einfaufsläden, ja alles, 
was bie alte Heimat ihnen gebo- 
ten. Und mande Träne fiel auf 
den Boden der einfahen Hütte 
und manches Gebet ftieg zum Sim- 
mel empor. Aber Gott gab feinen 
Segen zu ihrer Arbeit und half 
ihnen in ihrem Kampf. Wer heute 
auf den geraden Straßen fährt, 
inmitten grüner, jhattiger Bäume 
die Schönen Farmen jieht und den 
Blick über die immer quadratiſch 
eingeteilten Felder ſchweifen läßt, 
ahnt nichts mehr von dem einfti- 
gen, ſchweren Anfang der Men- 
ichen, die hier eine neue Heimat 
ſuchten und fanden. Seine, 
ſchmucke Städte bieten dem Land- 
bewohner alles, was er zur Be- 
quemlichfeit und Abwechslung 
braudjt. Die Sauptfrucht, die hier 
gepflanzt wird, iit Mais und dann 
auch Safer. Bemerkenswert tit, 
daß Sid Dakota der einzige Staat 
in den USX ift, in dem niemand 
einen Führerſchein braudt. Die 
Farmer haben einſt dagegen pro- 
tefttert und haben erreicht, daß 
nun jeder ohne Prüfung jenen 
Wagen ftenern darf. Und nun 
erzählt man mit einem gewiſſen 
Stolz, daß hier nit mehr Un- 
glücksfälle vorkommen, ald in dem 
andern Staaten, in denen Füh— 
rerſcheinzwang böfteht. 

In diefem Staate find wir nun 
ungewollterweife 8 Wocden auf- 
gehalten worden, bebor mir unjer 
Endziel, Lind, Waih., erreichen 
follten. Als wir am 6. Juni bon 
Marion losfuhren, war unfer 
Plan, zwei Tage und eine Nacht 
durchzufahren, um die ungefähr 
2300 fm weite Stredfe zu bewäl- 
tigen. Sedo, es follte anders 
fommen. Als mir erjt einige 
Stunden auf der Hoditraße ge- 
fahren mwaren, geriet der Wagen 
ins Schleudern und konnte nicht 


mehr gehalten werden, fuhr durch 
die Bölhung ins Feld, überſchlug 
fid) einige Male und blieb zulegt 
wieder auf den Nädern jtehen. 
Frl. Sanzen, die den Wagen ſteu— 
erte, wurde herausgejchleudert und 
dur; zwei Schnittwunden am 
Kopfe verlegt. Wir andern ver— 
judten, jelbjt aus dem Wagen 
zu formen, oder wurden heraus 
geholt. Es dauerte nur wenige 
Minuten und an der belebten 
Hodjitraße hielten mehrere Autos, 
die fofort zur Hilfe eilten, auch 
Sanitätsperfonal und Polizei wa- 
ren ſchnell zur Stelle, natürlich 
auch Preſſe und Photoleute, die 
alles im Bild fejthielten. Meine 
Frau, Metta Janzen und ic) wur⸗ 
den jofort etwa drei Meilen zurüd 
nad dem Städtchen Mitchell in 
das Methodiit Hojpital gebracht, 
unterfucht und Röntgenaufnahmen 
gemacht. Dabei ftellte ſich heraus, 
daß meine Frau am ſchlechteſten 
weggekommen war. Die Aufnah— 
me zeigte einen Bruch oder eine 
Quetſchung des Rückgrades. Nun 
mußte ſie vier Wochen ſtill liegen, 
bis der Arzt ihr einen Gipsper- 
band anlegen Tonnte, Ich befam 
feine Rranfenhausbehandlung u. 
Irl. Sanzen wurde nad) 8 Tagen 
entlaffen. Unfern Kindern und 
unjerm Neffen war nichts ernit- 
liches paffiert, jie fuhren am Tage 
nad dem Unglück nad) Lind. Als 
ich jpäter den Weg jah, wurde mir 
erit klar, welch eine göttliche Be— 
mahrung mir erlebt hatten. Das 
Verdeck war eingedrückt, daß ei- 
ferne Geftänge der Site zerbro- 
Ken. Wie leicht hätte es anders 
ausgehen” fünnen. Ein heißer 
Dank zu Gott, der jeine Hände 
um uns gebreitet, ftieg aus dem 
Herzen empor. Ya, wir haben 
einen Gott, der da hilft, und einen 
Seren, Herrn, der bom Tode er- 
rettet. Der Wagen wurde von der 
Verſicherung fait vollſtändig be- 
zahlt, ebenfo die Krankenhaus, und 
Arztkoſten. 

Wenn uns in den erſten Tagen 
etwas bange werden wollte, weil 
wir doch weder engliſch ſprechen 
noch verſtehen konnten, und die 
Aerzte und Schweſtern wiederum 
kein Deutſch verſtanden, dazu in 
wildfremdem Lande, ſo wurden 
wir doch bald eines andern belehrt. 
Behandlung und Pflege im Ho- 
ipital waren einfad) großartig, die 
Aerzte und Schweſtern auferor- 
dentlich zuborfommend und fehr 
freundlih. Nie haben wir ge- 
fpürt, daß wir Deutſche find, im 
Gegenteil, die meilten Blumen 
ſtanden um das Krankenbett mei- 
ner Frau. Der Rundfunk hatte 
bereit8 am Tage des Unglüds be- 
kannt gegeben, daß in der Nähe 
von Mitchell deutſche Smmigran- 
ten ein Autounglüd hatten und 
drei Perſonen (aud) die Namen 
wurden genannt) in da3 Hofpi« 
tal eingeliefert wurden. Dazu 
brachten die Zeitungen ſchon am 
nächſten Tage Bilderberichte un- 
ter dem Titel „Three Hurt In 
Cor Aecident“. So kam «es, daß 
die Leute jehr ſchnell über alles 
im Bilde waren. Da gab es Be- 
fanntihaften. Im Sofpital ſelbſt 
lager einige- Patienten, die noch 
ein wenig deutfch ſprachen, umd 
fobald jie das Bett verlaffen durf- 
ten, in unfer immer famen. In 
den Beſuchsſtunden kamen Ber- 
ichiedene, die bor Fürzerer oder 
längerer Zeit aus Deutſchland ge 
kommen waren, erfundigten fi 
nad unferm Ergehen und brad- 
ten Blumen und Naſchwerk. Eines 


Tages Fam eine Schweiter aus 
ihrem Urlaub zurüd, derer Name 
Engbredt war und mennönitiſch 
ihr Bekenntnis. Dazu ſprach fie 
ein wenig plattdeutih. So gab 
es doch mit der Zeit eine interej- 
jante Unterhaltung. Eines Abends 
holte mich ein jüngeres Ehepaar 
zu einem Freilicht Konzert ab, 
(Die Frau iſt Deutiche, ihr Mann 
Vollblutindianer, jind ſeit drei 
Sahren verheiratet, er studiert 
Kunitgefchichte hier an der Uni— 
verjität) bei dem eine Indianer- 
familie ihre Lieder jang und ihre 
Tänze zeigte. In voller Bema— 
Iung boten fie im Scheinwerfer- 
licht auf der Bühne ein ſchönes 
Bild. An einem andern Tag zeig- 
te mir der Zahnarzt von Mitchell, 
3. D. Beuttell, fein Haus mit 
Garten, die Sehenswürdigfeiten 
der Stadt und fuhk mid; in feinem 
Wagen um den. großen See bis 
zum Flugplatz bon Mitchell, 
Während dieſer Zeit wohnte ich 
in einem Touriftenheim, in der Nä- 
he des Krankenhauſes. Die Leite- 





‚rin desſelben verjtand fein Deutſch, 


dazu war jie fait völlig erblindet. 
Das war anfangs eine jehwierige 
Verjtändigung, da man aud) durd) 
feine Zeichenſprache deutlich ma- 
en konnte, was man wollte, Aber 
wenn man in das Wafler gewor- 
fen wird, muß man ſchwimmen 
und in wenigen Tagen Tonnten 
wir ung gut in engl. Sprade un- 
terhalten. Wie oft Haben wir in 
den Abendftunden auf der Beran- 
da gejeffen, natürlich im Schau- 
kelſtuhl, und uns unterhalten. 
So erzählte fie mir auch, daß fie 
ſchon aus fajt allen Ländern Gü- 
ite gehabt hat, Zur Beftätigung 
holte fie das Fremdenbuch und 
zeigte mir die Namen. Irgendwo 
hat fie gehört, daß in dem Kran- 
kenhaus ein deutiher Mann -ar- 
beite, Ich fragte nad) und es ftell- 
te ſich Heraus, daß Herr Schwarz 
jeine jechsföpfige Familie Ende 
legten Jahres aus Hannover nad 
hier gebracht habe, Seine Frau it 
von Dliva bei Danzig. Durch ei- 
nen Freund iſt er hierher gefom- 
men und arbeitet num im Hofpital 
als Elektriker. Defter war id) in 
ihrer Wohnung und aud zum 
Eſſen eingeladen. Das College 
von Mitchell hat eine große Biblio- 
thef, aber nur fünf oder ſechs 
beutihe Bücher darin. Einige 
Werke don Schiller und Hoff— 
mann.. Auch hatte ich Gelegenheit, 
das Kirchenweſen in diefer Zeit 
etwas zu ftudieren. So war id, 
zum deutſchen Gottesdienjt der 
lutheriſchen Gemeinde, der immer 
einmal im Monat ftattfindet. Sch 
meinte faft, ich wäre in Weſtpreu⸗ 
Ben in fol einer Kirche. Der 
junge Pfarrer ſprach gut deutſch 
über das Wort: „Liebet einander, 
gleichwie ich euch geliebt habe“. Es 
war eine Vorbereitimgspredigt 
für das fich anjchließende Abend» 
mahl, das allerdings etwas freier 
war und an dem jeder teilnehmen 
fonnte. Die Feine Gemeinde zähl- 
te etwa 60 Perfonen. Der Kir- 
chenraum war jehr einfach gehal- 
ten, der Gejang wurde durch Har- 
monium geleitet. Im Gegenſatz 
bierzu jtand die Kirche der großen 
Methodijten-Gemeinde von Mit- 
hell. Hier alles auf das modern- 
ſte eingerichtet, für den Chor eine 
große erhöhte Bühne hinter dem 
Predigtſtuhl, Lautfpreheranlage, 
Kellerräume für ſämtliche Zwecke, 
Sonntaasichule, Silfsarbeit und 
zum Feſte feiern. Der Prediger 
ſprach englifch über das Thema: 


„Sein iſt die Kraft“. Er betonte 
ſehr ernſt im Blick auf die gegen- 
wärtige, gefpannte Weltlage, nicht 
die Vlfer Haben die legte Kraft, 
jondern alfein Gottes ift die Kraft 
in der Gegenwart und aud) in der 
Zukunft. Auf eine Sehenswür · 
digkeit von Mitchell ſei noch Hinge- 
wiejen, auf den berühmten Corn 
Palaſt. Ein großes, mehrjtödi- 
ges Haus ift an den ganzen Außen- 
jeiten mit künſtleriſchen Bildern 
geſchmückt. Dieje Bilder find zu⸗ 
jammengejeßt aus lauter Mais- 
Tolben und wirken fehr gut. Das 
Ganze ift wohl ein Symbol des 
vielen Maisanbaues dieſer Ge- 
gend und wird jedes Jahr zum 
Erntedanktag erneuert. 
(Schluß folgt) 


Was ſchenke ich zu 
Weihnachten? 


Mit diefer Frage beſchäftigen 
ſich jet vor Weihnachten viele un- 
ferer Leſer. Und der Gaben find 
gar jo viele, die geeignet find für 
ein Geſchenk, und darum ijt die 
Auswahl mandmal auch vet 
ſchwer. 

Unter den vielen guten. Ge 
ſchenken für den Weihnadtstiid, 
iſt ein gutes chriſtliches Buch im- 
mer nod eins bon den iertooll- 
ten. Das behält jeinen Wert für 
viele Jahre und nicht mur für den 
Empfänger jelbjt, jondern aud) 
für alle feine Angehörigen im eige- 
nen Hauſe und darüber hinaus. 
Mand ein gutes Hriftliches Buch 
hat fich ſchon vererbt auf mehrere 
Geſchlechter. 

Auf dem Büchermarkt iſt die 
Auswahl aber ſehr groß, ſo daß es 
auch da ſchwer iſt, die rechte Wahl 
zu treffen. Ich möchte nun dabei 
etwas behilflich fein, 

Wer noch deutſch Iefen kann und 
ſich nicht ſchämt, ein Mennonit zu 
jein, dem jollte es auch; darum zu 
tun fein, etwas Gediegenes aus 
der Mennonitifchen Literatur zu 
lefen. Und in den letzten Sahr- 
zehnten ift manch ein gutes Bud, 
au bon unſern mennonitiſchen 
Schriftſtellern gejhrieben und auf 
den Büchermarkt gebracht worden. 
Ich nenne nur einige bon den 
neueiten mennon. Büchern. 

Der „Eho-Berlag”" in Stein- 
bach, Man., hat im Laufe der Ieß- 
ten Jahre eine ganze Serie toert- 
voller Bücher aus der Geſchichte 
unſeres Volkes herausgegeben. 
Ihr werdet in unſern mennon. 
Blättern immer wieder die Liſte 
derſelben zu Geſichte bekommen. 
Das letzte Buch diefer Serie heißt 
„Die, Molotſchnaer Anſiedlung“, 
von 9. Görz. Es iſt dies ein wert- 
voller Beitrag in Wort und Bild 
zur Geſchichte unſeres Volkes. Wer 
aus der Molotſchna ſtammt und 
die alte Heimat noch lieb hat, der 
Taufe e8 und fchenfe es jemanden 
zu Weihnachten, man wird e8 nicht 
bereuen. Es koſtet $2.85 und ijt 
bei der Ehriftian Preß Ltd., er- 
haltlich. 

Ein weiteres Buch, ſehr geeig- 
net zum Schenken, ift da8 Wert 
„Mennonitifche Märtyrer“. Der 
Verfaſſer hat ſich jehr bemüht, al- 
len unjern teuren Welteiten, Bre- 
bigern, Lehrern und anderen Män- 
nern Gottes aus unferer Mitte, 
die ihren teuren Glauben mit bem 
Märtyrertode befiegelt haben, ein 
dauernde? Denkmal zu ſetzen. 
Haft Du dieſes Buch ſchon gele- 
fen? wenn ja, dann kaufe e8 und 

Gorkſetz auf Seite 6—1) 
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Was jagen uns die Kapitel 12 bis 14 
im Buche des Propheten Sacharja? 


(Anſprache von Br. A. H. Unruh, 
mittels „Recorder“ aufgenommen 
und ‚jo wiedergegeben.) 

Echluß) 

Mir iſt das Wort in Hebräer 
groß geworden. Es heißt da: „Er 
hat nicht nur die Welt geſchaffen, 
er hat gemacht die Reinigung von 
den Sünden“, Das iſt nicht nur 
ein Akt, den wir einmal erlebten, 
ein beſtändiger Prozeß, ein be— 
ſtändiges Baden in der Gnade Je— 
ju Chriſti. Und dieſer Born fließt 
durch das Evangelium, durch das 
yeihriebene Wort, es fließt und 
da können wir uns immer tieder 
baden. „Welch Glück iſt's, erlöjt zu 
jein, Herr durch dein Blut, ich 
tauche mich tief Hinein in dieſe 
Flut. Bon Sind und Unreinig- 
feit bin ih nun frei, ich jauchze 
voll jel’ger Freud, Jeſus iſt treu." 
Ta tauchen wir uns mit unferer 
Seele, mit unſerm Geiſte hinein 
in diefe Flut. — Meine Teuren, 
de baden wir uns, da waſchen wir 
unfere Kleider und machen jie 
heller, da iſt unjere Hauptfrage 
in der Gemeinde, nicht welchen 
Einfluß habe ich, jondern die 
Hauptfrage iſt, ich möchte rein 
jein, rein. „Waſch mic, daß ich 
ſchneeweiß werde. Mein Denken, 
mein Wollen, mein Fühlen, mein 
ganzes Tun ſoll rein ſein. Daß 
ich ſelbſt bei Dingen, welche die 
Heilige Schrift mir erlaubt, nicht 
unrein ſei, ſondern rein.“ 

„Dann wird Iſrael einen frei- 
en offenen Born Haben.“ Beſtän— 
dig fließt er, beitändige Reinigung. 
Ja, Geſchwiſter, das it der Pro- 
zeß in einer Gemeinde. In euren 
Haͤuſern iſt das doch normal, wenn 
jede Woche oder jede zwei Wochen 
gewaſchen wird. Es wäre höchſt 
unnormal, wenn da nicht gewa— 
ſchen würde. Gerade ſo iſt es in 
einer Gemeinde normal, daß Glie⸗ 
der der Gemeinde ſich immer wie. 
der wachen, ji) veinigen, und da 
ift der Born und der fließt beitän- 
dig. Sieht du deine Umreinig- 
feit im Licht Gottes? So du nicht 
im Lichte Gottes wandelſt und 


du dih dann aber Hinein- 
ftelljt, jo macht das Blut 
Jeſu Chrifti di rein von 


aller Sünde. So wir unjere Sün- 
den in das Licht jtellen und die 
Sünden befennen, fo iſt er treu 
und gerecht, daß er ung die Sün- 
den bergibt und reinigt uns bon 
aller Untugend. Ein reiner, offe- 
ner Born fett ſich in Iſrael feit. 
Und dann wird in Sfrael das 
Evangelium von dieſem Ge— 
Treugigten flieen und die Zu- 
den werden fih reinigen, fo wie 
fie ihre Waſchungen früher hatten, 
jo gründlich und oft, jo werden 
ſie ihre innere Waſchungen pfle: 
gen und nur einen Gedanken ha- 
ben: „Sch muß rein fein“. Die- 
fer Born flieht beftändig. Sch 
habe mandesmal erzählt, was ich 
erlebte, als ich in Nebraska bei 
seinem guten freunde war. 
Es war Sommer. Da kommt fein 
Sunge herein und jagt: „Unfer 
Brummen iſt zugefroren, er läuft 
nicht mehr.” „Da wollen wir ein- 
mal nachſehen“. Es war, draußen 
heiß; es war fein Gedanfe an 
Zufrieren. Aber diejer Junge hat- 
te jo jeine Voritellung davon, er 
wollte Waſſer haben; aber das 
floß nicht. Nun geht der Vater 
mit ihm hin und beſchaut das, 
woas er getan hat. An dem Brun- 


nen mußte man heben oder drüf- 
fen. Er tat gerade umgefehrt, 
und da fam fein Waſſer. Da mein- 
te er, das Ding jei ſchuld; er kam 
garniht auf den Gedanken, er 
könnte jhuld fein. So ergeht es 
uns manchmal, wenn wir an die- 
ſen Born treten. Wenn du und 
ich nicht den vollen Glauben ha— 
ben, daß diefer Vorn gegen alle 
Sünden und gegen alle Unrei- 
nigkeit hilft, dann läuft das Waſ— 
jer nicht. — 

Mit der Reinigung durch das 
Blut des Sohnes Gottes gewinnt 
aud) der Heilige Geijt Macht über 
die unreinen Getiter, auch wenn 
fie im Prophetenmantel fommen. 
Der Herr jags: „Ich werde die 
unreinen Geijter aus dem Lande 
treiben“ (Sad, 13, 2). Ein jeder 
Geift, der die Gottheit Jeſu leug⸗ 
net, iſt nicht von Gott. Gegen 
ſolche Geilter jollen wir Stellung 
nehmen und fie nicht in die Ge- 
meinde hereinlaijen. Alle unrei- 
nen ®eifter werden hinausgetrie- 
ben. Warum? Weil das die Nein- 
heit ftört. Sole Stellung nimmt 
die Gemeinde ein. Da nimmt man 
aud Stellung gegen das falſche 
Prophetentum ein. Er fagt, es 
werde niemand mehr betrüigen Eön- 
nen durch jeine Ausſagen; ſelbſt 
ſeine Angehörigen werden ihn 
ſchlagen wenn er ein falſcher Pro— 
phet iſt. Wie Moſes geſagt hat, 
man ſolle entſchiedene Stellung 
einnehmen, wenn falſche Prophe— 
tie kommt. So reich iſt Iſrael nun, 

O, meine Teuren, der Herr Je— 
ſus iſt da, ein Born’ fließt durch 
Sirael und da können unteine 
Geifter und falſche Propheten nicht 
exiſtieren. 

Die Iſraeliten werden ihre Göt— 
zen“ beijeite legen. Der Herr jagt: 
„Ephraim, was follen mir deine 
Gögen?“ (Hoſea 14, 8). Dieje 
Bögen haben feinen Raum mehr 
in jeinem Haufe, und man rei» 
nigt fi) don den Götzen. Zu 
Ephejus kamen die Leute und 
brachten ihre Gößen und ihre Zau- 
berbücher und befannten, was fie 
getrieben hatten. Meine Teut@h, 
bon unreinen Geiitern Ioszufom- 
men, erfordert ein tiefes, ehrliches 
Bekenntnis, ein Reinigen und ei 
nen entſchiedenen Willensakt, daß 
man alles, mas - lieber iſt 
als der Herr Jeſus, als die Ge- 
meinjhaft der Gläubigen und der 
Bau des Reiches Gottes, hintweg- 
tut. Du fannit vielleicht um einen 
$5 Schein die Bruderliebe verlie- 
ren, dann ift der $5 Schein dein 
Götze. 

Nachdem Saharja die Erneur- 
rung des. Volfes gezeigt hat, ſchaut 
er nochmals zurüd und ficht an 
dem, was fich abjpielt, gleichſam 
ein Bild von dem was da fommt. 

Der Hirte, der verkauft worden 





war, war ein treuer Wächter. Der 


Herr Jeſus jagte einst: „Ich mwer- 
de den Hirten ſchlagen und die Hi 
de wird ſich zerſtreuen“. Die 
Wort nahm der Herr aus Sadı. 
12,7. Es heißt da: „Schwert, ma- 
che dich auf über meinen Hirten 
und über den Mann, der mie der 
nächjte it! jpricht der Herr Zeba— 
oth. Schlage den Hirten, jo wird 
die Herde ſich zerſtreuen, fo will 
id meine Hand fehren zu den 
Heinen.” Der Hirte Jeſus wurde 
geſchlagen und damit erfüllte ſich 
das Wort Saharjas. 

Und in Apg. 1 Tefen wir: „Und 








da er fie wieder verjammelt hatte“. 
Da jammelt er die zerjtreute Her⸗ 
de. So wird auch ſpäter das 
Schwert wieder über die Seinen 
kommen, aber der Hirte wird ſich 
zu den Kleinen wenden. 

„Und es ſoll geſchehen in dem 
ganzen Lande, ſpricht der Herr, 
dab zwei Teile drinnen jollen aus- 
gerottet werden und imtergehen, 
und das dritte Teil joll drinnen 
überbleiben. Und ich will das— 
felbige dritte Teil durchs Feuer 
führen und läutern, wie man Sil- 
ber läutert und prüfen, wie man 
Sol prüft, Die werden dann 
meinen Namen anrufen, und id 
will fie erhören. Sch will jagen: 
Es ift mein Volk! Und fie werden 
jagen: Herr, mein Gott! — Sit 
das nicht furchtbar? Ad, wir 
möchten jie doch alle retten, jeden 
einzelnen. Uber teure Verfamm- 
Tung, es bleibt dabei, dab aller 
Ungeborjam, alle Wideripenitig- 
feit gerächt und gerichtet wird. 
Es mag uns nod) jo ſchade fein, 
aber das Gericht geht immer über 
den Unglauben, über die MWider- 
ipenitigfeit. Und zulegt bleibt nur 
ein Net des Volkes. Wir ſehen 
in den Sendihreiben das Gericht 
am Haufe Gottes. Da finden wir, 
daß es wiederholt heißt: „Etliche“. 
Die Mehrheit hat ſich verlaufen. 
Es jind etliche treu geblieben. Wir 
möchten fie alle bei der Entrückung 
haben, die in dem Gemeindebuch 
itehen. Aber wir werden jehen, 


da das Gericht am Hauſe Gottes ' 


ſehr tief geht. Bei den zehn Sung- 
frauen war es die Hälfte, die da 
mitging. Und jo zeigt er hier, 
dab Iſrael ein furchtbares Gericht 
haben wird umd zwei Drittel von 
den Juden werden vernichtet wer⸗ 
den und e8 wird nur ein Reſt blei- 
ben. Und diejes dritte Teil wird 
noch geläutert werden, bis es zur 
richtigen Stellung fommt und den 
Geiſt der Gnade umd des Gehets 
erhält. Diefe werden den Herrn 
Jeſus anrufen. „Und ich werde 
fie erhören und will jagen: Es 
iſt mein Volt! Und fie werden 
jagen: Herr, mein Bott!” Es 
find. gegenjeitige Zurufe. Gott 
teöftet, und das Volt betet und 
befennt, Das wird geichehen, 
wenn der Geiſt der Gnade ausge- 
goſſen toird, nachdem zwei Drit- 
tel gerichtet wurden, ein Drittel ge- 
läutert wird, Diejes Drittel toird 
dann in dem Geijte jtehen, wie es 
in Kap. 12 gejagt iit: Sie finden 
im Blute Jeſu den Born wider 
alle Sinde. ‚Zirael kommt ins 
Millennium; ehe aber das Millen- 
nium anfängt, fommt mod eine 
furhtbare Stunde. Dieje furdt- 
bare Stimde wird in Kap. 14 ge- 
zeigt. Da zeigt der Prophet, wie 
die Heiden fih gegen Jerufalem 
jammeln; er zeigt die Schlacht 
bei Harmagedon. Da fol die Sei- 
te des Gerichtes wieder gezeigt 
werden; der Verfall iſt durchge 
gangen bis zu Ende. Der Pro- 
phet erwähnt noch einmal die 
Feinde, um uns zu zeigen, wie mit 
den Feinden aufgeräumt wird. 
Die Juden veriammeln ji in 
Baläftina, umd die Heiden ber- 
jammeln ſich und wollen gegen 
diefe Stadt ziehen. Da läßt der 
Herr es zu, dab die Heiden in 
Serufalem eindringen und die 
größten Schändlichfeiten tun. Aber 
dann, in dem Moment, wenn alle 
Nationen veriammelt find und der 
Antichriſt ſich aufmacht zu ftrei- 
ten mit dem, der in den Wolken 
kommt, wird der Herr herabfom- 
men; feine Füße werden auf dem 





Delberge ſtehen; der Delberg wird 
ſich jpalten und die Treuen, die 
144,000 finden eine Zuflucht in 
diefer Spalte und dann kämpft 
der Herr jelber mit diefen Feinden 
und bejiegt jie. Dann ruft der 
Prophet aus: „Der Herr wird 
König fein itber alle Lande!“ 





In den Dörfern von Volendam... 

(Zortjeg. von Seite 14) 
it, jo hat man doc) Kleider, Nah— 
rung und Obdach, und das Leben 
iſt doch jo ganz anders, als unter 
einer Sowjetherrſchaft. Nach des 
Tages Laſt und Hite legt man 
ſich ruhig nieder (bei offenen Tů— 
ren und Fenſtern) und braucht 
feine NAWD zu fürdten . Da- 
für iſt man dankbar. 

Sowie in Neuland und Fries— 
land, dienen aud hier die Schu— 
len gottesdienftlichen Smeden. Da 
ſich mehrere Zörfer in einer 
Schule zu den Ebangeliſationsver— 
jammlungen berjammeln, jo find 
letztere gewöhnlich zu Elein. Das 
tut jedoch nicht einen großen Ab- 
bruch, denn man ſiht dann eben 
rings um die Schule vor den offe- 
nen Zenjtern und laufcht der Bot- 
ſchaft. Aus praktiſchen Gründen 
haben wir die Abendverfammlun- 
gen gewöhnlich durch die ganze 
Woche an einem Orte. An den 
Vormittagen verjuche ih dann, die 
einzelnen Dörfer zu befuchen, um 
aud denen zu dienen, die nicht 
zu den Berfammlungen fahren 
können. In der erſten Woche fan- 
den die Verſammlungen in der 
Südweſtecke der Kolonie ftatt, in 
Dorf Nr. 10. Der Herr erhörte 
unfere und eure Gebete und be— 
gegnete uns in Seiner Gnade. 
Eine Verfammlung durften wir 
aud im Altenheim abhalten, mas 
bon den Lieben Alten und Inva— 
liden befonders geſchätzt wurde. 
In der zweiten Wode diente ich 
mit dem Worte in der oberen Ecke, 
in den Dörfern Nr. 15, 16, 3 
und 4. Die gute Botichaft fand 
auch hier aufmerffame Sörer und 
einigen tat der Herr das Herz auf, 
daß fie zum Glauben kamen. Die 
Hitze (es iſt ſchon bis 40 Grad 
Celſius geweſen) erſchwert die Ar- 
beit, der Herr hat mir jedoch bis 
heute Geſundheit geſchenkt, wofür 
ich von Herzen dankbar bin. 

Für den nächſten Sonntag pla- 
nen die Brüder hier einen Zugend- 
tag und dann für die legte Woche 
einen Furzen Predigerkurſus. 

Oft fommen die lieben Leute 
zu mir und fragen mid, ob id 
nicht ihre Verwandten in Kanada 
oder in den Ver. Staaten Fenne. 
Reider kann ich nicht immer die 
gewünſchte Auskunft neben. Faſt 
alle Elagen darüber, daß ihre Ver— 
wandten wenig oder garnicht 
ſchreiben. Wenn Du, Tieber Leſer 
aud zu diefen gehörit, willſt Du 
dich nicht beſſern? Du Fannit 
Deinen Lieben hier damit einen 
aroßen Dienſt tan. 

Im Dienſte des Meijters, 

Ever 3. A. Töws. 
Volendam, Paraguay, 
den 8. Nov. 1951. 


(„Bionsbote” möchte bitte fopieren) 


Esaldale, Alberta. 


Nach einer Reihe bon warmen 
Tagen hat ſich das Wetter Heute, 
am 20. Nov., wieder auf Winter- 
temperatur eingeftellt. Es ift Talt, 
der Wind weht vom Norden und 
es fallen Schnefloden. Die Far- 


mer haben das milde Wetter nach 
Möglichkeit ausgenugt. Von früh 
bis ſpät rollten die Nübenfuhren. 
Einige haben beendigt, andere 
haben fie alle ausgezogen und ge? 
köpft, viele aber ſtecken noch in 


der Erde. Auch Getreide ijt ge | 


drofchen worden, leider enthält der 
Weizen bis 20%, Feuchtigkeit und 


kann daher in den Getreideeleva- = 


toren nicht angenommen werden. 
Sm Terminalelevator. in Zethbrid- 
ge wird feuchter Weizen für $1 
das Buſhel gekauft und getrod. 
net, aber der. Lagerraum ift in 
furzer Zeit aufgefüllt und daher 
it dieje Abſatzmöglichkeit auch ver- 
ſiegt. 

— Der Geſundheitszuſtand bei 
Coaldale iſt befriedigend, abgefe- 
hen von Gallentrubel. Aber, Ent- 
balt bon gebrateten Kartoffeln u, 
anderem Gebratenen, lindert auch 
diejes Leiden. . Bon 
ſchweren Krankheitsfällen ijt nach⸗ 
träglich zu berichten. Frau Jac. 
Frieſen wurde in Calgary in der 
Krebsklinik eine Niere entfernt. 
Frau Frieſen ift wieder hergeitellt. 
Frl. Reimer, Tochter der Witwe 
oh. Reimer, wurde in Edmonton 
im Hoſpital ein Drittel einer Lun⸗ 
ge entfernt, Sie ijt wieder zu Hau— 
je bei der Mutter. Br. David 
Pauls erfrankte ſchwer und lieh 
ſich im lokalen Hojpital den Blind- 
darm operieren. Der Bruder hat 
mit Gottes und der Aerzte Hilfe 
die ernfte Operation glüdlich über- 
ſtanden und ift wieder an der Ar- 
beit auf jeiner Farm. Schweſter 
Aganeta Born, 46, Iedig, vor 2 
Jahren eingewandert, Liegt im Io- 
falen Hoſpital krank an Krebs. 
Die Krankheit iſt in vorgeichrit- 
tenem Stadium und es ift nicht 
Hoffnung auf Geneſung. Eine 
Frau Günther von Taber lag auch 
bier im Hoſpital Frebsfranf und 
it ein Opfer diejer Krankheit ge- 
worden. Ein zweijähriges Kind, 
Margaret Maldau, fiel ins Waſſer 
und ertranf, Das 3-jährige Söhn- 
fein des Farmers Sohn Pahara 
ging aufs Eis, brach ein umd 


wurde bewußtlos herausgezogen. . 


Durch energiſche VBelebungsbe- 
handlungen gelang es, das Kind 
am Leben zu erhalten. Am näch- 
ften Tage, am 11. NRov., fiel El— 
mer Neufeld, 6, Sohn der Geſchw. 
John Neufeld, durchs Eis auf der 
Viehtränke in ein Waſſerloch und 
wurde als Leihe herausgezogen. 
Er wurde am 18. von dem Bet: 
Haufe der M. Br. ©. aus zu Gra- 
be getragen. Seine Grohmutter, 
Schw. Nicolai Hamm, Chiliwad, 
B.E., war zum Vegräbnig ge 
fommen. Der bier vielen befann- 
te Schmiedemeifter Tommy San- 
derer wurde neulih in feinem 
Zimmer als Leiche gefunden. Heu- 
fe morgens wurde Abe Mandtler, 
27, Sohn der_ Witwe SH, Mandt- 
ler, im Mafchinenfchuppen er- 
ſchoſſen borgefunden, A. Mandtler 
Ichaffte auf der Zentralfarm als 
armarbeiter. Er hinterläßt jeine 
Frau mit zwei Kindern und feine 
tief trauernde Mutter, die nicht 
lange zurück ihren Gatten und 
Vater ihrer Kinder durch den Tod 
verlor, Unwillkürlich denkt man 
an das Wort in Klagel. 1, 12: 
„Euch jage ich allen, die ihr bor- 
übergeht: Schauet doch und fehet, 
ob irgend ein Schmerz fei wie mein 
Schmerz, der mich getroffen hat.“ 
Der Herr tröfte die Leidtragenden, 
Menſchen find in ſolchen Fällen 
leidige Tröſter. Die’ Beerdigung 
fand am 23. Rob, von der Kirche 
der Mennonitengemeinde aus ftatt, 
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Miffionar Jacob Franz und 
damilie find von. Paraguay zu— 
rückgekehrt und wohnen bei jeinen 
PVilegeeltern Franz Koops. 

— Dirigent 8.9. Neufeld er- 


teilt in der Menn Gem. Gefang- 


unterricht. Der Kurjus wird am 
21. abends mit einem Gejang- 
programm abgejchlofien. 

B. 9. Regehr. 


- Am 20. Rob. 1951. | 


„AS. Tawali“, Ned⸗ 
Hoyd Line, Bundar 
Shaper, Iran. 


29, Oktober 1951. 
Noch einen Gruß von unjerer 
Reife mit Dan. 6, 27—28, wo es 
heißt: „Denn er fit der lebendige 
Gott, der ewiglich bleibt, und fein 
Königreich iſt undergänglic, und 
jeine Herrſchaft hat fein Ende, Er 
it ein Erlöfer und Nothelfer, und 
Er tut Beichen und Wunder im 
Himmel und auf Erden. Der hat 
Daniel don den Löwen erlöft”. 
Es iſt nur etwa 120 Meilen 
gen Norden von hier wo „Suſh 
Danial“ ift, welches der alte 
Hauptſitz bon Perfien war, das 
Schloß Sufan und das Grab Da- 
niels. Sier hatte Daniel das Ge- 
ſicht (ap. 8), und hier hat Da— 
niel gebetet und wunderbare Er- 
fahrungen mit dem Herrn gemacht 
Um mit meinen Beobachtungen 
Fortſetzung zu machen, komme ich 


zurück nach Aegypten, wo ich im 


vorigen Schreiben abbrach. Wir 
kamen gerade in der Zeit dort 
vorbei, ehe die Unruhen anfingen. 

Der hiltoriihe Plat, wo I- 
rael durchs Meer ging, iſt nit 
ganz bejtimmt feitgejtellt, aber 
Elim mit den Palmbäumen it 
da, Weil wir um Mitternadht am 
Berg Sinai vorbeifuhren, Tonnten 
wir denjelben nicht jehen, außer 
im Radar-Snitrument. Es nimmt 
etwa 3 Tage, das Rote Meer zu 
freuzen und nur jelten find die 
Ufer fihtdar. Etwa auf halbem 
Wege ficht man die zwei Inſeln 
„Two Brothers" als glänzende 
Seljen herborragen. Nachdem ein 
englifches Schiff in dunkler Nacht 
jamt der Mannſchaft an dieſen Fel- 
ſen zerichlug und unterging, hat 
die Witwe des Kapitäns auf ihre 
Koſten einen Leuchtturm aufge- 
ſtellt. Ehe wir dans Note Meer 
verlaffen, müſſen wir doch bei den 
Inſeln „Zwölf Apoſtel“ vorbei, 
welches zwölf unbewohnte Felſen 
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verjhiedener Größe find. Den ver- 
ſteckten Hafen Men kann man 
knapp ſehen und Afrikas Ufer 
ſchwinden, wie wir dem Ufer Ara— 
biens entlang ſchiffen. Auf offe- 
ner See hatten wir Sonntaggot- 
tesdienft im Eßſaal, wozu etliche 
bon den Seeleuten und die Paſſa— 
giere famen. Wir haben zwei jun» 
ge Männer, der Rundfunf-Mann 
und der Krankenpfleger, die Sot- 
tes Wort lieben und immer dabei 
iind, wenn es betrachtet wird. 
Die Miffion in Mrabien haben 
wir ziemlich kennen gelernt, weil 
unfere Neifegefährten bis Beirut, 


Dejongs, uns manches mitgeteilt” 


und auch Bücher zu Tejen gaben. 
Wir famen jeßt auch bei Muskat 
vorbei, mo fie eine Miffionsitation 
haben. Diefes ſoll der heißeſte 
Plat in der Welt fein, weil es 
nachts faft garnicht abfühlt. Der na- 
türliche Safen foll einer don den 
ſchönſten in der Welt fein, doch wir 
hielten hier nicht an. Unjer Schiff, 
ſchwer beladen für den: Perfiichen 
Golf, eilt vorwärts, obzwar mir 
gerne in zwei und ein halb Ta- 
gen in Bombay geivejen wären. 
Jetzt geht e8 wieder weiter bon 
Indien ab und als wir erſt durch 
die Enge im Golf waren, jahen 
wir auch bald Bahrain. Es ift ein 
fleiner ‚ jelbitändiger Staat, mit 
einem Moslem Sheif als Regen- 
ten unter englifhem Schuß. Die 
Infeln find von Arabern bewohnt. 
Sie frilten ihr Xeben bis vor 
kurzem fait ausjhließlich mit Per- 
Tenfifcheret im Meer. Jetzt find 
hier jehr große Delfelder, von 
Amerifanern betrieben, und 12 
bis 15 Tanker und andere Schif- 
fe waren immer im Hafen wäh— 
rend der Woche, wo unjer Schiff 
Radung löſchte. Dann, 100 Mei- 
len weiter, famen mir bis Ras 
Tanura, und weilten dort 2 Tage 
am Landungsplage, der etwa 7 
Meilen vom Ufer mit einer Brücke 
und Bahnlinie verbunden ift. Dies 
ijt im fanatiichen Saudi Nrabia, 
welches die Mohammedaner als 
das heilige Land betrachten. Nei- 
ne Miffton it hier erlaubt und 
erit ganz kürzlich hat man hier 
dank den Delfeldern Europäer u. 
Ehriften ins Land gelafjen. Wenn 
von diefen jemand jtirbt, muß das 
Grab betoniert werden, jo daß der 
Boden NArabiens micht berunrei- 
nigt wird. Ein Moslem-Beam- 
ter muB als Zeuge dabei jtehen 
und hinaufipuden, ehe das Grab 
zugedeckt wird. Bon hier nod) etwa 
















































der ganzen Welt. 
geſchehen kann! 
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200 Meilen gen Norden kamen 
wir bis Kuwait, auch ein einhei- 
miſcher Staat von Arabern und 
Bedouinen mit etwa 100,000 Ein- 
wohnen. Es ift pure Wüfte, ſelbſt 
alles Zrinfwaffer wird per Schiff 
hereingebracht. Aber jet Hat man 
überall Del entdeckt, und das 
bringt großen Reichtum. 


Zu Kuwait lagen wir tieder 3 
Tage im Hafen, aber hier hatten 
wir aute Freunde, die Mifjionare, 
die mit uns reiſten, Dejongs, ha- 
ben hier ihre Araber-Miflion. Sie 
hatten hier ihre jährliche Konfe- 
ten; und jo-trafen wir fait alle 
Milfionare, die von fünf Statio- 
nen erjhienen waren. Es tft dieje 
Milton von Dr. Samuel Zwemer 
angefangen worden und der alte 
Mann Bottes von 86 Jahren iſt 
noch immer tätig, jekt in New 
York. Die Holländiih Reformier- 
te Kirche don Amerika treibt dieſe 
Milton ſchon über 50 Jahre un- 
ter diejen fanatifhen Mohamme- 
danern. Sie haben drei: Miffions- 
jtationen in den Staaten, angren- 
zend an Arabien, der Küſte ent- 
lang, wo jie nur mit Sojpitälern 
Einlaß erhielten und fich auch jetzt 
hauptſächlich jo betätigen. Dann 
haben fie zwei Stationen in Irak, 
welches al3 Mejopotamien befannt 
iſt. Die Arbeit ft unbeſchreiblich 
Ihwer und die Erfolge klein. Nach 

I diejen Jahren, mit gegenwär- 


tig 48 Miffionaren und 6 Aerzten ' 


im Felde, haben fie 24 getaufte 
Chriſten auf allen fünf Feldern 
zufammen, welche eine Strede 
don über 1000 Meilen beiten. 
Millionen von Menſchen leben in 
diejer Gegend von Muskat, Sid- 
Arabien, bis nahe an Bagdad in 
Nord Jrak. Diefe Söhne Iſmaels 
faften viel und beten fünf mal am 
Tag, auch beim Sciffabladen be- 
ten jie abwechielnd fait den Tag 
entlang, bejonders mit Sonnen- 
untergang, nach Mekka gewandt. 
Dieje Moslem-Religion verbietet 
itarfe Getränfe u. Rauchen und es 
wird nicht erlaubt, dieſe Artikel 
zu importieren. Wenn jie unter 
fi einen Dieb fangen, dann wird 
ihm noch heute, laut Gefeg, die 
rechte Hand abgehauen. Wenn er 
aber einen Nichtmohammedaner, 
einen Unreinen, einen Chriften: 
oder ſonſtwen bejtiehlt oder tötet, 
das ijt eine ganz andere Sade. 
Bor etlihen Sahren fuhr ein jun- 
ger amerikanischer Miffionar per 
Auto mit etlichen Engländern, 
Delfeuten, zufammen von Bas- 
rah nad; Kuwait. Auf halben We- 
ge begegneten fie Bedouinen auf 
Kamelen, die in der Wüſte ihre 
Manöver hatten. Sie nahmen 
diejes Auto als Zielſcheibe und 
erfhoffen den Miffionaren. Da 
war fein Schub oder Unterſu— 
Kung jolher Tat, Etlihe Mona- 
te jpäter wurde ein berivundeter 
Bedouine ins Miffionshofpital 
gebracht und erhielt forgfältine 
Pflege, Nachdem er geheilt ent- 
Iaffen war, ftellte es ſich heraus, 
daß er e8 war, der den Miffiona- 
ren erjhoffen hatte. Aber meiter 
war auch Fein Gerede dabon. Dann 
find aber aud einzelne Zeugen der 
Gnade Gottes da. AB Sohn 
Hetti, ein befehrter Mohammeda- 
ner, längere Zeit im Gefängnis 
geweſen war ıt. bejondere Freund- 
Tichfeit gegen jeine Wache zeinte, 
fragte der Nichter beim Verhör 
um feinen Glauben in jpöttiicher 
Weife: „Wieviele meiner Solda- 
ten deiner Wache haft du ſchon be- 


fehrt?“ Darauf antwortete John 
in allem Ernit, „Wenn Ihre Ho- 
heit geduldig iſt und ich noch län- 
ger im Gefängnis bleiben fann, 
darın will ich jie mit Gottes Hilfe 
alle befehren.“ Darauf wurde 
Sohn Heztt aus dem Gefängnis 
genommen, aufs Schiff gebracht 
und nad Bombay ausgefiedelt. 

Einer Sigung diefer Miffionare 
wohnten wir bei und hörten von 
der entmutigenden Arbeit mit jo 
Heinen Erfolgen. Dann kann 
man Dr. Swemer verjtehen, 
wenn er jagt: „Die haben Feine 
romantijche Ideen von Miffions- 
arbeit, die find der grellen Wirk. 
lichkeit begegnet.” 

Hier in Iran (Perſien) dürfen 
wir nicht das Schiff berlafen. 
Bon den Hafenarbeitern erfuhren 
wir, daß die Spannung groß iſt 
und die Regelung der Delinduftrie 
Eile erfordert. Taufende Ar— 
beitsloſe Werden unruhig, doch 
jind fie jih der kommuniſtiſchen 
Gefahr wohl bewußt. Iran hat 
etwa 300,000 Armenier-Chrijten, 
welche bei Iſffahan herum ſchon 
etwa 350 Jahre gewohnt haben. 
Etliche Beamte hier im Hafen find 
Armenier und jind ſehr freundlich 
und erzählen uns von Land und 
Leuten. Gerne hätten wir nod) 
die Ausgrabungen von den alten 
Paläften zu Perſipolis und die 
Gräber der Könige, wie auch die 
bon Eſther und Daniel gejehen. 

Morgen joll unfer Schiff nad) 
Basrah fommen und dort hoffen 
toir, mal wieder Briefe zu erhalten, 
und dann auc bald Indien zu 
erreichen. 

Eurer Fürbitte empfohlen, ver— 
bleiben wir Eure Geſchwiſter 


Anna u. J. J. Die. 


„Bethesda” und 
Weihnachten. 


Wir leben in der Zeit der Vor- 
bereitungen. Wohin man jhaut, 
was man hört, alles jtrebt einem 
geiviffen ‚Ziele zu. Ob das auch 
Bezug auf die Anitalt „Bethesda” 
hat? Es iſt wahr, „Bethesda” ift 


noch immer im Stadium des Wer- 
dens. Sollten wir zu den An- 
fängen der Anitalt zurüdgehen, 
jo würden wir fejtftellen müſſen, 
fie hat fid) bereits gut entwickelt 
und wird auch heute noch immer 
mehr ausgebaut. 

Wir kommen mit jedem Tage 
und mit jeder Woche dem Meih- 
nachtsfeſte näher und da drängt 
fi einem die Frage auf: Wird 
es aud) in dieſem Jahre eine Weih- 
nachtsbeſcherung in der Anitalt 
„Bethesda“ geben? Wird man 
den Patienten und au dem Ber- 
fonal ein kleines Geſchenk geben 
können? Nun, wir wollen beten, 
hoffen und glauben, daß man in 
den Gemeinden und Kreifen auch 
in diefem Jahre „Bethesda" nicht 
vergeſſen wird. Im vorigen Jah— 
re waren die Spenden reichlich 
gefommen, und warum follten fie 
in diefem Jahre nicht fommen! 
Freilich, es find in diefem Jahre 
mehr Inſaſſen in der Anjtalt, als 
in den Jahren borher. 

Es wäre doch wirklich großar- 
tig, wenn aus allen Provinzen 
Gaben fümen, die den MWeih- 
nachtstiſch füllen würden. Es darf 
ja die Gabe aud) in einer Geld- 
ivende beitehen. Da hat man mir 
3.8. erzählt, daß in B. C. biel 
Bal- und Haſelnuͤſſe wachſen und 
gut gedeihen. Wie wäre es, wenn 
jemand mal einen Sack voll fei- 
ner 8.C,Nüffe an die Anitalt 
ſchicken wollte? Man würde das 
mit großem Dank entgegenneh- 
men, 

Wie merden ſich die Leute in 
der Anſtalt freuen, wenn fie ein 
Paar Soden, oder Strümpfe mit 
etwas Naſchwerk in der Düte be- 
fommen! Möchte es dgm Heiligen 
Geiſt gefallen und gelingen, es 
mandem ins Herz zu geben, daB 
er an den Weihnachtstiſch in „Be- 
thesda“ denken ſoll. 

Jede Gabe, auch die kleinſte, 
wird mit Dank angenommen ter- 


sen. Es dankt im boraus, 


Euer Jac. K. Janzen. 

(Es ift wohl eine der edeljten 

Gelegenheiten, Freude an jolden 
Ort zu bringen. — Red.) 
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Peanuts 1b.....276; 10 Ibs 
Halva, Vanilla, 6 Ib. Bo 

” Chocolate ” 
Walnuts, soft she] 
Walnuts, Red Diaı 
Almonds ..... 
Mixed Nuts 
Brasilnuts 
Haselnuts 









Dried Pears . = 
Dried Apples . ” 30 
Cinnamon, ground, 
Cream of Tartar, Pk. 
Whole Black Pepper, 
Anisseed (whole) 2 oz. 
Lemon Extract, 2 oz. 
Food Color (red yelow, 

per Bottle . 
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Russian Caramels, wraj 40 
Pomadki, unwra] 39 

”  wrapped 0.45 
Marmalade (Lei ge) .40 
Fruit Drops ” 32 
Raspbeery Dr. "92 
Chocolate Drops ”» 4 


French Creams, the best ” .42 
Almond Candy * 
Gum Drops 

Cream Caramels “Iris” 
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Peppermint Oil, Bottle ... 29 


Marachino Cherries, 6 oz. jar ,29 
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, % 1b. 
Coeonut, sweetened, % Ib. Pk. 
Dates (free stone) 1 Ib. Pk 
Baking Powder, 1 Ib. tin 














Shortening 

Pure Lard 

Currants 

Sandwich Biscuits "35 
Rice, ..... 10 Ibs. 1.45 


Pure Plum Jam, 4 Ib. tin 
Robertson’s, Assortement 
Chocolate, Creams and Jelies 
1 1b. Box ..... 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, 28. November 1951 





Was denke id)... 
(Zortfeß. von Seite 3—5) 


ſchenke e8 auch noch andern! Wie 
dankbar find unfere Lieben Alten, 
die fich oft einfam fühlen, wenn 
ihnen jo ein Buch überreicht wird 
als Weihnachtsgeſchenk. Auch die 
Frauen und Witwen, die nun 
nah, Kanada gekommen find und 
ihre Väter, Männer und Brüder 
dort verloren haben, wären jehr 
dankbar fr jo eine Gabe. Denkt 
auch an die vielen Familien in 
Paraguay, die zu arm find ein 
Bud) zu Laufen, wie würde fie fo 
ein Geſchenk von den Lieben in 
Kanada erfreuen. 

Habt ihr Kinder im Haufe, die 
da ftudieren und vieleicht nicht 
mehr fo fließend deutſch leſen fön- 
nen, dann bejtellt für fie einen 
Jahrgang von unjern beiten Mo- 
natsheften in engliſcher Sprache: 
„Mennonite Life“. Unſere Buch— 
Handlungen nehmen gerne Beitel- 
Yungen dafür entgegen. 

Auch ein Abonnement auf unfe 
re chriſtlichen mennon. Wocen- 
blätter, mie die „Mennon. Rund- 
ſchau“ oder „Der Bote” würden 
dem Empfänger jede Woche einen 
freundlichen Gruß ins Haus brin- 
gen. 

Wem toillit Du in dieſen Weih- 
nadjten eine befondere Freude be- 
reiten? Deinem Großbater? Dei- 
ner Großmutter? Oder Deinen 
alten Eltern, oder Deinen Tieben 
Kindern? Beitelle doch bald ein 
gutes chriſtliches Buch oder Zeit- 
ſchrift! Das Hat Wert nicht nur 
für kurze Beit, fondern auch für 
die Ewigkeit. 

Ein Bücherfreund. 


Offener Brief 


an alfe, die früher auf der Alt- 
Berdjaner Forftei im Dienft ge- 
ſtanden haben. 


Liebe Brüder: — Mit großem 
Intereſſe haben wir gehört und 
auch gelejen, ivie geivejene For- 
ſteier Wiederjehen gefeiert haben. 
Im Geifte waren wir dann wohl 
alle dabei und freuten uns mit 
ihnen, wenn alte Großbäter, die 
das biblifche Alter erreicht haben, 
Ernſtes und Heiteres aus ihrer 
Dienftzeit und ſpäterem Leben 
mitteilten. Wir von Alt-Berdjan 
hatten den Vorſchlag gemacht, uns 
auf ſchriftlichem Wege zu treffen. 
Nach einem Warten von etlichen 
Monaten fehen wir, daß die Betei- 
ligung zu gering ift, um Gebraud) 
dabon zu maden. 

Wir haben uns entichloffen, die 
eingefandten Notigen den I, Brü- 
dern, Witwen oder Angehörigen 
zurückzuſenden mit der Bitte, fie 
aufzubewahren fiir die paſſende 
Gelegenheit, denn fie jind alle ſehr 
gut. Wenn jemand einen andern 
Plan hat, dann bitten wir, den- 
felben durch unfere Blätter be 
Tanntaugeben. 

Grüßend und im Auftrage, 

C. 3. Braun, 
910 Banning Str., 
Winnipeg, Man. 


Canadian Mennsnite 
Bible Eollege, Wpg. 


Neben dem Studium haben die 
Studenten des College noqh viele 
andere Beihäftigungen,. Die ber- 
ſchiedenen Komitees, jo wie das 
für Gejelliafeiten, das literariſche 
und das muſikaliſche find auf ih- 
ren Gebieten verantwortlich, Ein 


ſpez. Komitee jorgt dafür, daß die 
Studenten jeden Mittwoch in der 
Morgenandadt dienen. Sams. 
tag abend pflegen Lehrer und 
Schüler eine gemeinſame Gebet3- 
ſtunde. Der Studentenrat, unter 
Auffiht der Lehrer, überwacht 
und jteuert die verfchiedenen Be— 
ftreßungen. Unjer Streben ift, 
alles im Sinne Chrijti zu halten, 
wie es ja auch Gemeinden ‚und 
einzelne Chriſten pflegen. Daher 
empfehlen wir uns auch der Für- 
bitte derer, die jich fiir daS Colle- 
ge intereffieren. 

Am 18. Nov. fuhr der Eollege- 
dor unter der Leitung bon J. 
Konrad und in Begleitung der 
Zehrer riefen und Adrian nad 
dem Süden von Manitoba, um 
Programme zu liefern. Bormit- 
tags diente die Gruppe in Gna— 
denthal, nachmittags in Plum 
Coulee und abends in Altona. 
Das Programm beitand aus Chor- 
liedern, Zeugniffen, einem Gedicht 
und einer Anſprache. Morgens 
und Abends diente Lehrer Adrian 
als Redner und nachmittags Leh- 
rer riefen. Er war ein ſchöner 
Tag und der Herr gab ſeinen Se- 
gen zur Arbeit. Für die freumdli- 
die Aufnahme und die Bewirtung 
find wir dankbar. 

8. Dyck. 


Gnadenthal, Man. 


An 28. Oktober feierte unſere 
Gemeinde ein DOrdinationgfeit. 
Der Herr jehenkte uns einen jtil- 
Ien, warmen Tag. Die Brüder 
DR. Dürkſen und H. S. Voth 
waren der Einladung gefolgt und 
dienten an dieſem Feſttage. Br. 
D. K. Dürkſen ſprach zum Anfan- 
ge über den 119. Pſalm, wo das 
Geſetz und das Wort Gottes als 
Grundlage des Lebens betont 
werden. Weiter führte er drei 
Dinge an, die notwendig ſind für 
einen Reichsgottesarbeiter in der 
Gemeinde: Gebet, Dienſt u. Wan- 


‘del. Dann jprad Br. 9. ©. Both. 


Er erwähnte kurz, dab die Ge- 
ihwifter zu Gnadenthal das Band 
der Einigkeit umjhliegt und daß 
ihre Gebet nach langem Warten 
endlih Erhörung gefunden hat 
und fie fönnen in Wahrheit jagen: 
„Das ijt dom Serin“. 

Nach einem gemeinfamen Mahl, 
das die Schweftern in Lieblicher 
Weiſe zubereitet hatten, verjam- 
melten wir ung um 2 Uhr wieder 
und zwar zum Hauptzweck der 
Feier, der Ordination der Geſchw. 
Redefop. Als Einleitung diente 
ein Lied vom Männerguartett, 
Der leibliche Bruder, Nik. Rede 
Topp, leitete im Gebet. Br. D. 
K. Dürkſen ſprach dann weiter an 
Hand von Apg. 6, 3—6 und 1. 
Theſſ. 5, 12—13. Nach diefem 
folgten etliche Lieder und Gedicht 
von den Kindern der Geſchw. Re— 
defop. Weiter ſprach der Tiebe, 
alte Diener Gottes H. S. Both 
über das Amt eineg Diakons in 
der. Gemeinde. Dann folgte ein 
weiteres Lied von den Kindern: 
„Wanbelt in dem Licht”. Nach die- 
ſem wurden bon Br. H. P. Har- 
der, Leiter der Gemeinde, etliche 
Fragen an die Geſchw. zu Gnaden- 
thal, fo auch an die betreffenden 
Geſchw. P. Redekop gejtellt. Dem 
folgte der heilige Akt der Einſeg- 
nung duch Sandauflegung bon 
den Brüdern D. K. Dürkien, 9. 
S. Both und H. P. Harder. Ein 
weiteres Lied don den Kindern: 
„Der Dienst für den Herrn“, mur- 
de gefungen. Die Geihm. P. Re— 


defop jprachen jih dann im Ge- 
det aus und empfahlen ſich dem 
Herren für diefen jo wichtigen 
Dienft. Nun gab man Br. P. Re- 
defop Gelegenheit, etwas aus ih- 
rem perjönliden Leben mitzulei- 
len, wie der Serr fie vorbereitet 
habe, daß fie nad) vielem Beten 
und Kämpfen doch des Herrn 
Hand erkannten und im Gehorſam 
feiner Führung folgen wollen. 
Mehrere Brüder gaben Geſchw. 
Redekop Glück- und Segenswün- 
ide aus dem Worte Gottes mit. 
Es folgte noch ein Lied bon den 
Rındern „Südlich in dem Dienſte 
de3 Seren“, Zum Schluß beteten 
zwei Brüder und fo fam ein fe- 
gensreicher Tag zum Abſchluß. 

— Den 30. September feier- 
ten wir unfer Erntedank- u. Mif- 
fionzfeft. Br. Corn. Wal diente 
una an dem Tage mit dem Worte 
Gottes. Wir wünſchen den Ge- 


ſchwiſtern Gottes Segen und Bei- _ 


itand in ihrer Arbeit im College 
und Ueberſee. Möge der Geiſt 
Sottes dort Seelen zum Frieden 
bringen, denn es fommt die Naht, 
da niemand wirken Fan, 

Gruß bon G. J. Dyck. 


Wie lange währt die 
Ewigkeit? 


Die lutheriſchen Paſtoren in 
Rußland verbreiteten in ihren Ge- 
meinden zwei Blätter. Eins „Der 
Ehriitenbote” und das andere 
„Der Voltsbote”, Mein Water 
las beide Blätter. In einem die- 
jer Blätter las id) einen Aufſatz, 
der, obzwar es ſchon 50 Jahre 
her iſt, noch gut in meinem Ge- 
dächtnis haften geblieben ift. Er 
lautete jo: 

Bu einem alten frommen Seel- 
forger fam eines feiner Mitglie- 
der, ein älterer Mann, und frag- 
te: Herr Seelforger, Sie mahnen 
uns jeden Sonntag bon der Kan- 
sel „Kehret ab von euren Sünden- 
wegen und geht den Weg des Ge- 
rechten, damit ihr nicht in bie 
ewige Verdammnis geht”, wie 
lange währt denn die Ewigkeit? 
— 9, jagte der alte Seelforger, 
höre mal, wie du ja auch weißt, 
gibt e8 jehr große Weltmeere, In 
einem dieſer Meere befindet ſich 
eine Inſel, mitten. auf der Inſel 
liegt ein großer harter Felsſtein. 
Immer über hundert Jahre kommt 
ein kleiner Vogel geflogen und 
wetzt ſeinen kleinen Schnabel 
an dem Felſen. Wenn dieſer 
Stein wird ganz weggewetzt fein, 
iſt eine Sekunde bon der Ewigkeit 


abgelaufen. Die Ewigkeit aber 
läuft weiter, immerfort, ohne 
Ende. 


Friedrich Kammerloch, 
RR. 1, Grandwiew, Man. 


Bilfswerk-Yachrichten. 


Der Eindrud, daß die Nothilfe- 
Teijtung eine Sache der Vergan- 
genheit ift, ſcheint im allgemeinen 
weit verbreitet zu fein. Daß diefe 
irrige Meinung durd) viele bertre- 
ten wird, iſt wahrideinlid eine 
Folge deſſen, was die meilten 
Reutte über die Zuſtände in Europa 
denfen und leſen. 

Dort braten die Länder eine 
merkbar fchnelle Erholung auftan- 
de. Trotzdem find jedoch gerade 
in Europa Gegenden, wo große 
Not herrſcht. Es find dort noch 
Tauſende von Flüchtlingen in ih- 
rer Eriitenz bon der Wohltätigfeit 
abhängig, zudem mod die Zaut- 


ſenden bon verwaiften Kindern 
und alten Zeuten, die alle betreut 
werden müſſen. 

Schreckliche materielle Not 
herricht jedoch in anderen Teilen 
der Welt. Noch immer mütet ber 
Krieg in Korean Mehr als 10 
Millionen von Männern, Treuen 
und Kindern find bitterarm und 
heimlos, Etwa drei Fünftel von 
Korea hat furchtbar Schaden ge- 
litten und Berichte bon unjägli- 
her Armut erreichen ung, 

Korea it ganz unmittelbar ein 
Gebiet von großer, dauernder Not. 

Ein anderes Gebiet mit Hilfs- 
bedürftigen ift Sordanien, Die 
Rage bon ungefähr 900,000 ara- 
biihen Flüchtlingen hat ein Beo- 
badter jo geichildert: „Der 
ihlimmfte Fall von ungelindertem 
Hhoffnungslofem Leiden.“ Geit 
1948 wohnen jte in geitweiligem 
98 nahe der Altitadt Zeri- 


"ndere Gebiete mit dauernder 
Notlage beitehen in Java, Formo- 
ja, Hongkong, Japan und in an- 
deren Teilen des Fernen Oftens. 

Welch einen Unterfchied bietet 
zu dem oben Erwähnten unfere 
Zebensweife! Mit Beſtimmtheit 
kann man jagen, daß man ſich hier 
niemals in der Gejchichte unjerer 
Mennoniten eines ſolchen Mohl- 
ſtandes erfreute, wie zu der heu- 
tigen Seit. Farmer und Gejchäfts- 
Ieute wetteifern um die modern- 
ften und größten Häufer mit den 
legten Bequemlichkeiten und Ein- 
rihtungen, die der Markt bietet. 
An jedem Sonntagmorgen ' fieht 
man Reihen der Testen Modell- 
wagen um unſere Mennonitenfir- 
hen parken, Gemeinden wettei- 
fern gegenfeitig im Bau von grö- 
Beren, bejferen Kirchen, Bibel- u, 
Gemeindeſchulen, ſowie Colleges. 
AM das ſpricht von einem unver⸗ 
gleihlihen Wohlſtand. Gott Hat 
unjere amerifanijchen Mennoniten 
über alle Maßen gejegnet. Sicher 
iſt Gott zu uns gut geweien. 

Aber der zunehmende Mohl- 
ſtand bringt eine zunehmende Ver- 
antwortlichkeit der Verwaltung 
mit ſich. Man ilt froh, feftitellen 
zu Tönnen, daß fo vieles unternom- 
men wird, unjere materiellen Mit- 
tel mit denen zu teilen, die fie be- 
nötigen. Es wird ſehr große Hil- 
fe für unfere Glaubensbrüder ge- 
Ieiftet, damit diefe geweſenen 
Flüchtlinge in Südamerika oder 
ſonſtwo ein neues Leben führen 
und eine neue Eriftenz gründen 
können. Vieles wird aud) in der 
Erweiterung der Milfionsfelder 
erreicht, fo wie es auch fein follte, 
dat die Miffton die erfte Verant- 
wortung jeder Kriftlichen Kirche 
ift. 

Dann erhebt fi die Frage, in 
welchem Verhältnis unfere gan- 
zen Opfer zu unferem Wohlitand 
und Wohlleden find? Ober behal- 
ten wir viel von dem Neberfluß 
für unfern eigenen, egoiftifchen 
Genuß? Können wir nicht mehr 


abgeben für die, “die unter bie’ 


Mörder gefallen find? Haben 
mir ein paar Brofamen für jene 
übrig, die da hungern müffen? 
Können wir ein Gewand für den- 
jenigen abgeben, der ſchutzlos ift 
und friert? Können wir ein paar 
Eente erfparen, um jemariden an 
ein Krankenlager zu jenden? 
Das MEE plant ein Hilfspro- 
gramm, das $1000 im Tag be- 
nötigen wird. Diejes würde ei- 
nen Ye für jedes Gemeindenlied 
den Tag betragen, wenn jedes 
Glied zahlen wollte Trotz ber- 


größerter Gemeindetätigkeit, er- 
weiterem Miſſions. und Bil- 
dungsprogramm, jollte es bei ge- 
genwärtigem Wohlſtand (mit Xlei- 


nen Ausnahmen) unſern Gemeiny, 


den doch möglich jein, die fo not« 
wendigen Spenden zu opfern, um 
denen zu helfen, denen auch das 
ſpegielle Mitleid und die Einla- 
dung unferes Heilandes galt. 

Wir laffen nun kurz etwas aus 
der Arbeit des MEE folgen: — 

Die vorläufige Mlaffifizierung 
der C.O.'s in den 1.S.M. als 
„Class 1-8“ ijt nur temporär, 
Weil noch feine detaillierten In- 
jtruftionen von Wafhington er- 
ſchienen find, können die Iofalen 
Mobilifationsbehörden den C.D.’8 
nod immer nicht beitimmten Er- 
ſatzdienſt zuweiſen. Die in ber 
Landwirtſchaft beichäftigten Jüng- 
Tinge jollten anhalten, um in 
„Class II-C geftellt zu werden. _ 

— Dem Kongreß murde am 
28, Oftober der jogenannte U.M.- 
T. (allgemeine Militärpflict) vor 
gelegt. Alle Kriegsdienitbermei. 
gerer, Gemeinden und Einzelper- 
onen werden aufgefordert, ihren 
Kongregmännern jriftlihe Pro- 
teſte einzujchiden gegen Einfüh- 
rung der allgemeinen Militär 
pflicht. 

— Die Vorkehrungen für die 
Reiſe der Delegaten und Gäſte 
zur 5. Mennonitiſchen Weltkonfe- 
renz ſollten baldmöglichſt getrof- 
fen werden. Einzelheiten können 
die Leſer in der offiziellen Annon · 
cein M. R. Nr. 47, ©. 14 finden. 

— Elva Snider, die ſchon 2 
Jahre im Kitchener MM leider-Depot 
gearbeitet hat, erhält 5 Monate 
Urlaub, um die Bibelſchule ihrer 
Konferenz zu beſuchen. Naher 
will jie wieder zu ihrem Dienft im 
Depot zurüdkehren. 

— Martha Thiegen, R. N, hat 
2 Jahre im Hofpital des Flücht ⸗ 
lingslagers in Gronau, Deutjch- 
Iand, als leitende Schweſter ge 
arbeitet und iſt am 10. November 
in Winnipeg eingetroffen auf ih- 
Eu Heimreife nad Wbbotsford, 





— Mary Friejen von Yarrow, 
8. C., die 21% Jahre in Afuncion 
im MEC-Biro gedient hat, kam 
auf ihrer Heimreife am 22. Dfto- 
ber bis Akron, Pa. um dann weis 
terzufohren nad) B. C. 

— Myrtle Huber vom Mlerder- 
depot in Ephrata, Pa., übernimmt 
die Auflicht im Kitchener Mleider- 
Iager, während Elba Snider in 
Urlaub ift. 

— Nettie Redekopp arbeitet 
auch im Kleiderdepot in Kitchener, 
wird aber nädjtens berjeßt mer» 
den. Deshalb bedarf es num mehr 
Silfe im Meiderlager. Wer einen 
Ruf in diefen Dienft fühlt, follte 
ſich bitte jegt im MEE-Dffice, 10 
Union St. €, Waterloo, Ont., 
melden. Man telefoniere 4-4417. 

—Es find verfchiedene gute 
Serien bon Schattenbilder-Sttdes 
aus der MEEC-Arbeit erhältlich. 
Man ſchreibe an das ME, Afron, 


Pa. USA. 
— Die Europäiſche Mennonit. 
Bibelſchule ſollte in Bafel, 


Schweiz, am 4. November begin- 
nen mit 21 Studenten. Die Schu- 
Ie iſt zweiſprachig, deutſch und 
franzöſiſch. 

— Auf einer Sitzung am 28. 
Oktober beſchloß das Kanad. M. 
N. K-tee (im Süden Manitoba's), 
wiederum mehr Anjtrengungen zu 
machen, damit die Spenden für 
die MEE-Nrbeit nicht unterlaffen 


Gortſetz. auf S. 11—1) 
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— Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener. 
Bei Amtsrats, 
(Zortjegung) 


„Ich finde den Beruf, den Fräu- 
‚ lein Hedwig Hat, zu ſchön; fie iſt 





—* ein Segen für ihre Familie.“ „Die 


ihrerſeits ſtets für ſie ſorgen wird. 


aAIch hörte kürzlich einmal Julius 


2 


* 


+ ber 


& 


— 


und Emma zueinander ſagen: 

„Wenn Hedwig immer bereit iſt, 

uns aus der Not zu helfen, werden 

wir natürlich, wenn ſie alt wird 
und die Eltern nicht mehr ſind, 
auch für ſie ſorgen.“ 

So redeten die beiden Haus- 
frauen miteinander und dabei 
wurde das Geſchäft des Pilaumen- 
auskernens eifrig betrieben. Das 
Geſpräch über Hedwig fand noch 
fein Ende. Frau Bendler erzähl- 
te Frau Slatow, daß Hedwigs 
Einfluß auf ihren Mann in bezug 
auf die Enkel ein ſehr guter geme- 
jen jei. Dadurch, daß fie den Mut 
gehabt habe, ihm einen derfelben 
zu bringen, ohne daß er davon 
gewußt, ſei bei ihm das Intereſſe 
für die Kinder, befonders für den 
Heinen Leopold, rege geworden. 
Er fragte oft nad; ihm und habe 
kürzlich jogar geäußert, er möchte 
einmal die ganze Schar beieinan- 
der haben. „Können Sie ſich fo 
etwas borjtellen, Frau Nachba— 
rin?“ 

„Da laſſen Sie fie doc, einmal 
Tommen und auf meinen Pflau- 
menbäumen Nachleſe halten. Es 
jigen noch immer eine Menge da 
oben und die Jungen können Elet. 
tern.” „Das würde ja ein Haupt- 
vergnügen jein! Sie dürften aber 
nur auf einen Tag kommen, län- 
ger wirde mein Mann es nicht 
ertragen.“ Es iſt ſchon biel, daß 
er überhaupt daran denkt, die Kin⸗ 
einmal bier zu haben.“ 

„Nun kommen die Mädchen 
zum helfen, die Köchin und das 
Stubenmädden. Habt ihr denn 
faubere Schürzen und gewaſchene 
Hände? So, das ijt brav, fett 

- euch auf die Bank dort und nehmt 

dieſen Korb dahin.“ 

„Der junge Serr iſt auch eben 
nad Haufe gekommen“, berichtete 
die Köchin, ich habe ihm den Kaf- 
fee hineingebracht zum Herrn, er 
wird gleich fommen, wenn er ge 
trunfen bat.” 

„Da möchte ich doch gehen und 
ihn begrüßen. Da kommt er ſchon, 
deſto beffer. Nun, Guftab, Schön 
tillfommen. Was Haft du denn 
ausgerichtet?” Der junge Doktor 
Pi) begrüßte die Damen, wunderte 

fi) und ftaunte über die Fülle 

der Pflaumen und griff herzhaft 
in den Korb, 


„Nun, Mutter, ich habe mei- 


- nen Eniſchluß gefaßt, ich werde 


mich in nächſter Zeit als Arzt nie- 
derlaffen. Es iſt in der Stadt 
Tannenberg ein Arzt, der große 
Praris hatte, geitorben, und des- 
halb iſt gerade jegt der günſtige 
Beitpunft.* 


„In Tannenberg wohnen die 
Eltern meiner Schwiegertochter“, 
ſagte Frau Bendler. 


„Daran habe ich auch gedacht“, 


erwiderte der junge Arzt. „Die 
famoſe Tante, die Ihrem Herrn 
Gemahl den Haushalt führte, it 
ja dort zu Haufe. Sch werde der 
Familie natürlich meinen Beſuch 
machen. Vorderhand will ich mich 
aber am Gejhäft des Auskernens 
beteiligen und den ſchönen Nach— 
mittag im Freien genießen.“ Er 
ternte mit den Damen um die 
Wette aus, aber die meiften Früch- 
te verſchwanden in feinem Munde, 
fo daß die Mutter lachend rief: 
„Sole Silfe ift nicht ſehr bor- 
teilhaft, wenn wir's alle jo trie- 
ben, würde die Zahl der Pflau— 
mentöpfe recht Elein werden.” Sie 
fragte den Sohn nad) diefem und 
jenem, und die Nachbarin hörte 
mit ftillem Snterefje zu. Der Cu. 
ſtav SIatow war unter ihren Au- 
gen aufgewaſchen, feine fernere Zu- 
Zunft war ihr auch nicht gleichgül- 
tig. 

Als Frau Bendler aber gegan- 
gen war, als Amtsrats ihr Abend- 
brot verzehrt Hatten und der alte 
Herr ſich in fein Zimmer zurüd- 
gezogen hatte, führte die Mutter 
mit dem Sohn noch ein Biwiege- 
ſpräch unter vier Augen. 

„Schau, Guſtab“, fagte fie, „du 
kannſt mir's nicht verdenken, wenn 
meines einzigen Sohnes Zukunft 
mir am Herzen liegt. Du haſt 
deine Examing alle beſtanden, 
dein Glaube iſt dir beim Doftor- 
ſtudium, wie ich immer fürdhtete, 
nit abhanden gekommen, und 
das ift meine große Freude; du 
haft einen Ort gefunden, wo du 
dein Fortkommen zu haben meinit, 
da wird's nun Zeit, mit Ernit 
an eine Rebensgefährtin zu den- 
ten. Lab die Quftgebilde fah- 
ven — 

„Ruftgebilde? Tiebjte Mutter, 
was denkſt du dir darunter?” 
„Nun, deinen jchönen Traum bon 
der MWaldfee ſollſt du bergeffen.” 

„Vergeſſen kann ich das junge 
Mädchen nimmer und, will's Gott, 
kann fie mir immer einmal wie- 
der in-den Weg kommen.” „Nach 
zwanzig Jahren vielleicht! Nein, 
Guſtab, laß den Unfinn und fieh 
dich Hier im Städtchen um. Du 
brauchſt nicht Iange zu ſuchen. 
Lorchen Willers, das Pfarrtöchter- 
lein, wäre mir ſchon recht.“ „Sie 
ift ſehr zimperlich, Mutter, Ich 
muß eine herzhafte, mutige Frau 
haben, die mit mir durch dick und 
dünn geht. Und die hab ich ge— 
funden.“ „Du haſt ſie eben nicht 
gefunden. Eine herzhafte Frau 
wäre aus Luischen Morten.” „Ja, 
herzhaft wäre die, aber plump und 
ungeſchickt, ungraziös in ihren Be— 
wegungen. Nein, Mutter, die iſt 
nicht nach meinem Geſchmach.“ 
„Dir iſt nicht zu raten und nicht 
zu helfen.“ 

„it vorderhand auch nicht nö- 
tig. Lak mid; nur erſt jehen, ob 
ic) in der Stadt, wo id) mid) nie- 
derlajfen will, Praxis befomme, 
ob mir die Lerhältniffe dort zu- 
fagen. Später ift dann Zeit, an 


eine Lebensgefährtin zu denken. 
Wenn du das reizende Mädden, 
das id auf meiner Gebirgäreife 
im Walde traf, gejehen hättet — 
du würdeſt begreifen, warum id) 
fie nicht fo leichten Kaufs fahren 
Iaffen mag.“ 

„Dann hätte id) wenigſtens nad) 
ihrem Namen gefragt, hätte er- 
forjht, wo fie zu Haufe jei, wer 
der Bater iſt.“ 

„Das wollte ich ja alles, beite 
Mutter, Da Fam plöglid ein Wa- 
gen dahergerollt, Eine Dame ſaß 
darin, die winfte mit beiden Hän— 
den, und das hübſche Kind an 
meiner Seite jprang hinein. Sie 
winkte mir freumdlih zu, faate 
auch etwas von einem Dank, und 
fort war der Wagen wie der Wind, 
Ich fragte eine rau, die aug ih- 
rem Saufe fam, ob fie wüßte, 
wen der Wagen gehörte, der eben 
vorüber gerollt fei. Sie fagte, fie 
hätte wohl das Rollen gehört, aber 
als fie hätte nachſchauen wollen, 
fei er ſchon dabon geweſen. &o 
ging ich denn betrübt die Dorfitra- 
be entlang bis in den nädjten 
Gaſthof, ließ mir im Weißen Röß- 
Tein etwas zu effen geben und wan⸗ 
derte weiter, das Bild im Herzen. 
Und, Mutterchen, dort fißt es 
einmal fejt, und wird nimmer 
herausgehen. Nächten Sommer 
reife ich wieder in die Gegend, da 
werde id; das Dorf, wo die Fleine 
Tee zu Haufe iſt, ſchon ausfindig 
maden." Die Amtsratin ſchüttelte 
wieder den Kopf und fagte nur: 
„Unſinn, großer Unfinn; ich hätte 


dich für berjtändiger gehalten.” 


Nun Fam der Amtsrat ins Wohn- 
zimmer und das Geipräd nahm 
eine andere Wendung. Die Mut- 
ter aber träumte in der Nacht bon 
Pflaumenfieden, von Waldfeen 
und jungen Mädchen, während ber 
junge Doktor feft und geſund 
ſchlief bis zum nächſten Morgen 
und durch keinerlei Träume beun- 
ruhigt wurde. 
(Bortfegung folgt) 


Adventsitille. 


Bionsftille fol ſich breiten 
Um mein Sorgen, eine Bein, 
Denn die Stimmen Gottes Täuten 
Frieden, ew'gen Frieden ein. 


Ebnen fol ſich jede Welle, 
Denn mein König twill fi nah'n, 
Nur an einer ftillen Stelle 
Legt Gott feinen Anker an. 


Was geweſen, werde ftilfe, 
Stille, was dereinft wird ein, 
AL mein Wunfh und all mein 

Wille 
Seh in Gottes Willen ein, 


N. Kögel. 


Weshalb das Ehrijtkind 
auf die Erde kam. 


Echluß) 

Dann flog der Engel zu dem 
Joſeph; dem erſchien er nachts im 
Traum und ſagte ihm: „Joſeph, 
höre, was id dir erzählen will! 
Der Vater im Simmel will dir 
und Maria feinen eigenen Sohn 


ſieht.“ 


ſchenken. Ihr beiden ſollt hier auf 
Erden ſein Vater und feine Mut- 
ter fein. Ihr jollt ihm den Namen 
Jeſus geben; er wird allen Men- 
chen zeigen, wie fie nicht mehr 
böje und traurig, jondern recht 
froh und lieb ſein können. Da- 
rum nimm du Maria zu dir in 
dein Haus und wartet zufammen 
auf das Jeſuskind!“ 

Der Joſeph tat das, was ihm Gott 
hatte jagen Iaffen, und nahm Ma- 
tie zu ſich. Von der Beit an freu- 
ten fie fich alle Tage auf das klei- 
ne Kindchen. Wenn fie abends 
nad der Arbeit zufammenjaßen, 
fragten fie fih: „Ob ung der Tiebe 
Gott wohl bald das Jeſuskind 
ichenfen wird?” „Ich habe ihm ein 
ſchönes Bettchen gezimmert”, jag- 
te der Joſeph. Und ich habe Det- 
Ten und Jäckchen, Hemden und 
Windeln genäht“, fagte Maria. 
Dann falteten fie die Hände und 
beteten: „Lieber Gott, wir danken 
dir, daß wir die Eltern von deinm 
Jeſuskind jein dürfen.“ 

Seht, Rinder, damals Hofften 
nur Maria und Kojeph auf das 
Epriftkind. Heute feiern viele, bie- 
le Menſchen den Geburtstag des 
Herrn Jeſus, und alle freuen ſich 
darauf, Sie willen ja aud, wie 
gut er war, wie er geholfen, viele 
Kranke gejund gemacht hat, wie er 
die Kinder auf den Schoß genom- 
men und fie gefüßt und ihnen von 
Gott erzählt und wie er allen 
Menſchen gezeigt hat, wie fie ihm 
Freude bereiten fönnen. Deshalb 
iſt auch die ſchönſte Zeit im Jahre 
die Zeit, in der man jeden Sonn- 
tag ein Lichtehen mehr anftedt, 
in der ſich alle Leute vom Chrift- 
find erzählen und ſich überlegen, 
wie fie aud ihm an feinem Ge- 
burtStag eine Freude machen 
können. 

„Mutter, ich weiß ſchon eine 
Freude für's Chriſtkindchen! Sch 
helfe wieder beim Plätzchenbak- 
fen!” jagt das Allerkleinite. Das 
wird aber wunderſchön“, lobt die 
Mutter. „Sch weiß; auch noch was“, 
jagt das Große, „das ſag ich aber 
nicht, das ijt ein Geheimnis! Aber 
du wirſt Staunen, wenn du es 
„Wollen wir denn aud ein 
Weihnachtsgeheimnis Haben, bon 
dem der Vater nichts wilfen darf, 
und ein Weihnachtsgeheimmis vor 
der Omi und eins bor der Tante?“ 
„D ja, ich klebe was!“ „Sch nähe 
was!” „Sch kann ſchon malen!“ 
„Irmtraut auch malen! Malen 
18 fon!” „Wie wird ſich da der 
liebe Seiland freuen, wenn er flei- 
bige Kinderchen fieht! Ich weiß 
aber noch etwas. Das ift fehr 
ſchwer —, Das könnt ihr vielleicht 
gar nicht fertigbringen?” „Ach, 
Mutter, was denkt dul Sch!” 
„So? Was meinit du dazu: Kannſt 
du dem Tieben Heiland ſchenken, 
einen Tag gar nicht das Schme- 
fterhen zu ärgern? Einen Tag 
ganz fleißig Schulaufgaben zu 
madhen? Einen Tag niht brum- 
nig fein? Und du, Klein-Helga: 
Einen Tag nicht heulen, wenn ber 
Dieter nedt? Einen Tag beim 
Spielen fi vertragen? Und du, 
ganz eines, nicht: ‚Wilfe nis!’ 
jagen?” Da war es dod) einen Au- 
genblick ftill im Simmen, bis es 
dann hieß: „Denkite etwa, das 
könnte ich nicht einen Tag, wenn 
id das will?“ „Das wäre aber 
ihön, wenn ihr das dem Chrift- 
find jchenfen fönntetl Und wenn 
wir dann wirklich an einem Abend 
uns freuen könnten, daß es fchon 
ein bißchen beifer gegangen ift, 
weil mir ung Mühe gegeben ha- 


ben, dann wollen wir dem lieben 
Gott und den Herrn Sefus. bitten, 
daß fie ung helfen, daß es immer 
beffer wird, daß wir nicht nur 
einen * Tag ihm jchenfen kön⸗ 
nen, fondern noch einen und 
noch einen...” „Sch ſchenke dann 
alle, ganz viele!“ „Jetzt wollen 
wir aber nod) fingen: 


Du Lieber heil’ger frommer Ehrift, ” 
Der für ung Kinder kommen ift, 
Damit wir jollen weiß und rein 
Und rechte Kinder Gottes fein. 


Du Licht vom lieben Gott geſandt 
In unſer dunfles Erdenland, 
Du Himmelslicht und Himmels: 


ſchein, 
Damit wir ſollen himmliſch fein. 
O ſegne mich, ich bin noch klein, 
O mache mir das Herze rein, 
Und mach mich gut, und mach 
mid fromm, 
Damit ich in den Simmel fomm’! 


Die Lehre der Mutter. 


Ein junges Mäuslein ging auf 
Reifen, 


‚Kam bald zurück ins Vaterhaus 


Und fprad: Du mußt mid un- 
terweiſen, 

Denn mein Verſtand reicht noch 
nicht aus. 


Ich ſehe mancherlei Geftalten 

Vor meinem Blick vorüberzieh'n 

Und weiß mich dann nicht zu 
verhalten: 

Soll ich mich nahen oder flieh'n? 


So hatt' ich heut in einer Scheuer, 

Worin ich ſtill geſchlichen war, 

Ein wunderbares Abenteur 

Voll Schreck und grauſender 
Gefahr. 


Ein Ungetüm von rohen Sitten 

Und feuerrot um's Haupt vor 
Born, 

Kam frech und ftolz Hereinge- 
ichritten, 

An beiden Füßen einen Sporn. 


Es rauſchte furchtbar mit den 
Schwingen 

Und öffnete den Hals dabei, 

Als wollt’ es mid im Nu ver. 
ichlingen, 

Doch tat's nur einen lauten Schrei, 


Dagegen jah ich in der Ferne 

Ein Wejen, ganz der Anmut Bild, 

Die Augen funfelten wie Sterne 

Und AIGEen dennoch fromm und 
mild, 


Sanft, wie auf Rojen, kam's 
gegangen 

Und leckte ſich fein ſäuberlich 

Das Bärtchen und die weißen 
Wangen, 

Die es mit zarten Pföthen ſtrich. 


Vol Lieb’ und Quft, die mic, 
durchglühten, 

Hätt' ich's um Freundſchaft gern 
erſucht; 

Allein des Flügelſchlägers Wüten 

Erſchreckte mich zur ſchnellen 
Flucht. 


„Das dank' ihm ewig!” ſprach die 
Mutter, 

„Denn dich bezauberte, mein Kind, 

Die ſchlaue Kate, deren Zutter, 

Wir arme Mäufe täglich find. 


Doch ſtört, troß feiner Flügel- 
ichläge 

Der Hahn nie unfere Sicherheit; 

Geh’ nur “= Schleichern aus 
dem Meg 

Tie Bolleres er n dir fein Leid!” 


(Eingef. von Frau A. Hamm, 
Guritibe, Brafilien.) 
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Sur Kenntnisnahme, 


„Verlorene Söhne“ 
von Beter 3. Klaffen. 

Seit das Buch „Verlorene Söh- 
ne“ herausgegeben und in allen 
Gemeinden in Kanada frei ausge 
teilt worden ift, befomme ic) im— 
mer wieder Anfragen und Be- 
Stellungen, ſogar Bezahlungen, be- 
züglich diefes Buches aus allen 
Weltteilen. Es ijt mir ganz un- 
möglid, all die Briefe zu beant- 
worten, wie auch den Briefichrei- 
bern das Buch zu beforgen. 

Sa, ich bin der Verfaſſer des 
Buches, aber mit der Herausgabe 
desfelben habe ich gar nichts zu 
tun. Die fanadijhen Konferenzen 
der Kirchengemeinden und der 
Brüdergemeinden erwarben von 
mir das Recht, das Buch in 5000 
Eremplaren zu druden und. frei 
zu verteilen. Ich habe nur einzel- 
ne Eremplare erhalten für mid 
und meine Rinder; kann bon die 
fen feine ablafjen. 

Sch rate allen Bibliothet-Ber- 
waltern, ſich in dieler Angelegen- 
heit an Rev. B. B. Janz, Coalda- 
Te, Alberta, Kanada, zu wenden, 
denn er hat die Druclegung und 
Verteilung in Sand. 


Darum bitte ich alle, die wegen / 


des Buches an mich gejchrieben ha- 
ben und feine Antwort von mir 
erhielten, mein Schweigen freund- 
lichſt zu entjchuldigen. 

Von Peter 3. Klaſſen, dem Ver- 
fajier des Buches „Verlorene Söh- 
ne” find im Drucke und Buchform 
erihienen und es find bon ihm 
folgende Bücher zu beziehen: 

„Heimat einmal”, eine 
Erzählung aus Rußlands jüngiter 
Vergangenheit. 

In zwei Bänden, zufammen 
über 250 Seiten (flarer, deutli- 
her Drud auf feinem weißen 
Buchpapier), ſchildert der Verfaſ- 
fer das Leben und Erleben unferer 
mennonitifchen Brüder und Slau- 
bensgenofien in Rußland von der 
Sahrhundertivende an, im erjten 
Weltkriege, in der Revolution und 
im Bürgerfriege und dann die 
Bedrüdung und Verfolgung um 
des Glaubens millen unter dem 
„Roten Regime“ bis der Held der 
Erzählung im hohen Norden Si- 
biriens im Urwalde als Märtyrer 
und Ueberwinder eingeht zur: ber- 
heißenen Ruhe, 

„Ihm Klafßß“. — Motto: 
Wenn die Stunde ſich gefunden, 








Bricht die Hilf! mit Macht herein. 

Lebensbild und Geſchichte eines 
mennonitifchen Prediger in Ruß⸗ 
land von feiner Geburt an bis zu 
jeiner Auswanderung nad) Kana— 
da. — 

Dieje zwei Erzählungen „Hei- 
mat einmal“ und „Ohm Klaß“ 
ergänzen und berballitändigen ein- 
ander umd ergeben zufammen mit 
„Verlorene Söhne“ für unfere Zu- 
gend ein gut Stüd Mennoniten- 
gejchichte aus dem 20. Sahrhun- 
dert, die zu Iefen, fir Junge und 
Ute zum Segen gereihen fann. 
Zwar iſt das Buch „Verlorene 
Söhne“ nicht Fauflich zu erwerben, 
aber e3 jollte und iſt wohl in al- 
len Gemeinden jo verteilt worden, 
daß jeder, der ſich dafiir interej- 
fiert, eg in jeiner Gemeinde erhal- 
ten und leſen ann. 

Da ih mu, ſeit ich im Juni 
wegen mangelnder Gejundheit und 
widerlichen Geſchäftsumſtänden ge- 


zwungen war, meinen Buchhandel 


mit großem Verluſte aufzugeben, 
und keine anderen Einnahmen ha— 
be als vom Verkauf der von mir 
geſchriebenen und teilweiſe auch 
ſelbſtgemachten oder herausgege- 
benen Bücher, jo jehe id) meinen 
Brotforb ziemlich rapide höher 
steigen. Bald werde ih ihn nicht 
mehr langen können, wenn fi 
der Verkauf meiner Bücher nit 
ſehr verbeffert. Weihnadten fommt 
ſchnell näher. Schon wird geplant: 
was jchenfe ich zu Weihnachten?“ 
Ein gutes Buch ift immer ein 
paffendes Geſchenk, beſonders aber 
zu Weihnachten, und es hat einen 
bleibenden Wert. 

Bitte, vergeſſen Sie den Qui- 
dam” alias „Onkel Peter““ nicht, 
wenn Sie Ihre Weihnachtsbeitel- 
lungen machen, Näheres iiber mei- 


ne Bücher jehen Sie als Anzeige 


in dieſer Zeitung. 
Mit freundlichem Gruß an alle 


meine Leſer, 
Peter J. Klaſſen, 
Yarrow, B. C. 


Nabrichten... 

Fortſetz. von Seite 1—5) 
werden konnte. Auch Tonnte die 
Ausſaat des Weizens rechtzeitig 
gemacht werden. Der Negen fällt 
immer zur geit, jo daß die Saat 
ſehr gut iteht. 

Das zweite Dorf mird aud) 
ſchon gebaut und jehr viel Kamp 
ift dort aufgebrochen worden. Vom 





Weihnachtskarten 


j N Deutſche: 


1. Jaltlarten, extra ſchöne 10 per Pater. ...... 
altfarten, in hübjcher Aufmachung, 10 per 


. Roftfarten aus Deutichland, 


10 per Balet, une 


2 
3. Faltfarten, ausgewählt und neu, 15 per 
4, 
5 





Palet. 
iſch und geſchmackvoll 





Neujahrspofttarien aus Deutſchland, Landſchaften, 2 


Einzelne Karten @ 5#, 


2 für 156 und @ 100. 





a Enslifde: 


7. 
8 


:altfarten, 21 in Dofe fehr nett ... 


6. Kaltfarten, 21 in Dofe, feine Ausführung 
— 12 in Dofe, hübſch verziert 








Verſand portofrei. — Händler erhalten guten Rabatt. 
— Man beftelle bitte rechtzeitig — 


M Wir laden andy freundlichſt ein; Die große neue Auswahl von Bädern N 
N für. Rinder mid Crmadifene in Augenfcein zu nehmen. Gefeente 


aß) 


x) ‚fe Afteröftufen, folange der befchränkte Vorrat reicht. 
Iniaen hr Gefhent portofrei an beltebige Adreſſe. 


Wir ) 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


N159 Kelvin Street 


— Phone. 501 487 — 


Winnipeg, Man. 





Kranel kommen allmählig immer 
mehr her, und bald müſſen auch 
die Legten fommen. Die Ausſicht 
für Weizenernte ift gut. 

— Die Mennonitiihen Farmer 
in Durango, Mexiko, laſſen, d.h. 
wer die Mittel hat, tiefe Brunnen 
bohren .für Bewäſſerungszwecke. 
Infolge der großen Dürre des le» 
ten Sommers, Hagel und Froſt 
im Oktober, ift die Lage Fritiich, 
bejonders inbezug auf Futter für 
das Vieh, 

— Einem Bericht aus der Kol. 
Sommerfeld, Oſtparaguay, wo die 
Testen Auswanderer aus Ka— 
nada Hinzogen, entnehmen wir 
folgende Auskunft: Der USY- 
Toller iſt hier 35 Guaranies 
wert. Arbeitslohn iſt 10 15 Gu⸗ 
aranies den Tag. Wer Eier ver— 
fauft erhält von 3,5 bis 5 Guar. 
per Dutzend; Fleiſch tft von 1,35 
bis 1,75 das Pfund; Zucker iſt 
über 100 Guar, per Sad, der Sad 
von 50 Kilo; Mehl iit jegt 75 
Guar. für 70 Kilo mit Sad; ein 
Strohhut iſt von bon 2 Bis 3 Gur.; 
ein Auto-Reifen Eoitet bis 1200 
Suar.; Stoff für Frauenkleider 
oder Männerhemden iſt 6 bis 7 
Saar. per Meter. Schuhe often 
von 30 bis 50 Guar.; eine Nüh- 
majdhinennadel 1,25 Guar. 

Wir jind jegt ihrer 3, die auf 
Arbeit gehen, dann verdienen wir 
jo 22.50 Guar, den Tag. Haben 
jet einen Ochſen verkauft fiir 600 
Guar. und 2 Pferde zu 250 umd 
175 Guar. 

— Bei Mountain Lake, Minn., 
hat man in diefem Jahr zum 
Maisernten eine neue Maſchine 
berjucht; die pflückt und ſchält die 
Maisfolben, welche dann fünft- 
lich getrodnet werden und in den 
Speicher fommen. 

— Im trockenen Süden Mlber- 
ta’3 hatte in der Zeit vom April 
bis zum September d.3. Carditon 
26,14 Zoll Niederichläge, Calga- 
ry 21,9 Sol, Lethbridge 17,9 
und Medicine Hat — 14,3. 

— 320 Mill Menjchen eſſen 
heute mit Meffer und Gabel und 
Löffel, 530 Mill. bedienen ſich 
der Stäbchen, 740 Mill. bedie- 
nen fi ihrer Singer, und 190 
Mil. nehmen zu ihren Fingern * 
nod ein Sagdmeffer. 


Aegypten. — Van fann den Bri« 


ten das Leben am Sue; Kanal 
jauer machen. Aber man follte 
dabei nicht vergefien, daß die ügyp- 
tiſche Situation ſich don der per- 
ſiſchen aus drei Gründen mejent- 
lich unterjcheidet: Äghpten hat die 
Sowjets nicht zu Nachbarn, engli- 
ſche Truppen brauchen nicht erſt 
zu landen (fie ftehen am Suezfa- 
nal, und zwar auf Grund eines 
Vertrags, den Nahas Paſcha felbit 
unterzeichnet hat), und England 
fann mit der Unterjtügung Franf- 
reis und bor allem der Verein. 
Steaten rechnen. 

Die Anzeichen deuten bisher 
nicht darauf hin, daß man es zu 
einem Zuſammenſtoß kommen laf- 
fen will, Aber wenn die Regie— 
rung König Faruks an ihrem Be- 
griff bon der „abjoluten Souberä- 
nität“ und der territorialen Kon- 
troffe über den Suezfanal feſt- 
hält und damit die Verteidigung‘ \ 
der freien Welt gegenüber der 
Drohung der Somjets hemmt, 
werden die Weſtmächte feitbleiben 
müffen, bis man in Kairo doc 
noch zur Einfiht fommt. Man 
kann den ägyptiſchen Wünſchen 
nach nationaler Freiheit durchaus 


Sympathie entgegenbringen und 
doch der Meinung ſein, daß die 
Forderung abſoluter Souveränität 
Hinfichtlich des Suezfanals ein ge— 
fährlicher Anachronismus iſt. 
Denn was für Aegypten nur eine 
Randzone dartitellt, ift für die 
Völker der freien Welt die wich— 
tigfte Waſſerſtraße, die Europa 
mit Afrifa, Aſien und Auftralien 
verbindet. 

.. 
Sutmjetrufland. — Es iſt ficher 
und wird bon allen beitätigt, twel- 
che die Verhältniffe Fennen, ſeien 
es zurüdgefehrte oder vor kurzer 
Zeit geflüchtete Ruffen, da in der 
WSESR die Bauern das Ausbeu— 
teſyſtem der Kolchoſen, die Arbei- 
ter das kaum verhüllte Srangs- 
arbeiterfoftem der jtändigen Mehr- 
Teiftungs - Erpreffung und des 
Zwangs in der Wahl des Berufs 
und der Arbeitsftätte, die Intelli— 
genz die völlige Bevormundung 
jedes wiſſenſchaftlichen oder fünft- 
lerifchen Schaffens durch eine fer- 
ne, fremde Partei-Inftanz, die 
Armee die immer ſtärkere Kajten- 
Bildung der militärifchen Ränge 
und das - ganze Volt das 
NAWD, das Miktrauen, den Hun— 
ger und die wachſenden jozialen 
Gegenfäge aus tiefiter Seele haj- 
fen. (Was das letztere betrifft: 
Es iſt noch viel zu wenig befannt, 
daß die fozialen Unterjchiede in 
Rußland heute jo weit gehen, daß 
die Leute berfchiedener Rangſtu— 
fen in Parteiorganifationen und 
Armee in verſchiedenen Gefchäften 
einkaufen müffen, wobei e8 in den 
Geſchäften fir Kategorie 7 nicht 
gibt, was in denjenigen für Rate- 
aorie 6 aibt, oder nur in ſchlechter 
Qualität.) 

Der Hab gegen die herrjchenden 
Buftände und das herrichende Sy- 
jtem und die Hochſpannung der 
Unzufriedenheit der breiten Maffe 
find ımerläßliche Vorausſetzungen 
für eine Revolution, aber fie Fün- 
nen höchſtens zu lokalen, plan- 


durch 


Tos-fpontanen Nevolten führen, 
wie jie die Gefchichte des Fommu- 
niſtiſchen Rußland in recht großer 
Zahl aufweilt; um den Schwung 
und die reikende Kraft einer re, 
bolutionären Bewegung und AR 
tion ‚zu ermöglichen, braudt es 


mehr: ein Biel, eine Idee, die Vor- * 


ftellung von einer beijeren Zu— 
Zunft, um derentwillen ſich das 
hohe Riſiko eines revolutionären 
Kampfes lohnt und welche den 
dumpfen Trieb der Maffen zum 
zielbewußten Willen formt. 

Da 


Argentinien. — In Argentinien 
fiegte General Peron. Seine Wie- 
derwahl zum Präjidenten wurde 
eine Verfaſſungsänderung 
ermöglicht und durch das Schei- 
tern eines Militärputichs geför- 
dert, Am Wahltag hielt die be- 
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waffnete Macht die Ordnung auf- * 
a 


recht und die Gegner der Regimes 
fonnten ungehindert zur Urne 
gehen 

Argentinien iit ſchwer unterzur 
kriegen. Sein Weizen und ſein 
Vieh finden in der ganzen Welt 
willige Abnehmer. Perons Außen- 
bandelsmonopol hat Maxrimalpreis 
je erzielt, und die Produzenten jo 
kurz wie möglich gehalten. 

Trotzdem jind die Negierungs- 
faffen leer. Seimliche und „uns 
heimliche“ Aufrüftung mag dabei 
eine Rolle jpielen. Sedenfalls it 
heute der Peſo eine der jchlechte- 
ſten Währungen Südamerikas. 

“nn. 


Chile. — Der Evangeliſche Rt 


van Chile führt feit Juni 1951 
allwöchentlich eine religiöfe Runde 
funkſendung durch, in der Pafte- 
ten der verjchiedenen, im Nate 
bertretenen protejtantiihen SKir- 
hen ſprechen. Es iſt dafür Sorge 
getragen worden, daß diefe Sen- 
dungen insbejondere : bon den 
Kranken in den Krankenhäuſern 
und aud) von den Inſaſſen in den 
Strafgefängniffen gehört merden, 
(Sortjeg. auf S. 12—1) 








Weihnachtsanzeige 





Roadside Store 


REDEKOPP BROS. PROPS. 


1126 Henderson Hwy. Winnipeg 


* Phone 501954 





Candies: 


Halva, Vanille, 6 Pfd. Dose....$3.25 
Halva, Schokol. 6 Pfd. Dose. 
Rakowyje Schejki in Papier. 
Rakowyje Schejki ohne Papier . 
Russian Caramels in Papie 
Pomadki in Papier ... 
Marmelade (Orange, 
Marmelade, Viereck-Stücke 
Fruit Drops r P: 
Raspbeery 
Chocolate Drops 
French Creams . 
Almond Candy .. 
Golden Crumbles . 
Maple Buds .. 
Schokolade, 1 Pfd. Dose 
















Nüsse: 
Wallnüsse, Diamond, per Pfd. .53 
Wallnüsse, dünnschaige ” .43 











Haselnüsse 35 
Almonds 35 
Bräsil-Nüsse, "42 
Peanuts . "28 
Peacans .. "55 
Mixt-Nuts 49 
Zum Gebäck: 

98 Pfd. “Five Roses” Mehl .. 5.95 
100 Pfd. Zucker & 


Baking Ammonia, 1 Pfd. 











Unfer Motto: 


„Bauft für bar und billig” ift praktiſch aus- 
führbar und ermöglicht niedrigere Preife. 
e. 


Diefer „Store“ ift Donnerstag und Sreitag 
bis 10 Uhr abends offen.” 


zeugen Sie ſich von den wohlfeilen Preifen auf 
„Groceries, Hardware, Drygoods and Ieweley” 
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Befuchen Sie unfern Kaufladen und über- ⸗ 
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Du kannſt nit dienen, wenn du 
nicht Tiebjt! 

Und wenn du auch gleich dein 
Beſtes gibit. 

Und wenn du dich mühteſt vom 
frühen Morgen 

bis jpät am Abend mit Schaffen 
und Sorgen, 

all dein Dienſt wird doch wertlos 
jein, 

legſt du nicht göttliche Liebe 
hinein. 


Wenn du nicht voller Lieb und 
Erbarmen 


kannſt umfafjen die Elenden, 


Armen. 

Iſt dir an ihren Seelen gelegen, 

dann darfit du fie warten, verfor- 
gen und pflegen, 

dann wird die Liebe, der göttliche 
Schein, 

durchleuchten dein Dienen, dein 
ganzes Sein, 


Und dann, du wirft jehen, ganz 
ungefucht, 
darfjt dem Meijter du bringen uns 
zählige Frucht. 
MR. 


y Warum fchreit 


ax 


R 


# 
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das Kind? 


Neue Auffaffungen eines 
uralten Problems. 


Es befteht Tein Zweifel, daß 
wir in eine Epoche „milderer” Bo. 
handlung der Babys und Kleinen 
Kinder eingetreten find. Die jtraf- 
fe Regulierung und Einteilung, 
die eine Zeitlang das Denken be- 
herrſchte, ift nicht mehr fo ange- 
ſehen. Pſychologiſch geſchulte Krzte 
und fortſchrittliche Kliniken bemin 
hen ſich, herauszubringen, was ei— 
gentlich die kleinen Lebeweſen in 
ihrer früheſten Lebenszeit bewegt, 
und daraus ſollen praktiſche Fol- 
gerungen gezogen werden. War— 
um ſchreit das Kind? Was kann 
man tun, um dieſes Schreien, das 
einen Schmerz verkündet, zu ver— 
ringern? 

Vor einiger Zeit haben Aerzte 
an der Maho⸗Klinik in Rocheſier 
eine Unterjuhung über die Schrei- 
gewohnheiten an den dortigen 
Süäuglingsabteilungen durchge 


führt, Als häufigfte Urſache für ' 


dos Schreien fanden fie Hunger. 
Das it phyſiologiſch beritändlic, 
denn der junge Organismus, der 
ſich eben erit von dem ernährenden 
mütterlihen Organismus Tosge- 
Töft Hat, braucht unbedingt reichlich 
Nahrung, ſonſt kann er nicht le— 
ben. Beizeiten benutt er daher 
dag einzige Mittel, das ihm zur 
Verfügung fteht, um auf die Le 
bensnotwendigfeit aufmerffam zu 
machen: Schreien, f 

ALS zweithäufigfte Urjache des 
Schreiens wurden naffe und ber 
ſchmutzte Windeln erkannt, auch 
Erbrechen. In einem Drittel der 
Bälle Fonnte troß forgfältiniter 
Beobachtung Feine Urſache fir das 
Schreien aufgedeft werden. Die 
Aerzte der Mayo⸗Klinik, die die 
Unterfuhung durchführten, find 
aber der Anjicht, daß das Sthrei- 
en nicht anftedfend iſt, — daß alfo 
Kinder im Säuglingsraum nicht 


Frauendienſt 


Ciebe und Dienit, 





deshalb zu weinen beginnen, weil 
ihr Eleiner Nachbar fchreit. 

Das durchſchnittliche Kind in 
der dortigen Säuglingsabteilung 
iöhrie zivei Stunden am Tag. Das 
klingt an ſich viel, bedeutet aber 
in Wirklichkeit nur 5 Minuten 
jede Stunde, und entfpricht dem 
Normalen. Die Aerzte ftellen feit, 
dab das Schreien vor allem zu 
jener Zeit auftrat, da die Säug- 
lingsſchweſtern am befchäftigtiten 
waren mit anderen Arbeiten, wenn 
jie alſo die Bedürfniſſe des Säug- 
lings nicht augenblicklich befriedi« 
gen konnten. Zahlreihe Mütter 
balfen bei der Unterfuhung und 
führten fie in ſchriftlichen Auf— 
zeichnungen auch nad) der Heim- 
fehr gewiſſenhaft weiter, Als praf- 
tiſche Folge der Unterfuhung wur- 
den die Stundenpläne in den 
Säuglingsabteilungen geändert, 
jo daß die Schweitern gerade zu 
den Stunden zur Verfügung fte- 
ben, wenn die Säuglinge am 
meiften jchreien. Die Gefant- 
ichreigeit der Säuglinge verrin— 
gerte fid daraufhin auf die Hälfte. 

Die Unterfuchungen der Mayo- 
Aerzte ließen erkennen, daß Schrei- 
en bei Säuglingen feine unbe- 
dingte Lebensfunktion ift — mie 
Eſſen oder Schlafen oder Bewe— 
gen der Beine. Es iit ein Aus- 
druck des Mißbehagens und Un- 
glüds. Das Schreien des Säug- 
lings, das dem Uneingeweihten als 
eintönige Lärmerzeugung vor— 
tommt, wird von der Mutter, die 
ihr Kind genau kennt, in feinen 
verſchiedenen Schattierungen er- 
fannt, Die Mutter weiß, daß 
eine Art Schreien Aerger bedeu- 
tet, eine andere Art plößliches Er- 
ſchrecken uſw. 

In Söuglingskliniken, die auf 
pſychologiſche Zuſammenhänge 
achten, wurde die Beobachtung ge- 
madt, daß Säuglinge weniger 
ihreien, wenn man fie mit ihrer 
Mutter zufammen in einem Raum 
läßt, als wenn man fie in die 
ſtreng iſolierte, möglichſt baf- 
terienfrei gehaltene Säuglings- 
abteilung ftellt. Die letztere Me- 
thode, Trennung bon Mutter und 
Kind außer Skillung, ift in ame- 
rikaniſchen Krankenhäuſern und 
Entbindungsanſtalten allgemein 
durchgeführt. Sie bedeutet Scho- 
nung für die Mutter und eine 
erhöhte Sicherung gegen Anſtek- 
fung für das Rind. 

Aber neuerdings werden Zivei- 
tel an der Zweckmäßigkeit diefer 
Anordnung geäußert, und berichie- 
dene Krankenhäufer jind dazır 
übergegangen, die Säuglinge bei 
ihren Müttern im Raum zu laffen. 
Es ift die Anficht zahlreicher Merz- 
te geworden, daß das Meine Kind 
zu Beginn die Liebesäußerungen 
jeiner Mutter fajt jo nötig braucht 
wie ihre Mil, Der Säugling iſt 
aus feiner gewohnten Welt und 
Umgebung, in der er vor der Ge: 
burt fiher und feftgefügt lag, hin- 
ausgeftogen in eine fremde Welt, 
eine ungewohnte Umgebung. Die 
einen Zärtlichkeiten der Mutter, 
ihre nahe Wärme, das gelegentli- 
che Streicheln ihrer Hand bedeu- 
ten für ihm Sicherheit und feiten 
Grumd, — er jhreit weniger 
wenn er mit ihr zufammen iſt, ift 









weniger unglüdlih, und kann 
auch, wenn er hungrig it fofort 
feine Milch befommen (oder die 
Flaſche, die fie zur Hand: hat, 
wenn fie aus irgendeinem Gruͤnd 
nicht richtig jtillen kann), ohne 
auf die normalen Zeiten zu war- 
ten, tie fie in einem normalen 
Kranfenhausbetrieb durchgeführt 
werden müſſen, ſoll der Betrieb 
ſelbſt nicht Schaden Leiden. 

Die Säuglinge find hier ja von 
größter individueller Verjchieden- 
beit. Das eine Kind verlangt oft 
nad der Brujt und trinft nur 
fur; und wenig. ‚Sen unglüdli- 
ches Schreien, wenn es die Milch 
nicht befommt, ericheint pſycholo⸗ 
giſch eingeftellten Aerzten als be- 
achtenswert. Ste betrachten es als 
widtig, dem Tleimen Kind nicht 
nur körperliche Befriedigung 
durh Nahrung zu geben, jondern 
aud ſein Seelenleben nit un— 
nöfig Erregungen ausgeſetzt zu 
ſehen. 

Es war eine frühere Theorie, 
daß kleine Kinder ſchreien, um die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu leu— 
ken, um ſich in den Mittelpunkt 
des Geſchehens zu rücken. Für 
Kinder, die einige Jahre alt ſind, 
mag das wohl gelegentlich zutref- 
fen. Aber für Säuglinge, die erit 
am Anfang ihrer feelischen Aus- 
Bildung ftehen, ein ſolch weilge- 
hendes Gefühl für Urſache umd 
Wirfung anzunehmen, dürfte wohl 
übertrieben fein. 

Im allgemeinen mimmt die 
Dauer. des Schreiens jtändig ab. 
Während der erften acht Lebens- 
wochen it, wie Arnold Geſells 
Studien an der NYale-Univerjität 
gezeigt haben, Hungerſchreien all- 
gemein. Darnah nimmt das 
Hungerſchreien an Intenfität und 
Häufigkeit ab, und 
16 Wochen alt ift, iſt fi 
ſchreien meiſt auf die Morgen- 
mahlzeit beſchränkt. Mit vier Mo- 
hen beginnt eine andere Schrei- 
form zu erſcheinen: vor dem Schla- 
fen, — das hat nichts mit dem 
Hunger zu turt. 

Je älter das Kind toird, deito 
mehr bedeutet fein Schreien etwas 
Spezielles: Hunger, Kälte, Feuch- 
tigkeit, Schmerzen, Unbehagen, 
ärgerlicher Lärm uſw. Se länger 
das Kind jchreit, ehe feinem Be- 
dürfnis nachgegeben wird, um jo 
wahrfcheinlicher it es, daß das 
Schreien auch noch beitehen wird, 
nachdem das Bedürfnis erfüllt 
worden iſt. Langes Schreien ift 
nicht gut für das Kind und ner- 
venzerrüttend für jeine Umgebung, 
es jollte nad; Möglichkeit vermie— 
den werden. Wenn ein Säugling 
ſchreit, jollte die Mutter nicht 30% 
gern, ausfindig zu machen, was die 
Urſache it und fie dann raſch ent- 
fernen. 

Mit zehn oder zwölf Wochen be- 
wegt jih das Schreien ſchon auf 
einem höheren Niveau. Das Kind 
wird älter und wünſcht Interhal- 
tung, es jehnt ſich nah Stimmen, 
Richt, Bewegung, Muſik. Wenn 
ſchreit iſt es auch eine Art Hun— 
gerſchrei, — aber Hunger nach 
pſychologiſchen Dingen, nicht rein 
nad Nahrung mehr. Befriedigung 
macht das Kind glücklich: es hört 
zu ſchreien auf, wenn die Mutter 
es auf den Arm nimmt oder ihm 
beim Baden vorfingt, oder es beim 
Anziehen etwas jtreichelt. Auch 
der Water fommt hier zu feinem 
Recht als Tröfter und Seelen- 
bildner, — das Rind mag ebenfo 





befriedigt fein, wenn er es auf 
nimmt und jeinen Schmerz durch 
Serumtragen lindert. 

Es ift nicht möglich, in einer 
ſozialen Gemeinſchaft, wo jeder 
jeine Arbeit hat, diefe Dinge bis 
zum Ertremen durchzuführen, — 
niemand hat Zeit dazu und dem 
Baby ift damit auch nicht gedient, 
es bedarf Feiner Nebertriebenhei- 
ten. Aber was wichtig ift, ift die 
prinzipielle Aenderung der Auf: 
faſſung, wie jie fiche heute bereits 
ſtart geltend macht: daß Heine 
Kinder ſich nicht ſcharf nad) einem 
Zeitprogramm richten follen, ſon⸗ 
dern dab die Eltern ihre kleinen 
individuellen Wünſche möglicjt 
erfüllen follen. Das macht die 
Kinder glüdlicher — und bewahrt 
die Eltern dor unnötigen verböfen 
Spannungen. Dr. W. Sc. 


Wo willit du hin! 


Wo willſt du Hin 

Mein müder Sinn 

In deinem Trauerkleide? 
Sud’ doch die Spur 

Nach oben nur 

In deinem Kreuz und Xeide. 


Tort iſt die Sand, 

Die unverwandt 

Die Wolkenſchleier teilet; 
Die ewig treu 

Und immer neu 

Auch deine Wunden heilet! 


Schlechte Heiratsaus- 
ſichten für jtudierte 
Frauen. 


Die amerikaniſche Univerſität 
Cornell hat feſtgeftellt, das intel- 
ligente und gebildete Frauen ge- 
tinge Chancen haben, einen Ehe- 
mann zu befommen. Eine Erhe— 
bung ergab, dab von Akademike— 
timen 35 Prozent unberheiratet 
blieben, von Frauen ohne Stu- 
dium aber nicht einmal 10 Pro- 
zent. Der Grund dafiir beiteht 
nad der Meinung des unterju- 
enden Gelehrten in der Ahnei- 
gung der meiften Männer, geiſtig 
und bildungsmäßig überlegene 
Frauen zu heiraten. Um diefem 
Mißſtand abzuhelfen, trägt man 
fich mit dem Plan, den ftudieren- 
den jungen Mädchen einen beſon— 
deren Unterricht in der Kunſt zu 
erteilen, geiſtige Intereſſen und 
Fähigkeiten mit weiblichen Reizen 
zu berbinden. 





Kuchen, die man zur 
Weihnachtszeit 
bevorzugt. 


Wir haben das ganze Jahr eine 
io reiche Auswahl an Kuchen zur 
Verfügung, ſelbſtgebackene oder 
fäuflich erworbene, da wir ſchon 
aus kulinariſchen Gründen einmal 
nad etwas vollfommen anderem 
Sehnſucht haben. Mir wollen ja 
an den großen traditionellen Firch- 
lichen oder nationalen Felten auch 
nicht Speijen und Gerichte, die 
wir das ganze Jahr über nedan- 
kenlos genießen. Nein, es joll 
etwas „Bejonderes” fein. So ift 
es mit dem Weihnachtsgebädt, das 
den Weihnachtsteller zieren und 
das ganze Haus mit feinem fpezi- 
fiichen, würzigen „Duft“ erfüllen 
ſoll, wie es Butter-⸗, Zimt: und 
Mandelgebäcdh ſtets tut. 

Wir geben heute ein alterprob- 
tes, ausgezeichnetes Rezept fiir 
Fruchtkuchen. 








Goldener Frucht ⸗ Kuchen. 

Zutaten: 3 Taſſen kernloſe Ro- 
ſinen, 2 Taſſen goldgelbe Sultani- 
nen, 2 Pfund vorbereitete, gla- 
fierte Fruchtmiſchung, fein ge⸗ 
wiegt, 2 Taffen fein geſchnittene, 
getrodnete Aprikofen, 2 Taffen 
fein gefchnittene, getrocknete wei 
be Zeigen, 2 Taffen gerafpelte Ko- 
fosnuß, 2 Taffen gejtiftelte, blan- 
Gierte Mandeln, 2 Zafjen gehadter 
Walnüſſe, 2 Taſſen Fett, 2 Tafjen 
granulierter Zuder, 9 Eier, 4 
Taffen geſiebtes Kuchenmehl, 2 
Teelöffel Salz, 3 Teelöffel Back 
pulver, % Zafje Fruchtfaft oder 
Weißwein. 

Die Roſinen werden gewaſchen 
und abgetropft. Früchte, Kokos— 
nu und Mandeln werden ver— 
mengt. Fett wird zu Sahne gerie- 
ben und allmählich der Zucker da- 
zugetan, bis es eine feine,fremige 
Maſſe ergibt. Dazu gibt man die 
leicht geſchlagenen Eier, nach je— 
der Zugabe tüchtig ſchlagen. Nun 
mischt man Mehl, Salz und Bad- 
pulver zufammen, gibt die zu der 
ſahnigen Miſchung abweqhſelnd 
mit dem Fruchtſaft und dem Mehl, 
mit dem man beginnt und endet. 
Nun kommt die Srucht-Nußmis 
ſchung hinzu und muß gut darum- - 
tergemengt werden. Nun Tegt 
man eine runde umd eine Kajten- 
form (74x31, x2%) mit 2 
Lagen von braumen, gut eingefet- 
tetem Papier aus und fügt noch 
ein gut gebuttertes Wachspapier 
dazu. Nun ſchüttet man die Teig. 
maffe in die Pfannen und bädt 
die Kuchen bei ſehr Fleiner Site 
(250 Grad 3.) 3—4 Stunden 
und ftellt dabei eine flache Pfanne 
mit Waffer unten ins Rohr, Die 
Kuchen kann man böllig nad, Be— 
lieben und künſtleriſchem „Ber- 
mögen“ garnieren. Die Menge 
ergibt 10 Pfund, Kuchen. " 


Stets eine Zitronenſcheibe auf 
dem Waſchtiſch gibt Ihnen die 
Möglichkeit, die Hände ſchön weiß 
zu erhalten und die erweiterten 
Poren wieder zufammenziehen. zu 
Taffen. 

Bei Salaten kann Bitronenjaft 
Eſſig erjegen. 


Geſundheitsfragen. 
(Fortſetzung) 

Die Strahlenpilzerkraukungen 
iind bei uns nicht häufig. Die Er— 
reger find nicht Bakterien und an- 
dere einzellige Lebeweſen, fondern 
Pilze. Sie bilden Lager aus ver- 
zmweigten Fäden — Größe mm, 
aber auch nicht jelten größere. Die 
Vermehrung geihieht durch Spo- 
ren. Die Verbreitung der Pilze 
in der Außenwelt ift jehr groß; 
häufig haftet der Pilz an Gräfern 
aller Art, an Heu, Stroh, Reijern 
von Gebüſch und Bäumen, Durch 
Wunden an Haut und Schleim: 
häuten gelangen die Pilze in den 
Körper, wo jie ſich raſch vermeh- 
ren. Sie rufen chroniſche Ent- 
zündungen mit ausgeiprodener 
Neigung zu eiteigem Zerfall her- 
vor. Die Häufigite Lofalifation 
ift Kopf und Sals, dann Lungen 
und Bauchorgane. Der Verlauf 
iſt langſam, Beiferungen und Ver- 
ſchlimmerungen wechjeln. 
ei vor der übeln Gewohn- 

heit vieler Leute gewarnt, beim 

Sehen durd; Feld und Wald Grä- 

fer oder Neifer im Munde zu hal— 

ten und’ daran zu Tauen, dabei 
+ fann Infektion erfolgen, 
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(Richt des Kreuzes) 
Erzählung aus der Zeit des großen Apoftels 
von Samuel M. Gardenfire, 
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(44. Fortſetzung) 
31. Brabanos Fall. 


Es war noch dunkel, als Ethel- 
red am Tor der Tatjerlihen Gär- 
ten auf dem Palatin anfam, wo⸗ 
hin er ji mit Paulus zufammen- 
beſtellt hatte. Ohne Hindernis hat- 
te er den Drt der Zuſammenkunft 
erreicht, troß der Unordnung, die 
noch viele Wochen nach der Feuerd- 
brunſt bejonders in der Nacht und 
am frühen Morgen in der Stadt 
herrjete. Einige Nachtſchwärmer 
trieben fich zwar auch hier, in der 
Nähe der kaiſerlichen Paläfte her- 
um, aber jie beläjtigten den Bri- 
ten nidt; in diefer Gegend mohnten 
je nur die Vornehmen, und dieſe, 
— ob fie num von einer fröhlich 
durchlebten Nacht heimkehrten oder 
auf Abentener auszogen, hatten 
ftet3 Gefolge mit fi. Die Maro- 
deure wußten wohl, welches Schid- 
fal ihrer wartete, wenn fie um die- 
fe Zeit einen Patrizier überfielen, 
und fie waren deshalb jo vorſich ⸗ 
tig, einen folden Verſuch gar nicht 
zu machen. Hier hatte man aud) 
nad) den Feuersbrunft feine Zelte 
für die Obdachloſen aufgeichlagen, 
jondern zu diefem Zwed den Gar- 
ten am Zube des Abhangs ge- 
wählt. Diefer war durch eine Mau- 
er von dem ausſchließlich für die 
Frauen der Kaiſerin und die Be- 
wohner des Palaſtes beitimmten 
Teil der Gärten getrennt. So 
felih fich Ethelved auch einfterfte, 
der Apoſtel war ihm doch noch zu⸗ 
vorgefommen; in dem noch, herr- 
ſchenden Dämmerlichte jah. der 
junge Mann ſchon aus einiger 
Entfernung deſſen Geſtalt ruhig 
wartend an dem Torpfoften leh⸗ 
nen. 

„Willkommen!“ tönte ihm der 
Gruß des Apoftels entgegen. „Da 
drinnen wartet ein Soldat auf 
uns, den Brabano geſchickt hat. 
Wir müffen um unferes Freundes 
willen die äußerjte Vorfiht an« 
wenden. Komm, wir wollen uns 
beeilen!” 

Der junge Brite folgte Paulus, 
der die Türe aufmachte; zufam- 
men betraten die beiden den Gar- 
ten, wo fi) der Soldat, aus dem 
Schatten tretend, ihnen zugefellte. 
Durd einen Wink gebot ihm Pau- 
lus, boranzugehen. Der Soldat 
ſchlug die Richtung nach dem Pa- 
laſte ein und fehritt den Gäſten 
unter den duftenden, vom Nadt- 
tau noch feuchten Zweigen der 
Bäume voraus. Ethelred vermu— 
tete, der Führer follte ihnen nicht 
nur den Meg zeigen, jondern er 
werde hauptjählih don Nuten 
fein, im Ball ihnen einer der Be- 
mwohner des Palaſtes begegnen 
foltte. 

Nach einigen Minuten ſtanden 
die drei im Dunkel eines dichten 
Saines, der eiwas abſeits bon 
den breiten Wegen des Parfes 
Tag. Hier verließ der ſchweigſa- 
me, leiſe auftretende ührer, der 
mit den Pflichten feines Amtes 
fehr vertraut zu fein ſchien, den 


Apoſtel „und feinen Gefährten, » 


Plätſchern der 





Dieje achteten feine Zurückhaltung 
und enthielten ſich jeder Frage 
on ihn. 

„Brabano wird gleich kommen. 
Bir Haben ung ſchon oft hier ge- 
troffen“, Tauteten die Worte, mit 
denen Paulus das Schweigen 
brad). 

Elhelred Tonnte die Frage, die 
fi ihm auf die Lippen drängte, 
nicht mehr unterdrüden. 

„gu welchem Zweck getroffen?“ 
fragte er. 

„Um zu beten“, antwortete Pau- 
lus. „Auch mußten wir über das 
Wohl und Wehe der Brüder be- 
raten. Viele von ihnen find in 
großer Not und Brabano hat 
Wacht und Tann ihnen helfen. Er 
gibt mir auch Geld für die Armen. 
Ich habe thm bon den Gemein- 
den erzählt, die durch das ganze 
Reich gegründet worden find, und 
habe diejen durch feine Wermitt- 
Iung Briefe geſchickt. Wäre ihm 
ein längeres Zeben bejtimmt, jo 
könnte er das Evangelium mit 
überzeugender Kraft verfündigen. 
Doch das jteht bei Bott!“ 

„Wird er denn nicht mehr Tange 
leben?” fragte Ethelred erftaunt. 

„Ex jelbit.glaubt es nicht; und 
dann hat er ja aud noch hier 
Pflichten. Wie id) dir geſagt ha- 
be, hat er uns ſchon viel gehol- 
fen." 

„Ich bin erftaunt über diefe Zu- 
jammenfunft zu fo früher Stun- 
de“, jagte Ethelred, der jeine Neu- 
gier nicht Länger bemeiftern konnte. 
Wahrlich, ein jo mächtiger Mann 
wie Brabano könnte dich doch fpre- 
hen, warn er will! Daheim _ bei 
meinem Vater und in feiner Um- 
gebung iſt daS alles doc anders.” 

„Du weißt ja, wie die Chriften 
hier angefehen werden”, verſetzte 
Paulus. „Sogar Brabano Fönn- 
te jegt in Gefahr fommen. Nie- 
mand darf uns jehen, wenn wir 
von hier weggehen. Unſer Weg 
führt uns dur ein Manerpfört- 
chen in die unteren Gärten, wo 
wir und unbemerft unter die 
Menge milhen Tonnen. Zum 
Herkommen ift diefer Weg aber 
nit fiher genug; man könnte 
ung fehen und uns folgen.” 

Beim eriten Schein der Mor- 
genröte konnte der junge Mann 
jest die außerordentliche Schön- 
heit jeiner Umgebung bewundern. 
Im Dämmerlicht ſah das Neben- 
gewirr wie Samtvorhänge aus, 
die einzelne Ranken wie mit Spit- 
zen umfäumten. 

Da und dort alänzte durch die 
dunklen Blätter der weiße Mar- 
mor irgend einer Statue, und das 
Springbrunnen 
tönte wie Tiebliche Muſik. Als die 
Helle zunahm, öffneten auf dem 
Rafen viel taufend Blumen ihre 
Aırgen dem Lichte, und der Geſang 
der twiedererwachten Vöglein er- 
füllte die Luft mit fühen Melo- 
dien. 

„Hier iſt das Paradies!” rief 
Ethelred entzückt aus, 

„Der Morgen ift überall ſchön!“ 
ertönte fo ımermartet eine Stim- 
me neben Ethelred, daß diefer er- 


ſchrak. „Für mid iſt daS die be 
ſte Stunde zum Nachdenken.“ 

Brabano war leife und unbe- 
merkt u feinen Beſuchern getreten. 
jegt bog er den Vorhang bon 
Sarnfräutern, der ihn bisher ber- 
dorgen hatte, beijeite und trat auf 
den Weg heraus. „Seid gegrüßt, 
liebe Brüder!” 

„Hier bringe ich dir unfern 
jungen Freund, den britiſchen Für- 
ſten Ethelred”, jagte Paulus, „Da 
er voll Verlangen war, jo bald 
als möglid; Näheres über die 
Tochter des Lucius zu hören, und 
ich Verftändnis für die Ungeduld 
der Jugend Habe, nahm ih ihn 
mit hierher." 

„Er ift willfommen“, entgegne- 
te Brabano, indem er Ethelreds 


"Hand ergriff. „Mein Diener hat- 


te ihn mir bejchrieben; ich wußte 
daher ſchon, wer dich begleitet.” 

„Nun, bein? Diener jheint ſchar- 
fe Augen zu haben, felbjt im Däm- 
merlicht!“ jagte Ethelred lachend. 

„Manchmal jind ſcharfe Augen 
notwendig“, erwiderte der Arzt 
langſam. „Erflehe du des Sim- 
mel3 Segen für uns, guter Pau- 
lus. Wir wollen zufammen nie- 
derknien.“ 

Auf dem ſandigen Pfad unter 
den Bäumen fielen ſie auf die Knie 
nieder, und auch der Brite beugte 
ſich mit ihnen. Sie beteten nicht 
laut, aber das Herz des jungen 
Mannes flehte inbrünſtig für Va⸗ 
lentinas Wohl. Dann erhoben ſich 
die drei Münner. 

„Haft du etwas von Lucius ge- 
hört?” Fragte Paulus. 

Der Arzt jeufzte. Er ftand noch 
gang unter dem feierlichen Ein- 
druck jeines Gebet. Die Verän- 
derung, die fich in jeiner ehrgeigi- 
gen, herrſchſüchtigen Seele boll- 
zogen hatte, berwirrte ihn ſelbſt 
nod immer. x 

„Was meißt du bon ihnen?“ 
fragte Ethelred beforgt. 

„Bon Nero jelbjt weiß ich nichts, 
aber die Kaiſerin kennt feine Ab- 
fichten”, antwortete Brabano. „Zu- 
cius mit feiner ganzen Familie 
muß fterben. Fabian darf wider- 
rufen und wird dann in die Ver- 
bannung geſchickt, ein Zugeltänd- 
nis, da3 man feinem Einfluß auf 
die Prätorianer macht. Nero woll- 
te e8 nicht gewähren, aber Tigel- 
linus iſt vorfichtig.” 

Lucius ſterben! Und Valenti- 
na, ſeine Tochter? Iſt das wahr?“ 
ſtieß der junge Mann ſchweratmend 
hervor. 

„Und die andere, — die lieb— 


liche Braut feines Neffen, — was ' 


iſt's mit ihr?” forſchte Paulus. 

„Ihnen kann er doch fein Leid 
Zufügen!“ rief Ethelred mit ge- 
brochener Stimme. „Diejer Rai- 
jer ift doch auch) ein Menſchl“ 

„Er iſt wie bon einem böfen 
Geiſt beieffen!“ entgegnete Bra- 
bana bitter. „Mber noch bin ih 
night ohne Hoffnung. Das Herz 
der Kaiferin iſt gerührt worden, 
und fie till mit dem Kaifer jpre- 
chen. Seit ihre Geſundheit einen 
Stoß erlitten Hat, lauſcht auch 
Poppäa auf das Wort des Herrn.” 

Paulus’ Lippen bewegten ſich 
leiſe. 

Als Ethelred jetzt ſprechen woll- 
te, erhob Brabano warnend die 
Hand. Er hatte ganz nahe und 
deutlih einen Laut gehört und 
* nun angeſtrengt lauſchend 
a. 

„So bald!” murmelte er: 

Nach wenigen Augenblicken 


wurde ſichthar, was Brabanos 
Aufmerkſainkeit erregt hatte. 

An verſchiedenen Punkten in 
der Nähe tauchten Soldaten auf, 
und ein Hauptmann trat hinter 
einem Gebüſch hervor. 

Die Ueberraſchten verſtanden ſo— 
fort die Bedeutung dieſes Vor— 
falls, aber feiner bezeugteirgend- 
welche Furcht. Wie ein flüchtiger 
Schatten glitt ein Ausdruck der 
Ueberraſchung über Brabanos Ge- 
ſicht, aber er ſtand til und auf 
recht mit feiner getvohnten Würde 
da und wartete auf die Anrede des 
Hauptmannd. 

„Verzeihung, edler Brabano“, 
begann der Offizier, der den Na- 
men Rufus führte und dem Arzt 
gut befannt war. „Sch habe den 
Befehl, dich zu berhaften und in 
das Privatzimmer des Präfekten 
zu führen.“ 

„Mich! Verhaften — zum Prä- 
fetten — geht da3 vom Naifer 
aus?“ 

„Rein, Herr! Von dem er- 
lauchten Praͤfekten.“ 

Der Arzt lächelte ironiſch. 

„Den Leibarzt des Kaiſers ver- 
haften — des Cäfar?” fragte er. 

AS der Hauptmann ſchwieg, 
ſagte Brabano befehlend: Gib Ant- 
wort!” 

„Wenn ich auch Hier in dem 
Wäldchen finde, den fol ich ver- 
haften!” entgegnete der Offizier. 

„Wenn du nun aber hier den 
Kaiſer hier gefunden hätteft, was 
dann?" forſchte Brabano. 

Der Hauptman bewegte fi ver- 
Tegen. 

„Du wirſt mich hoffentlich nicht 
für das verantwortlich machen, 
was vielleicht ein Irrtum it“, 
jagte er. „Ich bin Soldat und 
muß gehorhen. Habe Mitleid mit 
mir, Herr.” > 

„Sit das nicht feine Pflicht?" 
fragte jet Paulus den Arzt. 

Danfbar jah Rufus den Spre- 
enden an, aber Brabano gab 
feine Antwort. 

„Entlaſſe deine Mannſchaft!“ 
ſagte er endlich zu dem Haupt- 
mann. „Wir werden dich beglei- 
ten.“ 

Der Offizier zögerte einen Au- 
aenblid, dann ſchüttelte er den 
Kopf. f 

„Kommt, Freunde!“ wandte 

ſich Brabano an feine Gefährten. 
„Der Offizier ſoll nad) Belieben 
mit uns verfahren.” 
Bei diefen Worten ſchoß dem 
Sauptmann das Blut ins Geficht. 
Er winkte feinen Leuten, fih auf- 
zuftellen; er jelbjt trat an Braba— 
nos Seite, Paulus und Ethelred 
folgten, und alle gingen aus dem 
Gehölz auf den breiten Weg dem 
Ralafte zu. Dort angefommen, 
betraten fie hintereinander bie 
große Marmorhalle. 

Die Sklaven, die zu fo früher 
Stunde ſchon hier beichäftigt wa- 
ten, blieben zuerſt bei dieſem An— 
blick vor Verwunderung ftarr ſte— 
ben und ſahen einander aufs höch- 
ſte beſtürzt an. Dann eilten etwa 
ein Dutend bon ihnen leichtfüßig 
durch die Halle, und Brabano wuß⸗ 
te, daß jeßt die Stunde feiner De- 
mütigung gefommen war und daß 
der Palatin durch die Nachricht 
von feinem Fall aus dem Schlaf 
erweckt werden würde. 

Obgleich es noch ſehr früh am 
Tage war, hatte ſich der Präfekt 
doch ſchon erhoben. Er hatte in 
der letzten Nacht zwar an einem 
Feſtmahl teilgenommen, aber nur 


wenig dabei getrunken. Eine Sa- 
che, die ihm viel wichtiger war, 
als alles, was ihn gewöhnlich be- 
ſchäftigte, nahm ihn augenblid- 
lid) ganz hin, und er mar in tiefes⸗ 
Nachdenken verſunken. 

Brabano war ſtets vorſichtig 
geivefen, aber die Späher des Tir 
gellinus hatten ihre Augen über 
all gehabt, und durd) ſie hatte der 
PVräfeft auch von den morgendli- 
hen Zufammenfünften in dem 
Hain gehört. Zuerjt Hatte er an 
eine Liebesgedichte gedacht und 
darüber gelacht; als er aber er- 
fuhr, mit wem der Arzt im Garten 
aujammentraf, wurde ihm die 
Wichtigkeit der Sache Far. Bra 
bano Hatte Geld hergegeben — 
das deutete auf eine Verſchwörung 
hin. Ohne Zögern verfolgten die 
geheimen Agenten de3 Präfeften 
die Spur, und bald wußte Tigel- 
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linus die Wahrheit — Brabano {= 


half den verfolgten Chriſten. Pop⸗ 
päa war ernſtlich frank geworden, 
und Nero darüber voller Angit, 
In Tigellinus ftieg die Vermu— 
tung auf, die Kaiſerin Habe Gift 
befommen, und diefer Gedanke er- 
ſchreckte ihn gewaltig. 

Tigellinus Tannte den Arzt. 
Seine eigene Macht mar durch die 
Willkür und Laune feines Gebie- 
ters ſehr bejchränft, während Bra- 
bano durd; feine Wiſſenſchaft über 
eine von allem andern unabhän- 
gige Macht verfügte. Deshalb 


fürchtete ihn der Präfeft, Der Arzt * 


war der einzige Menſch, der bei 
Tigellinus, der ſich ſonſt über alle 
Furcht erhaben düntte, ein Gefühl 
der Furcht erweckte. Yet eben 
mühte er ſich ernftlich mit einem 
Problem ab, deilen Löſung ihn 
verwirrte. 


Wenn Brabano ein Verräter 
war, fo ſtanden ſogar die Grund- 
mauern des Palaftes nicht mehr 
feſt und ſicher! Er konnte aller- 
dings aus der Welt geſchafft wer- 
den, und zwar jo plöglic, daB 


jeine Pläne von jelbit im fi au ber 


jammenfielen; aber der tüdijdhe 
Prätor fürchtet, daß Brabano 
ſelbſt im Grabe die Lebenden noch 
vergiften — daß ihm auch nach 
ſeinem Tode an ſeinen Mördern 
Rache zu üben möglich fein könn 
te. Solch Hohen Reſpekt hatte die 
traftvolle Natur des Arztes dem 
ungeftümen Sinn des Präfekten 
eingeflögt! XTigellinus fürchtete 
fi) bor einem Verſtand, der ſich 
überel in Ahlung gefegt hatte 
und einen Einfluß errımgen hatte, 
neben dem jelbit der Befehl eines 
Cäfar, hinfällig wurde. Was er 
aber über den Arzt erfahren hat- * 
te, war zu wichtig, als daß Tigel- 
linus hätte abwarten können; er 
mußte den Kampf mit Brabano 
aufnehmen und fiegen, oder er 
ſelbſt war verloren. Einen Au- 
genblic dachte Tigellinus an einen 
Kompromiß, verivarf aber den Ge- 
danken jofort twieder. Ihm lag 
«8 näher, zuzuſchlagen, al8 irgend 
jemand zu. vertrauen. Bei einem 
Kompromig konnte er den Kür- 
zeren ziehen, und hatte er jich erſt 
auf Vergleiche eingelaffen, fo war 
er hilflos. Alle diefe Schiwierig- 
feiten ſchürten ſeine Wut immer 
mehr an; die ganze Nacht Tief er 
ruhelos in feinem Bimmer hin .. 
und ber und juchte jich ſelbſt Mut 
einzuflößen. Aufgeregt jah er dem 
Morgen und der Verhaftung ent- 
gegen, mit der er den Sauptmann 
beauftragt ‚hatte. 


(Gortfegung folgt) 
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Hilfswerk · Nachrichten. 
(Zortjeg. von S. 6—5) 


mürden. Man plant auch eine 
Mehl-Spende. 
—In den USA wird noch ım- 
mer fleißig für das Hilfswerk 
" „eingefannt“, und zwar Fleiſch 
und Obſt. 
— Die Kleiderſpenden haben im 


se Oftober etwas zugenommen umd 





es konnten 38 Ballen im Werte 
bon $4890,— verbadt werden. 
Dean jollte aber nie vergeffen, daß 
ein unbrauchbares Stüd ganz un- 
möglid; den Settel „Im Namen 
- Ehrifti” tragen fann, 

— Die von Kanada geipendeten 
Weihnachtspakete für Paraguay 
warten nod immer auf die Ein- 
fuhr-Lizenz von Aſuncion. 

M.C.C. Waterloo, Ont., 
den 1. Nov. 1951. 





WBriefe von Kefern 


r 


d 


Kitchener, Ontario. 


Einen recht ſchönen Dank für 
die M. Rundigau, die uns jo 
pünktlich ins Haus fommt und in 
der wir biel Gutes leſen dürfen. 
Bir jhägen Eure Arbeit und Miü- 
be und wünſchen Euch Gottes Bei- 
ftand und Segen. Gleichzeitig 
ſchicken wir das Leſegeld und er- 
warten wieder biel Schönes im 
Tommenden Jahr. 

Dankend grüßt, 
{ dr. Anna Hühner. 





Alerander, Man. 


Darf don Grifmold berichten, 
daß der himmliſche Vater ung in 
diefem Sommer viel Segen hat 
zuteil werden laſſen. Eine große 
Schar unferer Lieben Jugend hat 
ſich zu Gott befehrt und wurde 
aud willig, dem Heiland in der 
Taufe zu folgen. Es waren 15 
Seelen, 8 Brüder und 7 Schwe- 
jtern. Das Tauffeit fand am 19. 


SL Auguft ftatt, Der Herr ſchenkte 


uns einen jhönen Tag und auch 
einen jehr geeigneten Plak am 
Fluſſe, wo wir die große Zeit 
ungeftört feiern durften. Recht 
biele Geſchwiſter bon der Juſtice 
Gemeinde waren erſchienen, um 
an biefer Freude teilzimehmen. 
Geſchwiſter D. A Dürkien von 
„Binnipeg waren unjerer Einla- 
dung gefolet und der Bruder 
diente am Bormittage mit dem 


& Wort und nadmittags mit der 


$ 


Taufhandlung. Nah der Taufe 
fand im Gotteshaufe die Aufnah- 
me ftatt und da8 Mahl des Herrn 
wurde unterhalten. 

Am darauffolgenden Sonntag- 
abend diente die Jugend bon der 
Juſtiee Gemeinde uns mit dem 
Deflamatorium „Daniel, ein Bild 
der Treue”, 

Den 13. Sept. waren Br. Zul. 


er Rafver mit Sohn und Eltern in 


unferer Mitte. Durch Mitteilun- 
gen und Lihtbilder ‚wurde uns 
die Miffionsarkeit in Indien vor- 
geführt und wir wurden ange- 
Bam, mehr für die Miffion zu 
eten und zu geben. 
Den 6. Sept. feierten wir unfer 


° Erntedant. und Miffionsfeit, an 


dem uns die Brüder J. Neufeld 
son Horndean, Peter Schulg und 
H. Derkien von Holmfield dien- 
ten. Es hatten damals erjt etli- 
che Farmer das Einheimfen der 
Ernte beendigt. Doc im Bertrau- 
en zu Gott, daß er das nötige Wet- 
ter geben werde, feierten wir das 


Einladung zur Kiecheinweihung. 


„Die lieblich find dei- 
ne Wohnungen, Herr Be- 
baoth! Pi. 84, 2, 


Dank Gottes gnädiger 
Führung iſt es uns ge 
lungen, bei tatkräftiger 
Unterftügung unſeres 
Miſſionskomitees die Kir- 
che der Emmanuel Bapti- 
itengemeinde, Ede Sar- 
gent Ave. und Furby St., 
Winnipeg, käuflich zu er- * 
werben. k 





Wir gedenken, diejes Gotteshaus am 2. Dezember, beginnend 
10.30 Uhr morgens für den Dienft dem Herrn zu weihen. Aelt ®. ®. 
Neufeld Hat zugejagt, die Weihehandlung zu bolfgiehen. Die Brüder 
Aelt. G. G. Epp, Rofthern, Rev. M. X. Neuſchwander, U.S.N., und 
Aelt- 3.3. Thießen haben auch verjprohen, mit kurzen Anfpraden 
zu dienen. Zwei Chöre werden fingen. — Mir Iaden herzlich ein 


zu dieſer Feier! 


Im Namen der Winnibeg Mennoniten Miſſionsgemeinde, 


Jacob Töws. 


Sawatzky, Sohn von Bernh. K. 
Sawatzky's jtatt, Getraut wurden 
fie von Pred. H. H. Nitlel 

— Abr. J. Frieſen iſt nach 
Hauſe gefommen. Er war mehrere 
Monate auf Arbeit in Whitehorg, 
Yukon, 

— Pred. Heinr. J. Berg und 
Familie von Dalmany, Sasf., find 
zum Winter hergefommen zur Er- 
holung. 

— Es wird bier viel gebaut. 
Häufer bauen: Eidon Harder, Za- 
kob Düd, P. C. Block, H. €. Ni. 
kel, A. Buhler, Aron B. Thießen, 
H. B. Falk, H. P. Reimer (Haus 
u. Stall), J. M. Stelting (An- 
bau), Frau Anna Thießen (Um- 
bau), Serm. Lenzman fr. (Anbau). 


Ställe bauen: A. J. Zunft, G. $. 


Falk und 8. €. Dyck. 
— Haben gelindes Wetter u. e8 
fieht nad; Regen. 


19, Nov. 1951. — Korr. 





Feſt. Der Herr hat es auch ge- 
geben, aber es wurde mancher im 
Glauben geprüft, denn durch Re— 
gen umd Schnee wurde die Ar- 
beit recht oft berhindert und Fonn- 
te erft im November beendigt wer- 
den, Die Weizenernte war über 
Erwarten gut, Gerfte und Safer 
nur ſchwach. 

Den 4. Nob. beſuchte uns die 
Winnipeg Mennonit. Hochſchule. 
Drei Lehrer und 28 Schüler wa- 
ren erfchienen und dienten uns 
mit Anſprachen und Gefang. Fait 
will ſich bet mir etwas Neid ein- 
ſchleichen, weil man folde Gele- 
aenheiten nicht gehabt hat, wie die 
Jugend fie jeht hat. 

Den 8. Nov. feierte Maria, 
Tochter der Schw. Selena Penner, 
Hochzeit mit Ahr. Wiebe, Die Brit. 
der D.D. Derkfen und Ahr. Fröfe 
bon Boiffevain diente auf diefem 
Feſte. Br. Derffen vollzog die 
Trauhandlung. Wir wünſchen dem 
jungen Paar Gottes reichen Se- 
gen in diefem Lande der Freiheit, 
das erft feit einigen Jahren ihre 
Heimat geworden ift. 

Viele unferer Zugendlichen ha— 
ben uns berlaffen und befinden 
fi in Schulen, um fich mehr 
Kenntniffe zu fammeln für ihren 
ferneren Rebensberuf. Gefecht, 
Abr. Maffen find für die Winter- 
monate nad) Ontario gezogen, mo 
der Bruder als Lehrer an der Bi- 
belſchule zu Virgil mithelfen wird. 
Wir bermiffen die Geſchwiſter 
Der Chor fingt feit der Beit nicht 
mehr, auch Tiegt die Arbeit der 
Wortverkündigung jet ganz auf 
unferm alten Bruder Abram Frie- 
fen. Geſchw. 8. Voth find für 
den Winter nad Winnibeg nezo- 
aen, um dort die mohlberdiente 
Ruhe zu genießen. Br. Jak. Derk- 
fen iſt nach Yarrow, B. C, gefah- 
ren, wo ſein alten Vater auf dem 
Sterbebette liegt. Unter denen, 
die und ſonſt noch beſucht haben, 
war Br. H.R. Wiens, Calif., im 
Intereſſe der Miffionsfonds, und 
Geſchw. Jak. Klaſſen von Abbots- 
ford, B. C, die hier ihre Kinder 
Dad. Klaſſen und auch Bekannte 
befuchten. Der Bruder diente an 
einem Sonntage im Leiten der 
Gebetsſtunde. 

Es iſt in den letzten Tagen viel 
Schnee gefallen. Auch während 
ich dieſe Zeilen ſchreibe, fallen 
die Flocken dicht. Haben alſo ei- 
nen langen Winter in Ausſicht. 


Brüderlich grüßend, 
H. J. Bram. 


Abbotsford, B. C. 


— Goldene Hochzeit hatten J. 
H. Rempels in der N. G. Es ſpra— 
chen die Prediger: H. M. Epp, A. 
Löwen, P. Iſaak und H. Neufeld. 
Sie traten in den Eheftand am 5. 
Nov, 1901 in Dnjepropetromst 
und find 1923 eingewwandert. Ha 
ben gewohnt in Herbert, Main 
Centre, Hodgeville, Scottäburg u. 
Regina, Sask.; 1943 nad, 8. C. 
gezogen. Ihre Kinder find: Za- 
fob, Neidpath, Sast.; George; 
hier wohnhaft; Heinrich, Vankou⸗ 
ver, B. C.; Frau Anna Senft, 
Aldergrobe, und Frau Katharina 
Braun, Clearbroof. Sie haben 11 
Großfinder und 1 Urgroßkind. 

— Otto Joſt's von Needley, 
Ealif., find hier bei N. E. Prie- 
be auf Beſuch. 

— Dr. €.$. Venfon von der 
Ev. Teachers Training Aff. hielt 
hier mehrere Verſammlungen ab 
im Auditorium der M. E.J. Seine 
Xhemen: „Die Wiederkunft Chri- 
ſti“ und „Die Schöpfung — da8 
Verf Gottes“ (mit Schattenbil- 
dern). Letzten Sonntag jprach er 
über: „Der Weg zum nationalen 
Frieden und zur Projperität”, 
Dr. Benfon war 3 Jahre Miffio- 
nar in Japan und 20 Jahre Xeh- 
rer im Moody Bibel Inftitut in 
Chicago. Er hat viele Lehrbücher 
geichrieben, die in den Bibelfchu- 
len gebraucht werden. 

— Bon der M.®. aus wurde 
Joh. 3. Penner beerdigt. Gebo- 
en den 19. Nob. 1905 in Ruß- 
land, eingewandert 1949. Seine 
rau und 3 Kinder find in Ruß— 
Iond, fein Bruder. Jakob Penner 
wohnt Hier. 

— Bie ſchon mal früher berid- 
tet wurde, baute die Weit Coajt 
Childrens Miffton, Zweig der M. 
B. G. diefer Probinz, eine Mii- 
fionshalle an der Otter Road. 
Sie twurde dem Herrn geweiht. 
A. J. Stobbe Teitete die Feier. 
Anſprachen hielten: $. Warfentin, 
Yarrow, Leiter der W.C.C.M.; 
Prod. 3.5. Redekop von Bier,u. 
Pred. G. H. Suffau, Narrow. 
Sonntagsſchullehrer find: Selma 
Lepp, Suſanna Maffen und Al— 
fred Siemens, alle bon der M. B. 
G. MeCallum Rd. Vor 6 Jahren 
fing Elmer Warkentin die SS. 
Arbeit dort an; jebt ift er mit 
Frau in Borneo, als Mifftonare. 

— In der M.B, Kirche an 
MeCallum Rd. fand die Hochzeit 
ven Mary Iſaak, Tochter der 
Fran Rorn, 8. Jſaak, u. George 


Die Winkler Bibeljchule 


So ganz ungefucht von meiner 
Seite, ſogar unerwartet, fam ein 
Ruf bald nad, unjerer Rückkehr 
von Südamerika bon, der Bibel- 
ſchule an mic als Lehrer. Die 
Schule Tannten wir durch die Be- 
kanntſchaft einiger Schüler und 
auch einiger Lehrer. Wir hatten 
den Eindrud, dab diefe Schule 
durch die Jahre im Segen gearbei- 
tet hat, aber weil fie von ung 
über der Grenze Tag, hatten wir 
ſonſt feine nähere Verbindung mit 
derfelben. Es war uns nicht 
ganz leicht, ung dafür zu entjchei- 
den, aber wir entfchloffen uns 
ſchließlich dem Rufe Folge zu lei— 
sten. 

Zaghaft traten wir die Arbeit 
hier an, aber wir Ternten die Leh— 
ter-Kollegen und die Schüler bald 
ſchätzen, ſodaß wir am Ende des 
Schuljahres nur ungerne von ih- 
nen ſchieden. Es war wirklich ein 
dahr de3 Segens gewejen und mit 
gößerer Freude habe id nie an ei- 
nem Werk gearbeitet. 

Ich fühle die Aufgabe, ich ſoll 
mal etwas über die Miffion der 
Winkler Bibelſchule mitteilen, Ich 
fehe mich am als ein Musländer, 
der ſich bemüht, Beobachtungen zu 
maden. Durch meine Mitarbeit 
iſt es mir klar geworden, daß die 
Bibelſchulen in Kanada eine Lil 
fe ausfüllen. Der fehsmonatige 
Unterricht lockt Schüler an, die es 
fid) faum erlauben fönnen, 9 bis 
10 Monate im Jahr in der Schule 
zu fein. Jeder Bauer berfteht 
diefes. Alſo ift das verfürzte 
Schuljahr zu Gunſten vieler Schü— 
ler, die ſonſt nicht eine Schule be- 
ſuchen fönnten. Schüler vom Lan— 
de gehören nicht zu den umgezo- 
genften, und durchweg tft ihr Be— 
nehmen zu ſchätzen. Gott tolle 
fie auch in fpäteren Jahren zum 
Segen fegen! 

Die meiften der 130 Schüler 
fommen aus den Gemeinden bom 
Lande, von Ontario bis Brit. 


(Fortfeß. auf Seite 11-2) 








Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 





















De. 9. Günther und Dr. P, Enns 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhftunden: 2—5 Uhr nammittags, Montag bis Freitag. 


Telephon: 
504 086 





60 Weihnachts» 
. geipräce 


in einem Buche. bon 162 Ceiten 
zum Gehrauch bei Hriftlichen Weihe 
nachtzfeiern ber Tages» oder Sonn» 
tagsfhulen, oder jeaftigen Veran⸗ 
ftaltungen. Gerausgegeben von der 
DanitobasSugendorganifation und 
au beziehen durch 


J. P. DYCK 
Springstein, Manitoba. 
Preis, portofrei... 





DR. J. M. FISH 


CHIROPRACTOR 


Suite 2, Copp Bik., 
ABBOTSFORD, B.C. 





DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone 927 800 — 


Telephone 927 679 
SILAS E, GREENBERG 
ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Angen werden unterfucht — 
— ſpricht plattdeutig — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office; 925069 — Res.: 34222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 














Res. 45 595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nach⸗ 
mittags, Montag bis Freitag, 

















Dffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 







Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Fa 
Nachrichten ... ben, nicht mitreden ſollen, wie Hauptſtadt aufhalten, um mit füh- 
diefer Reichtunm erhalten und ge- renden Vertretern der britiſchen 
(Zortjeß. von Seite 85) nützt werden joll. Regierung und des britiichen Par- OÖ. Benke 

R a . — Moſſadegh bekundet au ſeine laments Beſprechungen zu führen. 
ſofern ſie einer proteſtantiſchen Sympathien mit dem aghotiſchen “oo. QUALITY MEATS & GROCERIES 
Kirche angehören. . Regime, das die Briten raus: Frankreich. — Ueber der Piorte 832 Magnus Ave. — Phone 523903 — Winnipeg, Man. 

m 8 treiben will. Dort und hier des Palais des Chaillot, in dem — 
Iran, — Der Premier von Iran, ſind es die Briten, die als Sin- die Vereinten Nationen tagen, ift R — 
der in New Hort und Waſhington denböcke in die Wüfte geſchikt wer- in goldenen Lettern ein Wort des Halver et $ Ei De x ee en G 
zu Gaſt war, forderte als Ab. den. Es, wäre aber eine Illuſion, Dichters Paul Valery angebradit, Rakowyje Schejki in Papie 47 Pflaumen (b/Kasten 30 & 
ihiedsgeihent eine Anleihe von zu glauben, die Demonitranten das befagt:, „An euch, die ihr hier Rakowyje Schejki ohne Papier .39 | Rosinen, California * 
$120,000,000 mit der Vegrün- würden nicht morgen mit der glei- eintreten, liegt es, mich zu einem an le Papier. = 4 


dung, er brauche das Geld drin. 
gend, teil jonjt die Kommumiften 
an feine Stelle kämen. rgend- 
welche Gegenleiftungen oder Ga- 
1 Tann und will Dr. Moſſa— 
nicht in Ausſicht ftellen. Vor 
altem aud nicht in der Delfrage, 











in der mach feiner Behanbtung iicereifahrgengen zu fhubern, in Staatsfekretär Dean Ahefon und — Dam Pf. 33 | Gesehälte Wallnusse „u.Bil. 19 

alles Recht auf feiner Seite jei, tenfiviert. I feiner jngiten di. Botſchafter Harriman, der die Haselnüsse . 37 | Marachino Cherries, 1 Pfd. jar .69 
während die Briten, die aus toten plomatiſchen Note ſagie Polen, es wirtſchaftliche und militäriſche Zu- Peanuts .. + = Glace Cherries, red, % Pfd. 36 x 
gelſen Quellen des Lebenselements Habe feine Küftenwache angewie- ſammenarbeit mit Euroda über- Fruit-Puffs . Aired Raps? CE AEH  e ie 


moderner Induſtrie geſchlagen ha- 


A. Buhr Seldbuhen zahlen oder werden be- Änderten Umftänden anzupaffen. En BD | 12 Stück mem 59 
ſchlagnahmt. Bisher war das Biel, 1954 eine Baking Ammonia .. '50 | Neukirchener Ahr — 1.00 

Vieljährige Erfahrung in allen D ” imbojante Streitmaht auf euro- Vanile Erirakt, 2 Unzer, 2 utzend 10.00 * 
echts- und Nachlaßfragen. — KBWrimzeſſin Eliſ— — 8: en. Vanile Extrakt, 4 Unzen. e Es_ werden briefliche oder tele- 
Rechts. und Radilohfragen. | Gnpfand. — Brinzeffin Elifebeth a ur a DE IE Lemon Extrakt, 2 Unzen...... ‚22 | phonische Bestellungen prompt 
. und der Herzog bon Edinburgh Yes 8 — Lemon Extrakt, 4 Unzen. -40 | ausgeführt und ins Haus geliefert. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg,, Winnipeg. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 





hen Vegeifterung den Amerifa- 

nern den Tod ſchwören. 
u... 

Polen hat die däniſche und die 

ſchwediſche Regierung benachrich- 

tigt, daß es ſeine Bemühungen, 

ſeine Meeresgebiete von fremden 


jen, alle ausländiſchen Fiſchboote 
in ſeinen Gewäſſern einzubringen; 
ſie müſſen dann entweder hohe 


find am 17. Nov. von ihrer ſechs— 
wöchigen Reiſe nach Ranada und 
den Verein. Staaten zurückgekehrt 
und erklärten, daß es aut ſei, 
wieder zu Hauſe zu fein. 


Schatzhaus zu machen oder zu ei- 
nem Grab“. Nur wenige Meilen 
davon iſt das Hauptquartier der 
NATD-Organifation. Hier tra- 
fen ſich mit General Eifenhower 
in letzter Woche der Chef des Ver- 
teitigungsamts Robert Lovett. 


wacht. 
€ gilt, die Aufrüftung der at- 
Yantifchen Gemeinſchaft den ver- 


in der Hand ift beffer, als zehn 
auf dem Dad. Nicht nur Groß- 
Britannien, jondern aud Frank— 
reich ſieht ſich durch die interna- 
tionale Preisfteigerung zu Ein- 








Pamadki ohne Papie: 
Marmelade (Lemon, 
Marmelade, 5 Pfd. Dos 
Marmelade, Viereck-Stü: 
Marmelade, 4% Pf: 
Fruit Drops .. 
Raspberry Dr‘ 
French Creams, beste Sorte” 42 

















Neilsons Schokol. 1. Pfd. Dose.. ‚in 
Macaroon Bude 1 Neilion 2 

Feigen, 1. Pfd. Pl 
Peanuts (beim Sack 100 Pfd.) .26 
























Pfeffe: 

”  gemahl. 324 Pk, % Pfd. 1.60 
Cinnamom gemahlen, % Pfd. .32 
Cream of Tartar, Plekehen ‚15 








Blechdose 3 Pfd.... 
Frische geräucherte mennoni- 
tische Wurst, ... 
Deutsche Weihnac) 











ten 





Eh >> zz; 
FF ’ ü— 


um eine Einigung in der Oelfrage 
geſcheitert find. 
— Zur Feier des 300. Geburts- 


den ift; die gegenwärtige Kampf- 
linie joll eine proviſoriſche neu- 
trale Zone zwiſchen den Sronten 


Taufende von Londonern hat- fubreinschränfungen gezwungen, . tages eines der größten aller bilden, jowie die Grundlage für 
TEARDRÖP ten ” eds fteömendem Bi die au die SHeritellung von Deutſchamerikaner, Franz Daniel eine proviſoriſche Entmilitarifie- 
AUTO &BODV WORKS zur Begrüßung der Prinzeifin ein- Kriegsmaterial beeinträchtigen. Paſtorius, des Vaters deutſcher rungszone; diefe Linie und die 


x Der reines Vergnügen. ) innerhalb der erwähnten Friſt 

165 Smith Street, Winnipeg. — un ya a keines Im Verlauf der Generaldebatte einen „Deutfchen Tag“ unter dem nicht zu einen Wafenftillitand x k 
Phone: 927 726 Sohnes und jante: „Er ſcheint der Vereinten Nationen erhielt Namen „Baftorius-Tag“. kommt, werden die Verhandlun- 
Alle Arbeit wird prompt and | gewachſen zu fein.“ Anthony Eden Gelegenheit, zu de- n en gen über eine neue proviſoriſche 
gewiſſenhaft ausgeführt. Rönigirr Cuſebeth umd die Monitrieren, daß die brittiche Po, Korea. — Die Feindſeligkeiten neutrale Zone auf der Grundlage, 








gefunden, aber ihr Hauptintereſſe 
galt ihrem 3-jährigen Sohn Shar- 
les. Auf dem roten Teppich im 
Eufton-Bahnhof kniete fie beinahe 


Schweſter der Prinzeſſin, Marga— 
ret, waren ebenfalls auf dem 

















Dos iſt nur natürlich. Jenſeits 
der Barrikaden ſieht es in dieſer 
Beziehung weit ſchlimmer aus. 
Wettrüſten iit für Feine Seite ein 


Titif heute in Händen ruht, die 
feſt zupacken. Freunde und Feinde 
ſollen die Alarmrufe über die neue 


Immigration in Amerika und des 
Gründers von Germantown in 
Pennſylvania, verantaltet das ge- 
ſamte Deutichamerifanertunm in N. 
York am Sonntag, den 9. Dez, 


jofen fortdauern, bis ein voller 
Waffenſtillſtand unterzeichnet wor⸗ 


Zone ſollen die endaültige Berfion IR 


* 


darſtellen, vorausgeſetzt, daß ein 
Waffenſtillſtand innerhalb 30 Ta- 
gen erreicht wird, Falls’ es jedoch 


too immer ſich die arpffedgn 
befindet, beginnen. 
























.. Pfd. „1X a 









Bahnhof erſchienen. Won dort be- e 5 
FOR ALL en Bi 0 Rönigsfamilie nach Dollarkriſe Londons nicht als An- 
Suildi 2. Bukingham Palaft, wo fi Köma eihen drohenden Zerfall eines 
ng Georg von feiner fhtzeren Zun- Jealtigen (edäubes ketranten c 
. i ni 8 ganz andere Stürme überftan- Q 
at genoperation erholt. Auch Köni- da MEINEN Ä 2 — 
M erials ainmutter Mary ſowie Elifabeths den, Bat. Madtmäßig find mir ⸗ «“ 
It will PAY you Tohter Anne befanden ſich dort. heute der Seniorpartner. Aber we hena rt 
to eontact — Die deutfche Bundesregie- des Kapital an Erfahrung und 
rung und die britifhe Regierung Raltblütigleit, das die Briten in 
C. HUEBERT LID, | Set de gens non Suntetong: Laoaren iu meoe wert "9 _ THE MODERN MACHINE 
" . fer Dr. Adenauer in Sonden auf als Gold. ; 
5 POINT-DOUGLAS AVE. den 3. Dez. feftgefegt. Der Bun- „Eden rückt entſchieden von dem ith SUSIE 
WINNIPEG — PHONE 927159|| deskangler wird jich vermutlich bis — Regime au) ” dr 3 wi 
7. De. in der britif—hen  borregierung anerkannt hatte, Da. a 
a Ya. in der Beiife bei machte feine maßvolle Sprache THE MAGIC STITCHER 
aud) im gegnerifchen Lager Ein- S s 3 
Derfi ch erung druck. Es iſt gewiß notwendig, cee⸗ % 
den Somjets zu bemeijen, daB es ae 
Seben in den Vereinten Nationen auch X 
Feuer ohne fie geht. Aber die Ausſchal- 
9 3 tung des Sicherheitsrats _ bleibt 
Automobile ein Notbehelf, der einer ernjten 
Kraftprobe kaum jtandhielte, BUTTONHOLES 
. 00. 
DARN-PLEATS 
Oſtdeutſchland. — Die Ehriitusfi- ZI6:zass 
gur an dem auf dem Gelände der 
PETER WARKENTIN Marienfiche in Erfurt ſtehenden — — 
186 ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG. || Krugifix wurde vor kurzem abge- ser — — 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 nommen, Den Befehl hierzu hat- 9 
te die ſowjetiſche Kontrollfommif- & 
fion erteilt mit der Begründung, 
2 — daß außerhalb der Kirchenräume 
Brookside Hatchery Ltd. = | ir der Deffentlichteit, höhftens EHER 
j Kr ber feine Kuzifixe jtehen (Good Housekaerig, * 
bietet ei Säle zum Nauen oder Mer- | yüen keim BANTIEN | —— because it costs no more 
aufen von Küdel, Eier, Tebendes und ge £ iĩ ü 2 
Pomplette |} yhtachtetes Geftige, Baymafter“ Fuller, — u... MADEIN U. 5... than an ordinary machine 


Hühnerfarmgerät und Heilmittel, und zu— 
Tegt, aber wichtig: Freie Ratſchläge für Ge- 
flügelzüchter. 
STEINBACH, MANITOBA, 
und 
189 PACIFIC AVE. WINNIPEG. 


ze 3 rechen Sie unfern Vertreter am Ort, oder ſchreiben Sie um 
e Abreije erklärte Er f volle Auskunft an ich 


Hoſſein Fatemi, der Hilfspremier 
von Jran, der britiſche Premier "&. A. DeFEHR 8 SONSLTD. 

Winſion Churchill, der immer noch 78 Princes St. 9851 Jasper Ave. 

an „das große britijche Reich“ den-  Winnipeg, Man. Edmonton, Alta. 

fe, jei dafür berantwortlic, daß Phone 933 612 Phone 22 263 

die Bemühungen in Waſhington 


Bedienung 

ür 
Geflügel- 

züchter 
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nad ſeit 


ung für riesverbrechen 
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Nachrichten... 
Da an der Weſtfront ein neuer 
alliierter Angriff im Gange tft und 
uch jonjt entlang der ganzen 
Front ſcharfe Kampftätigfeit ent- 

. brannte, bejtand die Ausſicht, daß 
die Kambflinie zuguniten der Al- 
lüerten ſich verändern titrde, foll- 





* ten die Kommuniſten nicht ſofort 


annehmen. 

Es bejteht ferner die Möglich— 
feit, daß bei der Frage des Ge 
fangenenaustaufches in den Wat- 
fenjtilitandsperhandlungen "Die 
von den Kommuniſten berübten 
Greueltaten zur Sprache fommen 
werden. 

Der alliterte Oberbefehlshaber, 
General Matthew Ridgwah, be- 
ſtätigte den Bericht eines Of- 
fiziers der 8. 11.S.-Armee, - wo- 
Beginn der Feindfe- 
igkeiten dor 17 Monaten annd- 


ernd 5500 amerifanifde Solda- 


ten bon den Noten abgeſchlachtet 
worden jind. 

Auf der Vermißtenliſte itehen 
über 11,000 amerikaniſche Solda. 
ten. Die Rommuniften haben nie, 
auch nur andeutungsiweile, gejagt, 
wie viele Amerikaner fie als 
Kriegsgefangene fejthalten. Auch 
haben fie dem Roten Kreuz nicht 
geitattet, Inſpektionen ihrer Ge— 
fangenenlager vorzunehmen. 

Die Zahl der Ermordeten wur- 
de von dem Chef der Abtei- 
bein 

berjten Militärgericht der 8. 

u. ©. - Armee befanntgegeben. 

Er ſagte, die angegebene Zahl 

ſolle den Kampftruppen vor Au— 
ae halten, „was fie zu erwarten 

haben“. 


Kanada. — Während feiner Reife 


nad Waſhington im Januar, wo 
der britiſche Pemier mit Präfi- 
dent Truman über lebenswichtige 
Sragen der Weltpolitif dijfutie- 
ren wird, will Churchill auch Ka— 
nada beſuchen. 

— Landwirtihaftsminifter Gar- 
‚Diner fagte in einer Parlaments- 
debatte, die kanadiſchen Farmer 
müßten ihre alten Erntemethoden 
wechſeln oder verbeifern, wenn fie 
nicht mit dem früh einjegenden 
Froſt und Schneefall in Rollifion 
fommen wollten. Er jagte, daß 
viele weitliche Farmer in den Teg- 
ten Jahren immer wieder erheb- 
liche Einbußen durch Witterungg- 
einflüffe erlitten hätten. Es jei 
an ber Zeit, nad) neuartigem Wei- 
zen Ausſchau zu halten, der min- 
deitens 10 Tage früher reift, als 
das bisher der Fall iit. 

— Zransportminifter Son. 
Lionel Chevrier gab die -Grün- 
dung einer Dienititelle bekannt, 
der der Bau des feit langen dis 
futierten St. Lawrence Seeweges 
unterliegen wird. Die neue Be— 
hörde, „Ihe St. Lawreuce Sea- 
way Authority“ genannt, hat boll- 
jtändiges Verfügungsrecht für den 
Bau und den Betrich des See— 
wegs zwiſchen Montreal und dem 
Erie See. Sie ift ebenfalls er- 


mächtigt, die notivendigen Gel- 


der (ca. 300 Millionen) zu leihen 
und zu verwalten. 

— Mehr als 2,000,000 Men- 
ſchen jahen in diefem Jahr die Na- 
tionalparf-Särten, wie dag Re— 
gierungsbüro bekanntgab. Diefer 
Beſucherſtrom ftellt eine Nekord- 
höhe dar, Allein 320,000 bejuc)- 
ten den NRiding-Mountain-Barf. 
Im Prince-Aldert-Bart wurden 
über 82,000 Beſucher gezählt. 





Weihnachtsanzeige 


Riediger's Gnocery 


% 188 ISABEL ST., WINNIPEG. 


PHONE 28439 











Halva, Vanille, 6 Pfd. Dos 
Halva, Schokol, 6 Pfd. Dos & 
Rakowyje Schejki in Papier... 47 



























Rakowyje Schejki ohne Papier .39 
Russian Caramels in Papie 43 
Pomadki in Papier .... 45 
— ohne Papier 39 
armelade (Lemon, Orange) .42 
Marmelade, 5 Pfd. Dos: 2.00 
Marmelade, Viereck-Stück: .42 
x Marmelade, 4% Pfd. Dose. 1,80 
Fruit Drops .. ‚per Pfd. .34 
Raspberry Drops . 234 

I Chorolate Drops .. ” 46 
French Creams, bes! ” 42 


Almond Candy 
Gum Drops 
Cream Caraı 
Lady Caramels 
Golden Crumbles 





Fruit Puffs ... ” 4 
Maple Buds, Neilsons ” 69 
Maple Buds, 5 Pfd. Dose . 3.35 
Neilsons 'Schokol. 1 Pfd. Dose 1.00 
*Neilsons Schokol. 1 Pfd. Dose 1.15 
Neilsons Schokol. 2 Pfd. Dose 2.25 
Macaroon Buds, Neilsons.... ” ‚69 
Macaroon ” ” 5 Pfd. D. 3.35 
Feigen, 1 Pfd. Pk. .... ‚29 


Wallnüsse, echte Diamond, Pfd, ‚53 
allnüsse, leicht zu knacken ” 
aselnüsse "37 

Brasilnuts 













Vanile Extrakt, 4 Unze, 
Lemon Extrakt, 2 Unze: 


Lemon Extrakt, 4 Unzen 
Food-color, green jellow, 

per Fläschchen ". 
Bakers semisweet C} 























Bakers Chokolate unswoctened * 
y * 
Coconut, sweetened, % Pfa. 29 
Dateln ohne Steine, 2 Pfd, .53 
Aprikosen d. .49 
Pflaumen, 50/60 T ‚24 


Rosinen, California .... 


Pflaumen, (b/Kasten 30 Pid,) :22 
Rosinen (80 Pfd. Kasten) ” . 













+15 
08 
59 
60 


32 
15 
.55 


* 88 
Neukirehner Abreisskalender 1.00 
“ ” Dutzend 10.00 





Christbaumkerzen, 44 in Dose .35 





— Sonntagsschulen erhalten 5% Rabatt. 


nn nn en 


— Das Toronto Arbeitsamt 
gibt befannt, daß es nahezu über 
laufen ift von täglich in der Stadt 
eintreffenden europäiſchen Jmmi- 
granten, die beſchäftigungslos durch 
die Straßen laufen und Arbeit 
fuden. Aehnliche Berichte Tiegen 
auch aus Montreal, Minnipeg, 
Vancouver und anderen kang 
ſchen Großjtädten vor. Der Ei 
wanderer, der mit der Hoff— 
nung, Arbeit und Verdienftmög- 
lichkeit in Hülle und Fülle zu 
finden, herüberkommt, ijt meift 
bitter enttäufcht über die hiefigen 
Verhältniffe, und viele von ihnen 
müffen wochenlang beihäftigungs- 
los bleiben. 

— Die föderale Regierung gibt 
befannt, daß Nenderungen des Ge- 
jeßes über die Lebensrente beab- 
fichtigt find, die gewiſſe Erleichte- 
tungen mit ſich bringen werden. 

Der jegige Marimal-Betrag von 
$1,200 wird auf $2,100 erhöht. 
Die Gejegabänderung wird die 
Ausitellung bon Renten, deren 
Ueberjchreibung- ſowie die Modi- 
figierung des Bahlungsfontraftes 
erleichtern. 

Die Staatliche Lebensrente be- 
ruht nicht auf Sinahzierung durch 
ihre eigenen Erträgniffe, jondern 


“wird auf Koften der Steuerzahler 


unterhalten. Aus diejem Grunde 
widerfeßte fi die Finanzveriwal- 
tung anfänglich einer Erhöhung des 
Varimalbetrages, ließ fich aber 
ſchließlich davon überzeugen, daß 
obige Erleichterungen zu größe 
ren Gelderfparniffen führen dürf- 
ten. 

De 
Weſtdeutſchland. — Bundespräi- 
dent Prof. Theodor Heuß ernannte 
Prof. Suftan. Herbing zum deut- 
ſchen Gejandten in Montevido, 
Uruguay, den ehemalichen Berufs⸗ 
ſoldaten Wilhelm Mackeben zum 
deutſchen. Geſandten in Lima, Pe— 
ru, und Ernſt Günther Moor, 
zum deutſchen Gejandten in Ca- 
racas, Venezuela. Prof. Ernſt 
Wilhelm Meyer wurde zum deut- 
ſchen Gejandten in Neu-Delhi, 
Indien, ernannt. 

Ter bisherige Geihäftsträ- 
ger der deutjchen Bundesrepublif 
in Quremburg, Dr. Joſef Sanjen, 
hat der Großherzogin fein Beglau- 
bigumgsichreiben als Gefandter 
überreicht. 

— Tie weftdeutihe Regierung 
bat beichloffen, beim Bundesber. 
faſſungsgericht in Karlerupe das 
Verbot der Kommunſſtiſchen Par⸗ 
tei ſowie der Sozialiſtiſchen Reidhs- 
partei nebſt ihren Unterorganifa— 
tionen als verfaſſungswidrig zu 
beantragen. 

— Der Sentralbanfrat hat be- 
ſchloſſen, die Geſchäftsbanken in 
Zufammenarbeit mit der Bank, 
deutjcher Sünder ftärfer als bisher 
in die langfriftige Exrportfinanzie- 
rung einzujchalten. 

— Die Vertretung der ufraini- 
ſchen Erilregierung hat im Namen 
der „legitimen und demofratijchen 
Erilbehörden ven neun Völkern 
der Sowjetunion“ gegen den Zu⸗ 
ſammenſchluß der nationalen Eril- 
gruppen in Wiesbaden unter 
Merander Kerenskij protefticrt. 
Die in Wiesbaden anweſenden 
Männer ſeien „entweder ge⸗ 
tarnte Ruſſen oder unver— 
antwortliche Quiſlinge Moskaus, 
hinter denen niemand fteht“. Das 
in Wiesbaden beichloffene Eril- 
parlament der ruſſiſchen Emigran- 
ten-Organifationen — der „Be: 
freiungsrat der Bölfer Rußlands“ 
— ſoll noch in dieſem Jahr in 





München gegründet werden und 
als Vollzugsorgan ein Vollzugs⸗ 
komitee wählen. 

— Etwa 200 Studenten und 
Studentinnen aus der Deutſchen 


Bundesrepublik und Weitber- 
lin, „wie das Büro für Def- 
fentliche Angelegenheiten, Abtei- 


lung Austauſch, befanntgab, wer⸗ 
den 1952 in die U.S.A, fahren, 
um an amerikaniſchen Hochſchulen 
und Univerjitäten zu jtudieren. 

— Drei tmeftdeutiche Induftri- 
elle wurden toegen geſetzwidrigen 
Verkaufs von Eiſen und Stahl an 
Firmen in der ruffiſchen Bone 
Deutſchlands zu Gefängnisftrafen 
verurteilt. 

Das Gericht ftellte feft, daß vier 
in der Anklagejchrift genannte 
dirmen 9000 Tonnen Stahl und 
Stahlprodufte ohne Billigung der 
Interzonalen Handelsbehörde 
nad der Oſtzone geſchickt hatten. 
Der Wert der illegal berjandten 
Ware wurde auf 14,000,000 Mark 
($3,332,000) geihägt, 

— Für die Vorbereitung und 
die Teilnahme der 150 deutſchen 
Sportler an den Olympichen 
Spielen in Helfinfi gibt der Bund 
Mittel in Höhe bon 500,000 Mark. 

— Der Bund der Kriegsdienit- 









The author proves the inspi 
lutely reliable source book. 


Clothbound, Illustrated. 


'his book is already well kn. 


interesting story form, 
notes and references to 


Clothbound. 


World ... 
Thumb intexed 


— pp. Clothbound. 
eaders and ministers ... 


Contession of Faith 
North America. 46 p.p. .... 


A Brief Outline Study of 


English-German Dictio: 


Thoughts for 
Bible pictures 


Large, well illustrated information about the Missionaries, 
A fine book 
8 


their locations, work ete. on high gloss paper. 
to have and to give for Christmas * 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED. 


159 Kelvin Street 


BEER EUEEEENEEEE 
Good English. Books 


en na A 
NOW AVAILABLE 
m I Pete. 


The-Flood by Alfr. M. Rehwinkel. 372 p.p. Clothbound. 
Illustrated from archaeology, 
red Word of God to be an abso- 


high school and .college students — and for anyone who is 
looking for answers to some disturbing questions that surround 
the Old Testament aceount of 


The Story of the Mennonites by €. H. Smith. 856 pp. 


Third revised and enlarged Edition. 
own and is being used in Schools 
and Colleges, but it was written for the general reader in an 

without being oluttered up with foot- 
Sources, 
to all members of the Mennonite faith, to strengthen faith 
and convictions and bring out the best of our heritage....$4.00 


The Mennonite Brethren Church by J. H. Lorenz. — 
335 p.p. Clothbound. Illustrated, 
for a study of M. Br. History and also should be ineladel In 
every Mennonite private library. 

Paraguayan Interlude by W. and V. Smith. 185 PP — , 


Maps and pictures, 
fashion a travelog, certain points in 
and a comprehensive story of our Men: 
guay. Good reading for young an old. 
Mennonite Community Cookbook by Mary Emma 
Showalter. 494 p.p. Washable 
Illustrated with beautiful col 


recipes contributed by Mennonites from all over the 





Who’s Who among the Mennonites by A. Warkentin. 
Biographical sketches of mennonite 





of the Menn. Brethren Church of 


H. H. Janzen. 32 p.p. Revelation chapters 2 and.3.... 


Short Talks on Live Themes 
28 chapters. Selling out. Walking’ in the Light ete. 


nary 
1088 p.p. 120,000 Terms. Clothbound Dee 
Seripture Text Calendar for 1952. 
Daily Meditation. 13 beautiful and large 


Missionary Album by A. E. 


vermeigerer mußte ſich wegen böl- 
ligen finanziellen Bantrotts auflö- 
ſen. Eine zuvor gejtartete Spen- 
dejammlung in Nürnberg brachte 
lediglich 7,80 TM ein. 

— Der Bundesausſchuß fir 
auswärtige Angelegenheiten erör- 
terte auf feiner Tagung in Berlin 
den außenpolitiichen Status Ber- 
lins. Alle Beteiligten waren ſich 
darüber einig, dab Berlin nad 
dem Recht des Verfaſſungsgrund⸗ 
geſetzes zwölftes Land der Bun- 
desrehublik iſt und nicht erſt dazu 
gemacht zu werden braucht. Die 
Rechtswirkſamkeit bon Verträgen 
der Bundesrepublik mit anderen 
Rändern erftredt fi auf Berlin, 

— Bahlreihe Flüchtlingsfani- 
lien und alleinftehende Heimatver-, 
triebene im Schleswig - Holitein- 
ſchen planen für das Frühjahr 
1952 einen geſchloſſenen Tred 
nad Süddeutſchland. So wie ſie 
in den letzten Kriegsmonaten ge⸗ 
zwungen waren, ihre Heimat zu 
verlaſſen, wollen fie im fommen- 
den Frühjahr aus Schleswig-Hol- 
ftein fortziehen, das ihnen bisher 
Aufnahme gewährte, aber wegen 
jeiner Weberfillung mit Flücht 
lingen nicht in der Lage war, ih» 
nen Eriftenzgrundlage zu bieten. 



















excavations, historical research. 


This is “must” reading for all 


the Flood..... 94,75 





It can well serve as an aid 


It may serve as a text book # 


32,50 





Combines in interesting $K 
Latin American history 
monite groups in Para- 
82. 25 





clothbinding . 7 
or plates! 1400 mouthwatering ‚& 
h 








.50 


483,50 


u 206 
the Seven Churches by 

i u Bde 
by G. P. Schultz. 96 p.p. 
506 











Langenscheidt’s 








54,50 





506 
Janzen. 120 p.p. 
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— — — 
Asch erhältlich! 


Mennouitiſche Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit u. Gegenwart” 
Verfaſſer Aron U. Töws. 


Gebunden, portofrei . $3.75 
Broſchiert, * 3.25 
Suter Einband. Schwarzer Dek · 
fel mit Goldtitel. Faſt 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
len Bildern. Es iſt eine einzigartige 
Sammlung von Tatſachenberich - 
ten ergreifend und rührend; ein 
„Märtpreripiegel” der Neuzeit. 
Da die Auflage nicht groß ift, 
taten wir, das wertvolle Buch jetzt 
zu eriverben, und auch alle Gemein- 
de- umd Schulbibliothefen damit 
zu berjorgen. 
— Wiederverkäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 


The Chriſtian Pre Ltd, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


und beim Verfaſſer 


Rev. A. A. Töws, Marſchall Rd., 
RR.1, Abbotsford, B. C. 


mm 











In Nord - Kildonan 


zu verkaufen 
4 Zimmer Wohnhans, 


DOelofen, Wailerleitung, Garage 
und 3 Lotsl Land, Anzufragen. bei 


JOHN G. DUECK 
Springstein, Manitoba 





in den hriftlihen Kreiſen 
fo beftebte 
Neukirchener 
Abreißlkalender 
iſt in obiger Aufmachung 
jetzt erhältlich. 
Kreis per Kalender e 
Per Dukend . 


„Anfer täglich Brot‘ 


Abreißlalender der Baptiften, 
audi Kaffel ... u 90 
Ver Dubend 


Buchhändler 











lohnenden 


erhalten 
Nabait. Man beftelle jetzt von 


'The» CHRISTIAN. PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 








Winkler Bibelſchule. 
(Sortjeg. von Seite 11—4) 


Columbien, die meijten natürlich 
aus Manitoba, Sie fommen, um 
ji) in Zurzer Zeit Kenntniſſe zu 
jammeln für ihre Dienjte in den 
Gemeinden. Neben der Zarmerei 
wollen fie aud) noch im Reiche Öot- 
tes ſich nüglid) machen. Recht jo, 
ihr Xieben, es wird Euch nicht leid 
werden, und der Himmel wird es 
Euch lohnen, Der Schuloorjtand 
und die Lehrer bemühen ſich auf 
dag Aeußerſte, dem Schüler das 
zu bieten, was ihm am beiten die- 
nen fann. Wer dieje Schule ab- 
jolviert, der hat eine ganz gute 
Grundlage für weiteres Studium, 
jowie auch für Dienſte in den Ge- 
meinden. Nebjt Theorie gibt es 
auch viel praktiſche Arbeit. Ge- 
jang lebt in der Schule, denn Leh- 
rer J. B. Boldt jtellt jich ganz da- 
für ein. Der Einfluß wird den 


* Gemeinden auch zum Segen jein. 


Die Bibelſchule gibt einen. abge- 
tundeten Kurjus mit Hauptgewicht 
auf die Bibel. 

Ich ſchreibe diefes zur Yufmun- 
terung derer, die die Schule un- 
terjtügen. Läge die Schule für 
uns nigt im Auslande, und wäre 
das verfürzte Schuljahr nicht ein 
Nachteil für die Lehrer, dann wür- 
de ich noch viele Jahre, wenigſtens 
jolange fie mid) duldet, an der 
Winkler Bibelſchule arbeiten wol- 
Ten. Es iſt eine Luft, mit den Schü- 
lern und mit den Lehrern zujam- 
men zu arbeiten. Der Herr fegne 
das Werk! 

R. C. Seibel. 





Se. Julius Boot, + 05: 


Die liebe Heimgegangene mur- 
de den 5. Januar 1886 in Chor- 
tiga, Südrußland, geboren. 

Am 6. Zuni 1905 wurde fie 
auf das Bekenntnis ihres Glau- 
bens in der Mennonitenfiche zu 
Chortika von Aelt. Iſaae Dyck 
getauft. 

Den 30. April 1906 trat fie in 
den heil. Eheſtand mit ihrem jetzt 
trauernden Gatten Julius Hoot. 
Schon nad) 8 Jahren glüdlichen 
Ehelebens wurden jie bei Aus- 
Bruch des 1. Weltkrieges im Jahre 
1914 als Reichsdeutſche nach Oren- 
burg verſchickt. Dort blieben ſie 
bis zum Friedensſchluß zwiſchen 
Deutfchland und Rußland, um 
dann im Jahre 1918 nach Deutſch- 
land auszuwandern, und zwar 
nach Elbing, Weſtpreußen. Aber 
and) hier ſollte ihres Bleibens nicht 
jein. Es waren wohl die ſchweren 
wirtichaftl, Qerhältnifie Deutſch- 
lands in den Nachkriegsjahren, 
tweldje fie bewogen, abermals den 
Wanderftab zu ergreifen. Sie er- 


‚wählten Kanada als ihre Heimat 


und landeten hier am 17. Nob. 
1922. Ihr Reifeziel war Eigen- 
heim, Sasf., wo fie bei Berwand- 
ten Aufnahme fanden bis fie im 





Bobzeitseinladungen 


in ſchöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudaufträge, Hein 
und groß, nehmen wir entgegen. ? 

(Bitte gu vermerken, ob in deutſcher oder lateiniſcher Schrift) 


Man ſchreibe, telephoniere 501 487, oder komme perjönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
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Städtchen ihr 
gründeten. 

Im Sabre 1937 jiedelten fie 
um nad Brit. Columbien, wo fie 
die erjten 2 Sahre in Vancouver 
wohnten, um dann im Jahre 1939 
auf einer Farm, abgeholztes Wald⸗ 
land, anzufiedeln, two fie bis un- 
gefähr einem Monat bor ihrem 
Tode wohnten. Der Herr jegnete 
ihre ſchwere Arbeit, jo daß fie zu 
beſche denem Wohlitand gelangten. 
Da die Kinder alle jelbftändig ge 
worden waren und das Eltern- 
haus verließen, jahen die Eltern 
fich gezwungen die Farm zu ber- 
faufen, weil die Arbeit zu ſchwer 
tourde für ihre abnehmenden Kräf- 
te. Sie bauten ſich dann ein neues 
nettes Heim neben ihrer Tochter, 
welches jie kürzlich bezogen, um in 
Nude ihr Alter zu genießen. 

Geſund und froh reiite fie am 
6. Nov. nad) Vancouver ins Ho— 
ſpital zu einer Augenoperation. 
Auf dem Operationstiiche rief der 
Here fie plöglih heim um 11 Uhr 


Rofthern Heim 


vormittags, den 7. Nov. 1951,. 


dorthin, wo fie jegt ſchaut, mas 
jie bier jo feſt geglaubt. 

Die liebe Heimgegangene iſt in 
allen Sorgen und Mühen, in al- 
Ten Sreuden und Xeiden, ja jelbit 
in der ſchwerſten Arbeit ihrem 
Satten eine treue Gehilfin und 
den Kindern eine jorgjame, Tiebe- 
volle Mutter gemejen. 

Ihren Heimgang betrauern: 
“ihr ſchwergeprüfter Gatte, 3 Söh- 
ne, 3 Schwiegertöcter, 1 Tochter, 
2 Schriegerjöhne, 8 Großfinder, 
1 Urgroßfind und viele nahe Ver- 
wandte und Freunde. Eine Toch- 
ter ift ihe im beften Lebensalter 
borangegangen in die Emigfeit. 

Wenn das Scheiden aud ehr 
mehe tut, fo gönnen wir ihr doch 
die Ruhe bei Jeſus im Licht, in 
der lebendigen Hoffnung „Dro- 
ben erden wir vereint, bald ja 
bald“. 

Das Begräbnis fand den 12. 
Nov. in unjerer Kirche ftatt. Rev. 
Harris von Langley Prairie und 
Schreiber dieſes dienten mit Wor · 
ten des Troſtes und Ermahnung. 
Zwei ſchöne Chorale, gejungen bon 
den Schweſtern des Nähvereins 
unferer Gemeinde, trugen viel bei 
zum Troſte der Reidtragenden und 
zur Erhebung der Beier. 

Sm Auftrage, 

Johannes Regier, 
Aldergrove, B. €. 





„Die Molotſchnaer 
Anſiedlung“. 


Es freut mich, daß mein Buch 
unter obigem Titel in unſerer 
mennonitiſchen Geſellſchaft ſo gute 
Aufnahme gefunden hat. Viel ha- 
ben dazu die günjtigen Beipre- 
Hungen in den Blättern und auch 
befonderg die jo wohlwollende 
Empfehlung des Buches durch 
Aelt. 3.3. Thießen auf der Kon- 
ferenz zu Zeamington beigetragen. 
Es ift auch Fritifiert worden in 
der Preffe, in Briefen und per- 
ſönlichen Durchſprachen und das 
iſt ja auch ganz in der Ordnung. 
Bin mir der Mängel des Buches 
ſehr gut bewußt, und, follte ich 
es heute zum zweiten Male fchrei- 
ben, dann würde manches anders 
lauten. Der Eiho-Verlag beabjid- 
tiate anfangs, das Buch erit in 
der zweiten Hälfte des Jahres zu 
druden. Es war dann meine Ab- 
ficht, das Manuskript in den Fe— 
tienmonaten vor der Drudlegung 
nod einer gründlichen Reviſion zu 




























unterziehen. Manch eine Lücke 
hätte ausgefüllt, mand ein Feh— 
ler berichtigt werden können. Nun 


Freie Probe 


idite es fih aber fo, dab, ‚das für 

Buch ſchon in der erjten Hälfte Rheumatiſche 

des Jahres gedruckt wurde, und es 

iſt deshalb ſchon nicht zu der ge- = Schmerzen er 
planten Reviſion gekommen. Artheitijche 


Möchte num in diefem Artikel 
noch kurz etwas über die Entſte⸗ 
hung des Buches berichten und 
auch verſuchen, einige Sachen zu 
erklären, die Fritifiert worden find. 
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Mittwoch, 28. November 1951 : 


Das Schreiben de3 Buches hat mir, 
troß feines verhältnismäßig Elei- 
nen Umfanges, viel Arbeit und 
Mühe gemadt. Das Schreiben 
* eigentlich tveniger, als das Sam- 
meln des Materials, Allerlei eit- 
ſchriften eingerechnet, habe ich bis 
zwanzig verſchiedene Quellen be 
nußt. Leider konnten es meiftens 
nur Quellen zweiter Sand fein; 
die Urquellen find ja fait alle mit 
unferer Heimat zuſammen unter» 
gegangen. Auch Sorgen hat mir 
die Arbeit verurſacht. Beſonders 
waren es die Kapitel iiber das 
kirchliche Leben in älterer Beit und 
die Gründung der Mennon. Brü- 
dergemeinde, die mir Schwierig— 
feiten machte, Es fit ja in jener 
fo leidenſchaftlich bewegten Zeit 
als die Brüdergemeinde an der 
Molotihna entitand (anfangs der 
» 60-ger Sabre), bon beiden Seiten 
> jo viel gefehlt und gejündigt wor- 


Sr T den, und ©. Wedel ift es wohl, 


der da jagt, daß unſer Volk in je 
ner Beit eine große Kollektivſchuld 
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auf fi) geladen Hat. Habe die 
Schriften aus beiden Lagern über 
diefe Zeit jo eingehend wie möglich, 
Itudiert, habe auch berjucht, mich 
im Geiſt in jene Zeit voll Sturm 
und Drang Hineinzuverfegen, ha- 
be auch oft zu Gott gebetet um 
Weisheit und Geihid, die Sache 
jo richtig und unparteiijd wie 
möglich, zu ſchildern. Nicht daß es 
mein Bemühen war, eg jedem recht 
zu machen, das wäre ja auch un— 
möglich -gewejen, aber twahrheits- 
getreu und ohne Vorurteil wollte 
ich die Ereigniffe jener Jahre dar- 
ſtellen. 

Die Arbeit am Buche hat mir 
feinen materiellen Gewinn ge— 
bracht. Außer den 10 Freiexem · 
plaren, die mir der Verlag zukom— 
men ließ, habe id) nichts daran 
verdient. Damitt habe ich auch 
von Anfang an gerednet.” Ich 
ſchrieb das Buch nicht des Gel. 
des wegen, fondern einzig und al- 
Tein aus Liebe zu meinem Volke 
und unjerer untergegangenen Hei⸗ 
mat. Wir haben dort in Rußland 
etwas ganz Großes verloren, etwas, 
da3 wir und unfere Nachkommen 
nie bergefien follten. Wenn ich an 
die Molotſchna denke, dann kom— 
men mir oft unwillkürlich die Wor- 
te des 103, Pſalms in den Sinn: 
„Robe den Herrn, meine Seele und 
vergiß nicht, was er dir Gutes 
getan hat.“ Muß in diefer Ver- 
bindung noch Hinzufügen, daß der 
Eıho-Berlag den ganzen Weber- 
ſchuß vom PVerfauf des Buches 
(wie man mir berichtet, ift jet 
ſchon eine nette Summe da) für 
den Drud weiterer Hiftoriicher 
Schriften verwenden will, was in 
eriter Linie den Mitgliedern der 
Buchgemeinſchaft zunuge kommen 
wird. Das gereicht mir auch zur 
Genugtuung. 


Nun noch zur Erklärung eini- 
ger Sachen, die Fritifiert worden 
find. Ganz mit Recht jagt V. Pe— 
ter8 im „Bote“ und der „Nunb- 
ſchau“, daß die Iekte Periode der 
Molotihna, die Sahre bon 1920 
bis zum völligen Zuſammenbruch, 
zu kurz behandelt worden find. 
Kann hierzu nur fagen, daß ich 
diefe Periode fozufogen im Mah- 
ſtabe des ganzen Buches behandelt 
habe. Hätte aud) iiber andere twic- 
tige Punkte unferer Molotſchnaer 
Geſchichte mehr ſchreiben können 
— Material dazu hatte ich ganz 
genug — wäre e8 mir beiltpiels- 
weiſe gejtattet worden, ein Bud 
bon 500 Seiten zu ſchreiben. Dus 
wäre aber weit über den Rahmen 
der Echo⸗Verlag Bücher Hinausge- 
gangen, und fo mußte id) nottven- 
digerweiſe überall einfchränfen. 
Dann hat e8 mit der letzten Peri- 
ode der Molotſchna auch anderer 
Siedlungen noch eine bejondere 
Bewandnis. Dieje Periode ift fo 
wichtig, bietet auch jo viel Mate- 
rial, da fie in einem befondern 
Buche des Eho-Verlags oder aud) 
fonft behandelt werden follte und 
zwar bon einem Neueingevander- 
ten, der die ganze Zeit hindurch 
mitten drin geitanden ift. Das 
würde ſicher ein jehr intereffantes 
Buch geben und auch biele Ab- 
nehmer finden. 

Dann ift mir der Vorwurf ge- 
macht worden, daß ich die eingel- 
nen Tochterfolonien der Molotjch- 
na nicht richtig beurteilt oder zu 
wenig berüdfichtigt habe. Ich be- 
grenzte mich da meiltens auf die 
bon der Mutterfolonte als folder 
gegründete Anfiedlungen, wie Sa- 
gradowka, Memrid u.a. Aber die 
Schönfelder Woloft Hätte ich doch 


Mennenitifche Rundſchau 


erwähnen follen, weil fie eine jo 
große und reiche Siedlung tar, 
toiewohl jie duch Privatinitiative 
entjtand. Der Terefer Anfiedlung 
habe ich ımrecht getan, indem id) 
fie zu kurz als einen Fehlgriff ab- 
getan habe. Bin, Ieider ſchon zu 
ſpät, darüber belehrt worden, dak 
dieje Siedlung in den Sahren vor 
dem erſten Weltkriege noch gute 
Fortſchritte gemacht hat, und wäre 
der Krieg und die politiiden Un— 
ruhen nicht gekommen, fie fi) 
wohl aud weiterhin günftig ent- 
wickelt hätte, i 

Dan hat mid, gefragt, ob ich 
AA, Neufeld vergeifen hätte hei 
der Schilderung bedeutender Mo- 
Totjchnaer Lehrer. Nein, ich habe 
ihn nicht vergeſſen, war er doch 
einige Jahre hindurch mein Leh⸗ 


ter in der Realſchule zu Berd- 


janst, Weil aber jeine ganze 
Wirkſamkeit außerhalb der Mo- 
Totihna, in Chortig und Berd- 
jansf, verlief, jo Habe ich ihn nicht 
behandelt. Hätte ihm aber doh 
einen Abſchnitt widmen follen, da 
die Molotſchna feine Heimat war. 
Er würde in Fürſtenau geboren 
und wuchs in Münfterberg auf. 
Möchte es nun hier noch nachtraͤg⸗ 
lich jagen und ich ‘denke, alle äl- 
teren Molotihnaer, die bon Neu- 
feld nod gehört Haben, werden 
mir beiftimmen, daß die Molotſch⸗ 
na ftolg war und ijt auf diejen 
ihren berühmten Sohn. 

Auch mit den Illuſtrationen iſt 
es nicht ganz ſo ausgefallen, wie 
ich es mir gewünſcht Hätte. Hätte 
gern ein Bild des Muntauer Kran- 
fenhaufes nad) feinem Um- und 


Ausbau eingeſchloſſen. War es 
doch mit feinem leitenden 
Arzte Tabonius die größte 


und bedeutendſte mennonitifche 
Seilanjtalt, nicht nur an der Mo- 
lotſchna, fondern in Rußland über- 
haupt. Ich konnte aber Fein Bild 
dabon finden. Später habe ich er- 
fahren, daß nod) welche vorhanden 
fein jollten. Auch hätte das Bild 
des Verfammlungshaufeg der Yrü- 
dergemeinde in Rückenau hinein- 
kommen jollen, da Rückenau das 
Hauptzentrum der Brüdergemein- 
de war. Es ift ja eins vorhanden in 
Frieſens Geſchichtswerk, aber wenn 
man die Slluftrationen aus Buü— 
ern benußt, dann befommt man 
gewöhnlich nur ein blaffes, un- 
vollfommenes Bild. Es ſollen 
Originalphotographien fein, und 
eine ſolche konnte ich nicht aus- 
findia maden. 

Auf die weniger konſtruktive und 
fachliche Keitik von 3. Hildebrandt 
im „Bote“ will ich nur kurz einge- 
hen. Ich denke, die meiften meiner 
Leſer werden mein Buch nicht bloß 
für ein „Geſchichtenbuch“, ſon⸗ 
dern für ein Geſchichtsbuch an- 
ſehen, und ſo tue ich es auch trotz 
ſeiner Mängel. Allerdings iſt es 
ein Geſchichtsbuch eigener Art. 
SH made feinen Anſpruch auf 
Viffenfhaftlichfeit, dazu ft e8 zu 
perjönlich gehalten, und auch die 
bon mir benutzten Quellen find, 
wie ſchon einmal erwähnt, nicht 
Originalquellen. Es war mein 
Vorhaben, ein Volksbuch zu ſchaf 
fen, ein Wert, das jedem interei- 
jant und berjtändlich wäre, aud) 
wenn er feine geſchichtliche Vor— 
bildung bat, und das haben ja 
die meiften umter uns nicht. Der 
aufmerkſame Leſer wird eine gan- 
ze Menge von Daten finden, die 
das im Tert Geſchilderte ergänzen 
und beweilen. Sabe diefe Daten 


nad dem beiten Wiſſen aus ber- ' 


ſchiedenen Duellen gefammelt, 
dabei oft auch die eniſprechende 
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Quelle angegeben. Daß dod ab 
und zu Fehler untergelaufen find, 
bedaure ich jelbft am meiften. - 
Die günftige Beurteilung mei- 
ner Arbeit bonfeiten der Zejer und 
auch bejonders die freundliche Be- 
ſprechung desjelben durch D. Sc. 
in der „Mennon. Welt“ in Iegter 


Zeit jtimmen mid, Hef dankbar. 
Ihr habt damit einem einfamen 
Manne wohlgetan und ihn ermu- 
tigt, auch weiterhin feine ſchwache 
Kraft in den Dienjt feines Volkes 
au ftellen. 9. Görz, 
1127 Bendrell St, 
Vancouver, B. C. 
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SEE OUR FINE SELECTION 


—— — — 
Sonntägliche deutſche 
Gottesdienite in Men⸗ 
nonitiſchen Kirchen 
Winnipeas: 


Dentiche Radio- Andacht 
der Rinnipeg M. Br. Stadtmiffion 


jeden Sonntagmorgen bon 7.30 
über CKY. Schaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Gottes- 
dienſtes. 

Nordende M. Brüd. Gem. 

621 College Ave. (bei MeGregor) 
Sonntagsihule von 9.30 A. M. 
GBottesdienit von 10.45—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. DR. Dürkjen. Tel. 506 222. 


Südende M. Brüd, Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St. 
Sonntagsichule von 9,30 UM. 
Sottesdienit von 10.15—12 UM. 
Abendgottesdienft von 7 PM. 
Pr. 3. P. Neufeld. Tel. 36. 261. 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edijon Ave, N.Kild. 
Sonntagsſchule von 9.15 UM. 
Sottesdienit von 10.35 —12 UM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. Iſ. Redekopp. Tel. 505 694. 


Schönwiefer M. Gein. Erſte MR. 


Ee Notre Dame u. Alverjtone St. 


Sonntagsſchule von 9.30 AM: 


Sottesdienjt von 11—12. UM. 
Ahendgottesdienit von 7 PN. 
Aelt. 3. 9. Enns — Tel. 21 571. 


Schöntvief. M. Gem., Gr. R.-Kild. 


258 Devon Ave., N.-Kildonan. 


Sonntagsihule von 10 AM. 
Sottesdienit von 11—12 UM. 


Pred. V. Schröder. Tel. 502 551. 


Einladung. 


Zur bevorjtehenden Bertreter- 
Verjammlung in der Vertaler Ge- 
meinde, Didsbury, Alberta, ladet 
das örtliche Empfangstomitee alle 
Delegaten und Gäſte zu den dazu 
beitimmten Tagen, 11.12. De— 
zeinber d. 3. herzlich ein. Delega- 
ten und Göſte möchten nach ihrer 
Ankunft per Bus oder Bahn in 
Didsbury ſofort Telefon Nr. 2107 
anrırfen. 9. Rempel arrangiert 
dann die erforderliche Transpor- 
tation bis in die Bergtaler Kirche, 
von wo aus aud die benötigten 
Quartiere bejtimmt und geregelt 
werden. Allen Familienangehöri- 
gen, die bon daheim vielleicht tele- 
fanifch irgend einen Teilneh- 
mer der Verfammlung anrufen 
wollen, fteht das Vibelfchultelefon 
Nr. 2103 freundlichit zu Dieniten, 
Wollen Sie bitte mit uns foope- 
rieren? — Mir dienen recht gerne. 
Dante! 

Im Auftrage des Empfangsto- 
mitees, mit Achtung 

H. J. Rempel. 





Sur Kenntnisnahme, 


Da ich den Winter in Vancou« 
ver zu bleiben gedenfe, wird mei- 
ne Adreſſe vorausfichtlic bis März 
oder April wie folgt lauten: 

Miß Käthe Vogt, 545, E. 4915, 


Vancouver B. C, anjtatt — 1048 
Central Rd. Yarrow B. C. 





Alle Korreſpandenz an die M. 
Br. Gemeinde: zu ' Springitein, 
Man., jende man in Zukunft bitte 
an Rev. Johann Frieſen, Oak 
Bluff, Manitoba. 


Alte Adreſſe: Dat Bluff, Man. 
Neue: 303 Sheriton Ave, North 







Kurfus für 
S.3.£chrer. 


Wir möchten hiermit hefanntge- 
ben, dab der Kurſus für S.S.- 
Lehrer in der Altona Bibelſchule 
um 7. Dezember ftatt- 
. Srüher hatten wir ge- 
plant, ihn eine Wode früher zu 
haben. Man möchte diejes, bitte, 
beachten. 





Wir laden herzlich ein, ſich an dem 
Kurſus zu beteiligen. Lehrer Schä- 
fer von Gretna hat wieder zuge- 
jagt, an den Abenden mitzuar- 
beiten. 


Mit freundlihem Gruß, 
A. A. Teichröb 


Geſucht 
allſeitig erfahrener 
„Egs-Grading ⸗Station“ 
Verwalter, 


ter die ganze Verantmortlichteit 
in einer Produfte- und Autter- 
bandelsahteilung auf dem Lande 
übernemen kann. Gage und Noms 
miffionsgahlung. Bewerber geben 
bitte im erſten Briefe alle Aus— 
tunft bez. Erfahrung und Emp— 
fehlungen. 


BROOKSIDE HATCHERY 
LIMITED 


Steinbach, Manitoba 





SEE Sanferd Melous FOR 


EXPERT AUTO AND BODY WORK 
— John Deere Sales and Serviee — 


%* 


We repair all makes of Farm Machinery, Cars and Trucks, 
Electric Welding, also Steam Washing and Crane Towing 


Alte Adrefle: 37 Leeper St., 
St. Catharines, Ont. 
Neue: Weit Lynn Str, St. Ca- 
tharines, Ont., 9. Redekop. 


For 
CHRISTMAS 
Give 
Religinus Rerorda 
by the 


“King's Four” 


Epp, Born, Neufeld, Janzen. 
Accompanied by M. Schultz 


of 
THE GOSPEL LIGHT HOUR 


© Siehe, das ist Gottes Lamm 
Voran mit Jesus .. $1.35 
® Mach mich reiner 
Ich weiss einen Strom......$1.35 
© Will ich des Kreuzes Streiter 
Heiland, führe du dein....$1, 
e Showers of Blessing 
Well be Ther« 
® The Blood wil 
its Power 
Keep me all the way........$1.35 


or $6.75 per set. 


I£ less than 5 records add 25% 
for packing. 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE, 
Ph. 36 903 Winnipeg 
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| PAINT JOB SPECIAL: $35.00 


Kildonan, Man, Nev.A. A. Fröſe. (Offer good till December 15th.) 


(„Bionsbote” möchte bitte beides 
Topieren.) 





„Bethel“ Miſſionskirche der M. G. 
103 Furby St., bei Weſtminſter. 
S.S. u. deut. G-dienſt v. 10 UM. 
Engl. Gottesd. von 11—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958. 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, MANITOBA 


JOHN H. EPP, Eigentümer. 
[7 Samen 








Prop. J. FRIESEN Phone 37-2 Sanford, Man. 





Jetzt auch in Kanada wieder erhältlich! 


PH 


Zu Weihnachten! 


Schenke Peter I. Klaffen’s 
Bücher! 
„Ohm Klaß“, 130 
portofrei — 
„Heimat einmal...“ gwei 
Bände, 250 Seiten p-frei 92.50 
„Der Pest“ Großformat, mit 
vielen Zeichnungen, Mimeo- 
Drud, II. Band . u 80.5 
„Der Beet“ Vuchformat, 
IV. Band .i... —— 


Bu begiehen von: 


PETER J. KLASSEN 
983 — 2. Street, Yarrow, B.C. 


Wpg. Mennon, Miſſionsgemeinde. 
Ede Sargent u. Furby St. 
Sonntagsichule und Gottesdienjt 
in Deutſch von 11 bis 12 AM. 
Pred. Jak. Tür Tel. 728 571. 


ten, 





Suche Schneiderin 


fol perfekt fein in Damenkleidern 
und Koftümen. Lohn entſprechend 
der Seiftung. 


Koſt und Quartier 


für 1 oder 2 Perſonen 


32 Martin Ave, Winnipeg, Man. 
— Phone 506 849 — 


Diefe deutiche Schreibmajchine von Weltruf 
FORTUNE LADIES’ WEAR fteht in Qualität an erfter ‘Stelle! 
789 Queen St. W., Toronto, Ont. 


Phone WA. 1943 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 

159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 
Zahresahonnement im In und 

Auslande $3.00, zahlbar tm voraus. 


Ich beftelle Hiermit die 


— Mennsnitijbe Rundſchau — 
8. 


Wiünfchen Sie, 
Farm oder Haus 
zu Fanfen? 


Wir haben armen in ben ber» 
ſchiedenen Diftriften und Wohn- 
häufer in der Stadt zu verfaufen 
u Heinen Unzahlungen, oder für 
ar. 

Haben Cie vielleiht Term, Haus 
ober Gefhäft, zu verkaufen? 
Wenden Sie fih an uns! Wir 
haben gute Kunden. find bereit zu 

dienen und fprechen deutſch 
ROYAL _ REALTY CO. 
per I. P. Penner 
516 Melntyre Bldg., 'Winnipeg 
Phone: Off. 925 801 or 927 702 
— Res.: 506107 — 


Veigelegt fü 
Name: 








Adreſſe: 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
* are ER —— A: Sumeten]) 2 
an jende „Money Order” (Banl, Poſt oder reß), Bankſcheck (mit 
Zugabe bon Erchange⸗Koſten), oder Bargeld — A ne ae 
Brobenummern an beliebige Adreſſe frei. 


lm — — — 


Es Eoftet Ihnen nichts und verpflichtet Sie nicht, wenn Sie ſich 
die Maſchine vorführen laſſen. — Wir dienen gerne, 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 





